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kie deMsche Diplomatie im Jahre

Das Jahr 1913, das w ir  jetzt zu Erabe ge- 
tragen haben, war reich an Veränderungen im 
Personal des diplomatischen Dienstes des deut­
e n  Reiches. Gleich nach dem Beg.nn des 
wahres kam ein Revirement auf einer Reihe 
Her wichtigsten Posten in F lug durch den in 
den Weihnachtstagen 1912 zu S tu ttga rt er­
folgten Tod des Staatssekretärs des A usw ärti­
gen von Kiderlen-Waechter, an dessen Stelle 
der Ka.ser den Botschafter. von Iagow  aus 
Rom berief. Zu dessen Nachfolger war, wie 
suan sich erinnert, zuerst der preußische Ge­
sandte am hessischen Hofe in  Darmstadt, Dr. 
Freiherr von Ienisch, ausersehcn, der den Kai-er 
lehr oft auf Reisen als Vertreter des Auswär­
tigen Amtes begleitete. Aber Freiherr von 
Ionisch e rl.tt einen schweren Anfa ll von Krank­
heit, der ihn nötigte, seine Versetzung in den 
Ruhestand zu erbitten; sie wurde ihm unter 
Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rat 
m it dem Präd.kat „Exzellenz" gewährt. Und 
Botschafter in  Rom wurde, statt seiner, der 
Gesandte in Brüssel von Flotow, der dem Kö­
nige Viktor Emmanuel I I I .  von Ita lie n  am 
13. März 1913 fein Deglaubigungs'chreiben 
überreichte. Zn Brüssel wurde Herr von F lo ­
tow durch den Gesandten in Sof.a von Bslow- 
Saleske ersetzt, nach Sofia kam der Gesandte 
in  Brasilien, Wirkliche Geheime Rat Dr. 
Michahelles. Der Gesandte bei der Republik 
Kuba, Geheime Legationsrat Paul,, wurde 
von Havanna nach R io  de Ia ne iro  versetzt und 
bekam den Legationssekretär der Gesandtschaft 
in Stockholm, Legationsrat D r. von Verdy du 
Dernois, zum Nachfolger. Außerdem wurde die 
vakante Gesandtschaft beim Königreich S-am in 
Dangkok durch den Generalkonsul in Shanghai, 
Wirklichen Legationsrat von B u ri, besetzt.

I n  der preußischen Diplomatie, deren Bs­
amte bekanntl.ch zugleich der des deutsche» 
Reiches angehören, wurde der Botschaftsrat der 
deutschen Botschaft in  Paris, Freiherr von der 
Lancken-Wakenitz, fü r den Freiherr» von I o ­
nisch zum Gesandten in Darmstadt ernannt. 
Dafür tra t der Botschafter W ilhelm  von Ra- 
dowitz von der Botschaft am japanischen Hofe zu 
der bei der französischen Republuk über. Herr 
von Radowitz erhielt in Tokio den Legations­
sekretär der Gesandtschaft in  Tanger, Lega- 
Üonsrat Dr. Rhomberg, zum Nachfolger. Bei 
der Botschaft in Spanien tra t Gras Ernst 
Bastewitz, der b.s dahin, als Legationsrat, Le­
gationssekretär der preußischen Gesandtschaft bei 
den Hansastädtsn und den mecklenburgi'chen 
Erzherzogtümern in  Hamburg gewesen war. 
als Botschaftsrat an die Stelle des Herrn von 
Kemnitz der der politischen Abteilung 1^. m 
B erlin  als ständiger H ilfsarbeiter zugeteilt 
wurde.

Mehrere M il i tä r -  und Marine-Attachees 
vei den deutschen Vertretungen im Auslande 
wurden abberufen und andere Offiziere start 
lhrer hcrausge'chickt. Der M ilitär-Attachee der 
Botschaft in London M a jo r Ostcrtag kehrte m 
von Großen Eeneralstab zurück; sein Nachfol­
ger wurde der M ilitär-Attachee fü r Belgien 
und die Niederlande M a jo r Renner und nach 
Brüssel kam, für diesen, der M a jo r von K in ­
der, gleichfalls vom Generalstab der Armee, 
^ e i der Botschaft in P aris  war der Hauptmann 
Panensch, zugeteilt dem Großen Ceneralstabc 
bereits dem M ilitär-Attachee zur Dienst­
leistung beigegeben worden, ehe der Oberstleut- 
uant von W interfcld t in Eriio lles so tragisch 
verunglückte. Der M ilitär-Attachee für Spa- 
uren und Portugal, m it dem Amtssitze in  M a- 
wd, M a jo r Freiherr von Stoltzenberg. wurde 

Zum Generalstab des 18. Armeekorps in 
cNankfrrrt am M a in  versetzt, und sein Nachfol­
ger wurde der M a jo r Kalle vom Generalstab 
er Armee. Inzwischen hat auch die Botschaft 

sss Konftantinopcl anstelle des M ajors  von 
Krem pel in der Per'an des M ajors  von Las- 
jevt «inen neuen M ilitär-Attachee erhalten. 
<oUm M ilitärbevollmächtigten der preußischen

Gesandtschaft in  München wurde statt des durch 
einen Verbrecher ermordeten M ajors  von Le- 
winski der M a jo r von Hollcben ernannt. — 
P rinz K a rl zu Psenburg-Büdingen, M arine- 
Attachee für die nordischen Re che in  St. jr'e- 
tersburg und Korvettenkapitän, ist als erster 
O ffizier aus S. M . Linienschiff „P rin z  Regent 
Lu itpo ld" in den Flotteirdienst zurückgetreten 
und statt seiner der Kapitän zur See von 
Fischer-Lossainsn der Botschaft. am Hofe des 
russischen Zaren zugeteilt worden. I n  Tokio 
hat der Kapitänleutnant von Knorr den K or­
vettenkapitän Freiherr von S narc lens- 
Erancy den zur Diplomatie übertretenden 
Korvettenkapitän von Rheinbaben ersitzt.

Bei den diplomatischen Vertretungen der 
deiftschen Einzelstaaten in B e rlin  ist eine nich­
tige Veränderung zu verzeichnen. Der Eesandre 
der Harsiastädte Hamburg, Lübeck und Bremen 
D r. Klügmann, der seit dem 16. A p r il 1896 
beim K ön ig lich  Preußen in dieser Eigenschaft 
beglaubigt war, hat m it Rücksicht auf sein 
hohes A lte r den Abschied genommen und den 
Bundesratsbevollmächtigten fü r El'aß-Loth- 
ringen, kaiserlichen Geheimen Oberregierungs­
rat D r. Sieveking zum Nachfolger bekommen. 
Dr. Sieveking wurde bei seinem Ü bertritt aus 
dem D.enste des Reiches in  den seiner engen 
Heimat zur „Exzellenz" befördert. Bei der 
bayerischen E.san't t'chaft in  B e rlin  hat sich der 
M ilitärbevollmächtigte Generalmajor Wennin- 
ger in einen „R .tte r von Wenninger" verwan­
delt. bei der badiichen Gesandtschaft ist der va­
kante Posten des Legationssekretärs m it den« 
Dr. Roland Koester besetzt und der oldenburgi- 
schen Gesandtschaft in  der Person des Assessors 
de Pottere eine H ilfskra ft zugeteilt worden.

Um schließlich das soviel erörterte Thema 
von den Bürgerlichen in  der Diplomatie zu 
streifen, mag erwähnt sein, daß es jetzt 1914, u, 
a. zwei deutsche Vertretungen im Auslande 
gibt, die Gesandtschaft in Lissabon (G iandter 
D r. Ro'en Legationssekretär D r. Horstmann, 
M ilitär-Attachee M a jo r Kalle) und die Ge­
sandtschaft in R io de Ia ne iro  (Gesandter 
P au li, Legationssekretär D r. Weber. Attachee 
Tiemann). die ausschließlich m it Bürgerlichen 
be'etzt sind. D r. A. v. W.

Sie Verdienste des Lentralverbandes 
deutscher Ineustrielter um die 

deutsche Sozialpolitik.
Die Berliner „Politischen Nachrichten" 

schreiben:
Gleich im Eingänge seiner Ausführungen in 

der sozialpolitischen Generaldebatte des Reichs­
tages hat sich der Redner der Sozialdemokratie 
m it dem Zrntralverband deutscher Industrie ller 
beschäftigt und gegen d.esen den Borw urf e r­
hoben, daß er seinen E influß in  der Presse be­
nutzt habe, um ständig für den Stillstand in der 
Sozialpolitik Stimmung zu machen. So wenig 
neu eine solche Behauptung ist, so wenig ent­
spricht sie auch den Tatsachen. Wahrheit ist 
v.elmehr, daß der Zentraloerband unablässig 
für die Förderung sozialpolitischer Bestrebun­
gen tätig  gewesen ist und insbesondere an der 
Schaffung der deutschen Arbeiterversicherungs- 
gesetzgebung in hingebender Arbeit mitgewirkt 
hat. Das ist wiederholt von Vertretern der 
höchsten amtlichen Stellen des Reiches und 
Preußens anerkannt worden, und die Sozial­
demokratie macht sich geradezu einer Entstel­
lung und Verdunkelung ge'ch.chtlicher T a t­
sachen schuldig, wenn sie diese positive Tätigkeit 
des Zentraloerbandes beim Aufbau der staat­
lichen Arbeiterfürsorge zu bestreiten oder abzu­
leugnen sucht. Wenn im übr.gen die Sozial- 
dsmokratie über den großen E influß Be­
schwerde führt, den die wirtschaftlichen In te r ­
essengruppen. wie der Zentralverband deutscher 
Industrie ller und andere llnternehmerorgani- 
sationrn, auf irisiere Sozialpolitik haben, w 
muß man doch fragen, ob d ir Sozialdemokratie 
ihre Überhöhung und Anmaßung wirklich so 
weit treiben w ill, daß sie ausschl.eßlich sich

selbst für befugt und berechtigt hält, über das, 
was auf sozialpolitischem Gebiet geschehen und 
nicht geschehen soll, die Entscheidung zu treffen. 
Es wäre der Gipse! der Unvernunft und der 
Unverantwortlichke.t, die Vertreter von I n ­
dustrie und Handel überhaupt nicht zu Worte 
kommen zu lassen. A u f eine lange Reihe von 
Jahren hinaus hat das deutsche Wirtschaftsleben 
genug damit zu tun, sich m it de« Lasten und 
Leistungen abzufinden, die die soz alpolitische 
Gesetzgebung der letzten Jahre gebracht hat. 
Es hieße den ganzen bisher aufgeführten Bau 
in seinen Grundlagen gefährden, wenn der 
deutschen Industrie, die die M itte l zur Durch­
führung des Versicherungswerkes herbeizuschaf­
fen. aber gerade in der nächsten Zukunft auf 
dem Weltmarkt schwer zu ringen hat, noch wei­
tere Belastungen auferlegt würden. Das sst 
wockns in  rsdus g ilt  auch für die dcut'chc 
Sozialpolitik und ihre Aufgaben und Ziele. 
Deshalb ist auch von den berufenen Stellen im 
Reiche wiederholt betont worden, daß uns eine 
längere Ruhepause auf sozialpolitischem Ge­
biete nottut. Das ist durchaus auch die Über­
zeugung des Zentraloerbandes deutscher I n ­
dustrieller und der von ihm vertretenen großen 
Mehrheit der deutschen Industrie, und wenn die 
Reichsregierung und der Zentralverband deut­
scher Industrie ller ein Mcnschcnalter hindurch 
Hand in Hand gearbeitet haben um eine für 
andere Staaten vorbildliche und in der ganzen 
W elt nirgends erreichte Arbeiterversicherungs­
und Arbeäer'chutzgesetzgebun'g zu schaffen und 
dam it die W ahlfahrt der Nation zu fördern, >o 
werden sie jetzt bei ihrer gemeinsamen Über­
zeugung, daß die sozialpolitische Gesetzgebung 
zu einen gewissen Abschluß gebracht ist und sieb 
m it dem gewaltigen Ausbau den sie neuer­
dings erfahren hat, erst einleben muß, wieder­
um von der gleichen Absicht geleitet, und sicher­
lich w ird auch das Ergebnis ihrer Stellung­
nahme das gleiche sein: Fernhaltung der schwe­
ren Schäden, die eine Übertreibung des sozia­
len Gedankens zursolge haben müßte, und 
Schutz und Förderung der nationalen W ohl­
fahrt.

Politische TlMSschan.
Antrag auf Verlängerung der Drklarationsfrist 

zum Wehrbei trage.
Die zweite Deputation der e l f t e n  säch­

s i schen K a m m e r  hat dem Plenum den 
Antrag unterbreitet, die Staatsregierung zu 
ersuchen, sie möge im Bundesrat dafür ein­
treten, daß die Frist zur Abgabe der Vermö­
genserklärung für den Wshrbeitrag gemäß dem 
Antrage des Handelstages bis E n d e  F e ­
b r u a r  1914 verlängert werde.

Der deutsche Arbeitsmarkt
zeigte amtlichem Ausweise zufolge im Dezem­
ber eine Verschlechterung gegenüber dem V or­
monat und dem gleichen M onat des Vorjahres 
in  nahezu sämtlichen Industrien.

Vom Zc-suitrngesetz.
Bayerischen B lä tte rn  zufolge hat die 

bayer'siche Regierung die Herbeiführung einer 
M ilderung der Bestimmungen des Zesuiten- 
gesetzes durch Antragstellung i  mBundesrat be­
schlossen.

In te rna tiona le r Mittelstandskongreß.
Zu dem vierten internationalen M itte l-  

standskongretz, der in H a n n o v e r  stattfindet 
und unter der Leitung des Geh. Oberregie­
rungsrats Dr. v o n  S e e f e l d  vom preußischen 
Handelsministerium stehen w ird , werden E in ­
ladungen an die Regierungen aller K u ltu r­
staaten, die Sslbstverwaltungsbehörden der 
Provinzen und Städte und an Vertreter der 
Wissenschaft wie an die Presse ergehen. Die 
einzelnen auf dem Kongresse zu behandelnden 
Fragen werden einer Reihe von Sektionen zur 
eingehenden Erörterung überwiesen, u. z Sek­
tionen für Handwerk und Gewerbe. Kleinhandel. 
Landwirtschaft, Haus- und Grundbesitz, Ee- 
nossenschasts- und Kreditwesen und Statistik.

Den Ehrenvorsitz fü r den Kongreß hat der 
b e l g i s c h e  Handelsminister übernommen.

Sozialdemokratie und Mittelstand.
Nicht allein in  der Konsumgeirossenschafts- 

frage zeigt die Sogialdemokratie ih r wahres 
mittelstandsfeindl.ches Gesicht; sie läßt auch, ob­
wohl sie um die Gunst des Handwerkers und 
Kleingewerbetreibenden buhlt, häufig aus ihren 
Worten und Taten erkennen,, daß sie in  dem 
selbständigen M ittelstand einen unbedingt zu 
beseligenden Feind des sozialistischen Zu- 
kunftsidoals erblickt und daß sie ihn als solchen 
rücksichtslos bekämpft. D afür legen die jüng­
sten Verhandlungen im S t u t t g a r t e r  
S t a d t p a r l a m e n L  ein beredtes Zeugnis 
ab, weil sie die Stellung der Sozialdemokratie 
zum M ittelstand trefflich illustrieren. Es war 
im Stuttgarter Rathause von bürgerlicher 
Seite der Antrag gestellt worden, zur Errich­
tung eines württembergischen H a n d w e r ­
k e r - E r h o l u n g s h e i m s  einen städtischen 
Zu'chuß von 10 000 M ark zu bewilligen. Gegen 
d.e Stimmen der Genossen wurde der Antrag 
auch angenommen. Der rote Redner führte zur 
Begründung der ablehnenden Haltung seiner 
Fräktionsko'llegen aus, daß ein Bedürfnis für 
dieses Heim garnicht vorhanden sei. Es fehlte 
nur noch, daß er in Ergänzung der Rede des 
Abgeordneten Pöus im Reichstage, der den 
Wunsch aussprach, der „armselige, durch und 
durch nicht existenzberechtigte Mittelstand möge 
verschwinden", erklärte, seine Freunde lehnten 
die Vorlage ab um das Aussterben des selb­
ständigen Mittelstandes zu beschleunigen. Es 
wäre sehr wünschenswert, wenn Handwerker und 
Kleingewerbetreibende, die unbegreiflicherweiie 
noch immer vielfach einen sehr wesentlichen T e il 
der Mitläuferschaft der Sozialdemokratie aus-, 
mach n, sich dieses wohlwollende Verhalten der 
Herren Genossen merken würden.

Zabern.
Wie die „Kreuzzeitung" berichtet, beruhen 

die Mdldungen des „Elsässers". wonach die 
99er bis zum Oktober auf den Truppenübungs­
plätzen bleiben und dann von Zabern nach 
Straßburg versetzt werden sollen, auf w illkü r­
licher Kombination. —  Der Professor des 
Strafrechtes an der Stratzburger Universität Dr. 
K o h l r a u s c h ,  ve rö I.n tlich t in  der „S traß- 
bürger Post" einen Aussatz, in  dem er zu dem 
Schlüsse kommt, daß der Oberst v. R e u t e r  
vom Kriegsgericht nach Lage der Dinge m it 
Recht freigesprochen worden ist. —  Am M it t ­
woch M itta g  ist beim Plenum des R e i c h s ­
t a g s  die endgiltigs A n tw ort des Kanzlers 
eingetroffen, daß er bereit sei, am Freitag die 
beiden Zabern-Interpellationen zu beantwor­
ten. —  Bekanntlich hatte die I n h a b e r i n  
eines Z i g a r r e n g e s c h ä f t e s  in Z a b e r n  
vor dem S t r a ß b u r g  er  K r i e g s g e r i c h t  
eidliche Bekundungen gemacht, die für die 
Treibereien der Hetzer gegen das M il i tä r  sehr 
bloßstellend waren. Asie der „Rheinisch-Westf. 
Z tg." m itgeteilt w ird, geht in Zabern eine 
Liste herum, auf welcher sich diejenigen ein­
tragen sollen, die sich verpflichten, in dem Ge­
schäft dieser Frau keine Z igarren mehr zu kau­
fen. Dieser B o y k o t t  ist auch recht bezeich­
nend fü r die „friedlichste Bevölkerung der 
W e lt!"
Präsident Poknears auf der deutschen Botschaft.

Zu dem Festmahl auf der deutschen B o t­
schaft in P a ris  das einen überaus glänzenden 
Verlaus nahm, erschienen am Dienstag über 
1500 Gäste, darunter die Präsidenten des Se 
nats und der Kammer, die M inister, die M it ­
glieder des diplomatischen Korps, General L i- 
auty sowie zahlreiche Angehörige der aristokra­
tischen Gesellschaft und der deutschen Kolonie. 
Der Präsident und seine Gemahlin verließen 
gegen 11 Uhr das Botschafterpalais. D ie Ge­
sellschaft blieb bis lange nach M itternacht in  
angelegtester Unterhaltung beisammen.

Die französische Kammer 
hat das ganze Gesetz über den Schulbesuch und 
die Verteidigung der Laienschule m it 424 gegen 
131 Stimmen angenommen.



Zu den Unstimmigkeiten im  englische« Kabinett 
meldet das „Reutersche Bureau": A ls  der erste 
Lord der A dm ira litä t Winston Churchill sein 
Dementi ausgab, befand er sich m it den anderen 
M itg liedern der A d m ira litä t bei einer Be­
sprechung der Voranschläge. Es w ird daher für 
so gut wie sicher gehalten, daß Churchill die E r­
klärung nicht nur seinem eigenen Namen, son­
dern auch im  Namen des gesamten Adm .ra li- 
tä tsrats abgab. Was Lloyd George anbetrifft, 
so w ird in  seinem Namen erklärt, daß er ganz 
gewiß nicht zurücktreten werde.

DkUtschkS Mich.
2!. Januar 1«!4.

— Se. Majestät der Kaiser machte heute 
Morgen einen einstündigen Spaz.ergang im 
Tiergarten. Der Kronprinz hatte sich zu einer 
Probe im  Zirkus Schumann angemeldet.

—  E.n Kapitel des Iohanniter-Ordens 
w ird am Sonnabend, 24. Januar, von dem 
Herrenmeister Prinzen E ite l Friedrich im 
Schlosse Bellevue abgehalten werden.

—  Pr.nz Hubertus, der an Keuchhusten 
erkrankte dritte  Sohn des Kronprinzenpaarcs, 
w ird heute nach Potsdam übersiedeln. Sein 
Befinden ist normal.

—  König Friedrich August und der P rinz 
und die Prinzessin Johann Georg von Sachsen 
werden sich am 26. Januar nach B e rlin  bege­
ben, um dem Kaiser ihre Glückwünsche zum 
Geburtstage zu übermitteln.

—  E in  parlamentarisches Diner beim Kö­
nig Ludwig findet am 4. Februar statt. A lle 
Abgeordneten sind dazu, einschließlich der 
Sozialdemokraten —  auf den speziellen 
Wuiftch des Königs — eingeladen. E in  T e il der 
Sozialdemokraten w irb  der Einladung Folge 
leisten.

—  Der Fam ilientag des Geschlechtes derer 
von Borcke findet am Freitag, 6. Februar 
d. I . .  in Berlin , Hotel P rinz  Albrecht statt.

—  Der Verlag August Scherl w ird. wie in 
B e rlin  verlautet, zum 1. A p r il ganz und gar 
in den Besitz des Konsortiums übergehen, das 
jüngst einen T e il der Ante ile  gekauft hatte 
und zu dem u. a. auch der Landwirtschafts- 
minister von Schorsemer und (wenn auch nicht 
direkt) die F irm a Krupp gehören soll. Herr 
Scherl werde höchstens noch eine dekorative 
Stellung behalten.

—  Der verantwortlichö Redakteur der 
„Leipz. N. Nachr." Karsten wurde aufgrund 
einer Privatklage des früheren Vorsitzers des 
Souvenier Alsacien-Lorrain. Jean. vom 
Schöffengericht Metz wegen Beleidigung zu 36 
Mark Ecldstraf» verurte ilt, weil in einer Pa­
riser Korrespondenz des B lattes m it deutlicher 
An'pielung auf den Privatkläger der Ausdruck 
„Wackes" gebraucht worden war.

Genera! v. ttracht
überfamÄte der „Bayerischen SLaatsztg." ein ähn­
liches Schreiben wie dem preußischen K r ie g s m irn M  
und erklärte, daß er nichts gegen die tapfere day rr- 
sche Armee gesagt habe. Das Origan d"r bayerischen 
Regierung bemerkt zu dem B rie je : Die vom (5 iste 
ritterlicher Kameradsck>aft d in ie rten W ort" der A n ­
erkennung. die Ceneralnrajor v. Kracht demW affen- 
ruhm und der Tapftrke'L der bayerischen A  mee ge­
widmet hat. werden in  den weitesten Kreisen der 
Armee, ganz besonders unter den Teilnehmern der 
glorreichen Kampfe bei Ocleans, m it aufrichtiger 
ttzerrugtuuna vernommen werd n. Es ist zu be­
dauern. daß Generalmajor v. Kracht seine immer­
hin mißverständlichen W orte nicht vor ihrer V er­
öffentlichung einer Nachprüfung unterziehen 
konnte. Es darf erwartet werden, daß nunmehr 
auch die beteiligten Kreise, nicht nur die Feckdzug- 
teilnehmer. sich zufrieÄengsben und das offene und 
ehrliche Soldatenw ort e'n^s alten und hochange- 
fthenen Kriegskameraden respektieren werden.

I n  München w il l  man eine Reihe von Volks­
versammlungen einberufen, in  denen gegen die 
Äußerungen des Generals von Kracht Einspruch 
erhoben werben soll.

I n  der M ittwoch-S itzung der bayerischen Kam ­
mer kamen die Ereigmffe auf dem Preußentag m 
B erlin  nochmals zur Sprache. Abg. D r Günther 
( liö  ) sagte, daß der Kriegsmmrster ges^rn eme 
E rklärung abgegeben habe, die den Wünschen des 
Hauses entspreche. Wenn Generalmajor von Kracht 
feine Rede auch nicht so gemeint habe, so muffe er — 
Redner — sich doch gegen den G rs t und das M ilie u  
wenden, aus dem heraus d'ese Äußerungen gefallen 
seien. Es war nicht am Platze, das Preuhentum 
auf eine ganz unnatürliche Hohe zu heben. Die 
bayerische Volksvertretung muß F ron t machen 
gegen einen Geist, welcher uns der V o rtn le  be­
rauben w ill.  die durch bayerisches und preußisch"? 
B lu t erkämpft worden jinid. (Lebhaftes B ravo ! bei 
den Liberalen). Abg. Kopp (Lid.) erklärte, daß Ge­
neralm ajor von Kracht nnicht die Gefühle kennen 
gelernt habe. die die Truppen danrals zu einander 
hegten. W ir  alle haben uns damals gelobt., a ls 
Deutsche gegen den gemeinsamen Feind zu kämpfen. 
Ich möchte wünschen, daß dies immer so bleiben 
möge und Störenfriede so gründlch abgewiesen 
werden, wie es diesmal geschehen ist. Abg. Beckh 
(kons ) führte aus, die Kundgebung der Kammer, 
der sich auch der Kriegsminister angeschlossen habe. 
sei aufgrund unwahrer Zeitungsberichte erfolgt. 
Eine verlogene hetzerische Presse hab^ auch hier ge­
sucht, das deutsche Volk gegeneirrarrderzuhetzerr. D'e 
preußischen Konservativen seien keine P a rM u ia -
nsten. sondern Föderalisten. Sie hievten am Reichs- 
Wdanken fest, aber sie wollten keinen Einheitsstaat. 
Der Zweck des Preußentages sei, den zentralistischen 
Bestrebungen des Reichstages entgegenzutreten.
(Lebhafte Unruhe links.) Abg. F reiherr von Frey- 
öerg (Zentrum ) protestierte g.kick) fa ll r ^ g E  dw 
Vorkommnisse. Trotzdem seien die Bayern aber 
bereit, sich die Freude am Deutschen Reich a ls  V uu- 
LesstaaL nicht verb ittern zu lassen. Abg. v. V oüm ar 
(Soz.) erklärt, daß sich d -  Sozialdemokraten dem 
Protest vo ll und ganz anschlössen und die Unver­
schämtheiten, die von B e r lin  ausgegangen seten,

zurückwiesen. Abg, P flaum er (koitf.) konstatierte^ 
daß der Fraktionsvorsitzer Beckh s E e  A usführun­
gen nur p ir  seine Por>on gemacht habe. I m  Namen 
eines Teiles seiner F raktion möcyte er erklären, 
daß sie sich m it dem Ausführungen dsr übrigen 
Redner einverstanden erklärten.

parlamentarisches.
Die 12. Kommission des Reichstages zur Vera 

Lung des Gesetzentwurfs, betreffend die Konmrrer.z- 
Uausel, nahm am Dienstag die von der Regierung 
nach Schluß der ersten Lesung vorgelegten umgear- 
be.teten Entwürfe nach einem von sämtlichen bürger­
lichen Parteien gestellten Kompromißantrag an m^t 
der einz gen Änderung, Laß die Cehaltsgrenze. bis zu 
der das WeLLbewerbsverbot nichtig sein soll, von 1500 
aus 1806 M ark erhöht wurde. Die Regierung ließ 
erklären, sie habe gegen diese Fassung große Beden 
len; sie könne aber erst M ittwoch dazu Stellung 
nehmen.

Die Kommission fü r die Err'chtung eines Kolo- 
nialgerichtshoses lehnte den Antrag des National- 
liberalen D r. Junck, keinen besonderen Kolonialge- 
rich.shof zu gründen, sondern die einschlägige Recht­
sprechung einem neuen, besonderen Senate des 
Neichsger'chtes zu übertragen, ab, worauf man in 
die Beratung der einzelnen Paragraphen eintrat. 
Das Gericht soll die Bezeichnung „ReichsLolonialge- 
richtshof" erhalten. A l s  S itz  wurde in H 2 unter 
Abänderung der Reg erungsvorlage nicht B erlin , 
sondern Hamburg bestimmt. E in  socialdemokratischer 
Antrag, für den Gerichtshof vier La enrichter zu be­
stellen,' wurde abgelehnt und darauf die Beratung 
abgebrochen.

Die Kommission fü r die Gebührenordnung für 
Zeugen und Sachverständige beschloß eine Änderung 
des Entwurfes dahin, daß^der Zeuge für seine Zeit­
versäumnis nicht eine Entschädigung von 10 Pig. 
bis zu 1 Mark, sondern ron 0 Pfg. bis zu 1,50 Mk. 
für jede angefangene Stunde erhalten soll. Die Re­
gierung behielt sich die Stellungnahme zu diesem 
Beschlusse noch vor.

Die Budgetkommission des Reichstages beriet 
am Dienstag über den E ta t der ReichsjustiWSrwal- 
tung. F ü r das Reichsgericht werden drei Räte und 
ein Rechtsanwalt mehr angefordert. Nach längerer 
Debatte werden die drei Räte genehmigt, der Nechts- 
anwalt dagegen abgelehnt. — Am M ittwoch 
beschloß die Budgetkommission die Beamtenbesordun- 
gen des Postetats zurückz stellen, da wegen der Be 
amtenwünsche und der Personalfragen nach Bespre­
chungen unter den Parteien stat.fänden und eine 
Verständiguna m it der Verwaltung nötig fei. W eiter 
te lte der M in isteria ld rektor G r a n z o w  m it, die 
weiblichen Hilfskräfte hinten sich im  Großen und 
Ganzen bewährt; gelegentliche Klagen über weibliche 
Vorgesetzte entsprächen den früheren Klagen über 
männl'che Voraesette. Die Ne chspest stände m 't 
9,5 Prozent weiblichen Personals h'nter der Schweiz 
m it 15 Prozent und England m it 20 Prozent weit 
zurück. Die Bezahlung sei n'cht gerade hoch; aber es 
werde darauf ae'eben. daß weibl'che H ilfskräfte aus 
dem O .ie angestellt würden, die bei ibren E ltern 
nobnen könnten; eine Aufbesserung der Gehälter sei 
noch Gegenstand der Beratung. —  A ls  Ergebnis 
einer Erörterung über die DLomt"npetft'ouen in der 
Budgetkommission stellte der V o rd e r  fest. daß dem 
Referenten das Recht zustehe, P e t't'o nL i von Be­
amten, d'e nicht den zuständ'gen Re'cheänftern vor 
gelegen haben, bei Seite zu legen. I n  der vorange­
gangenen Besprechung wur^e ron allen Seiten be­
tont. daß niemand eine Beschränkung des P ^titions- 
rechtes der Beamten wünsche, daß aber die Überflu­
tung des Re'chstages m it zwecklosen und unnötigen 
Vei'tionen n'cht so andauern dürre, wie bisher. Die 
Begierungsvertreier äußerten sich in demselben 
Sinne, und Staatssekretär K r ä t k e  wies am W irrt 
temöerg hin. wo keine P r t 't io n  behandelt würde, die 
nicht der Behörde vorgelegen hätte.

Die Sicherheit des Lebens auf dem 
Meere.

Die S c h l u ß s i t z u n g  der K o n f e r e n z  fü r 
die Sicherheit auf c-em Meere fand Diens.ag in 
L o n d o n  statt. L o r d  M e r s e y ,  der den Vorsitz 
führte, erhärte, daß der W ortlau t der von Groß 
B ritannien, Deutschrand, Frankreich, den Vere.rüg­
ten Staaten, Österreich-Ungarn, I ta lie n ,  Spanien. 
Schweden, Norwegen, Holland, Belgien und Däne­
mark unterze.ch'^ten Konvention 74 Arükel ent­
halte und vor dem 15. Februar nicht veröffentlicht 
werden würde, um den Abordnungen der die Kon­
vention abschließenden Staaten zu geben, den W ort­
lau t .hren Regierungen mitzuteilen. Lord Mersey 
gab sodann einen allgemeinen Überblick über die 
Hauptpunkte der Konvention. E r erklärte, es sei 
vorgesehen, einen internationalen Die. st zu schafftn, 
um den Eisgang im nordatlantischen Ozean zu be­
obachten und dorr tre.bende Wracks zu zerstören. Es 
sei beabsichtigt, diesen Dienst der Aufsicht der Ver 
einigten Staaten zu unterstellen. Die Konvention 
lege den Kapitänen aller Schiffe die Pflicht auf, auf 
schnellstem Wege alle gefährlichen E sberge und 
Wracks zu melden. Die Konvention nehme den in ­
ternationalen Signalcode an. Ferner jetzt die Kon­
venten nach den Erklärungen Lord Merseys eine 
A. zahl von Bauvorschriften fest Hinsicht! ch der 
Schotten, der doppelten Böden und des SLeuerappa- 
rates. sowie hinsichtlich der Kontrolle der Schiffe in 
allem, was die Kessel, Masch nenanlagen usw. be­
tr if ft .  Die Konvention unterscheidet zwischen vor­
handenen und neu hinzukommenden Sch ffen. Zu 
den letzten gehören alle Schiffe, die auf K ie l gelegt 
werden, nachdem die Konvention in K ra ft getreten 
ist. Die Bauvorschriften gelten für alle neu hinzu­
kommenden Schiffe; für die vorhandenen nur, joweit 
es nach den Entschlüssen der beteiligten Staaten für 
zweckmäßig gehalten w ird. Die Konvention steht 
ferner vor, daß alle Handelssch.ffe, die sich auf in te r­
nationalen Reisen oder auf Fahrten oder auf Fahr­
ten nach Kolonien befinden, gleichviel ob sie Passa­
giere an Bord haben oder nicht, drahtlo.e Tele- 
graphie führen müssen, falls sie.fünfzig oder mehr 
Personen an Bord haben. A u f schnellen Passagrer- 
sch'.fsen und auf Schiffen, die auf ihrer Fahrt mehr 
a ls  500 M eilen von Hafen zu Hafen zurücklegen, muß 
der telegraphische Dienst unausgesetzt in Vere.tschaft 
sein. W eiterhin schreibt die Konvention vor, daß 
Sch.ffe eine genügende Anzahl von Rettungsbooten 
führen müßen, um 75 v. H. aller an Bord befind­
lichen Personen aufzunehmen, und daß für die ver­
bleibenden 25 v. H. entweder Flöße oder weitere 
Rettungsboote vorhanden sein müssen. — Rußland 
hat die Konvenüon n'cht unterzeichnet. Dem V er­
nehmen nach erwartet sein Delegierter Instruktionen 
von Petersburg. Lord Mersey beglückwünschte in 
der Schlußsitzung die Delegierten zu der von ihnen 
geleisteten Ärbert. Handelsminister B u x t o n  tar 
das gliche und dankte insbesondere ^em deutschen 
Kaiser für das besondere Interesse, das er für die 
Einberufung der Konferenz gezeigt habe.

Vsm Balkan.
W ie steht es m it Albanien? Der m it dem 

Q uai d'Orsay in  Verb.nLnng stehende ,s..etir 
Parisien" w ill  wissen, daß die Mächte auf A n­
suchen der internationalen Kontrollkommission 
sehr ernstlich die Entsendung von Kreuzern an 
die alban.sche Küste ins Auge fasten.

Aus Valena w ird gemeldet: Se it Sonn­
abend haben die Kämpfe um Elbassan aufge­
hört. da die Aufständischen bei den letzten Zu­
sammenstößen von der Gendarmerie geschlagen 
und zumteil zerstreut worden waren. Die Be­
wohner der Umgegend von Elbastan erschienen 
in der Stadt und erklärten, sie sê en von den 
Aufständischen zur Teilnahme an dem Kampfe 
gezwungen worden, hegten aber keine feindseli­
gen Gefühle gegen die Stadt oder die proviso­
rische Regierung.

Zum Chef der Hofhaltung des Prinzen 
W  lhelm zu W ird  als Fürsten von Albanien ist. 
wie die „Ncuwieder Zeitung" m itte ilt, der 
Hauptmann a. D. Th ilo  von Trotha ernannt 
worden. Hauptmann von Trotha steht im 31. 
Lebensjahre. E r war Hauptmann im Kaiser- 
Franz-Eards-Crenadierragiment und hat an 
den Kämpfen zur Niederwerfung des Aufstan­
des in  Deutsch-Südwestafrika teilgenommen.

I n  der serbisch-bulgarischen Erenzstrritfrage 
hat der russische General Holm'en einen 
Schiedsspruch gefällt in welchem der bulgarische 
S tan dpu nk t fast vollständig anerkannt w ird.

Der griechisch; Ministerpräsident Vsnizolos 
ist von P a ris  in London eingetroffen.

E in  zweiter türkischer Dreadnought. Der 
„Frankfurter Ze.itung w ird von ihrem Kor­
respondenten aus Konstantinopel berichtet: Die 
Türkei hat sich eines weiteren auf ein r  ame­
rikanischen W erft seiner Vollendung entgegen­
gehenden, für Rechnung Argentiniens gebauten 
Drcadncughts versichert. Das Schiff w ird  den 
Namen „Mahmud F a th i" (Der Eroberer? 
führen.

D 'e türkisch-bulgarischen Delegierte» setzten 
Montag Nachmittag in einer Plenarversamm- 
lung die Verhandlungen über den Handels­
vertrag fort. Der türkische Gesandte in Sofia 
Fethi Bei ist in Konstantinopel eingetroffen, 
wie es heißt, um Bericht zu erstatten.

Enver Pascha geht immer forscher ins Z-ug. 
D ie Zeitungen veröffentlichen zwei Erlasse des 
Kriegsministers. Der erste legt den muscl- 
manischen und christlichen Truppen strenge E r­
füllung ihrer religiösen Pflichten auf, denn 
eine Armee ohne Religion habe keinen W ert: 
der zweite untersagt den Offizieren bei der 
Strafe der Entlassung oder Stellung zur D is ­
position an öff ntlichcn Orten zu trinken.

Die deut'chs M ilitä rm isswn in  der Türkei 
—  kein F'asko. E in  aus B e rlin  datierter Ä r- 
tik l  der „Kölnischen Zeitung" beschäftigt sich 
m it der deutschen M ilitärm ission. Einleitend 
w ird betont, daß d!e Mission nicht ein Gedanke 
der dcut'chcn P o litik , sondern der Pforte g> We­
sen wäre. wie ein Blick auf die Entstehungs­
geschichte beweise. Von B e rlin  aus, heißt es 
dann weiter ist die Frage der KommandogewaU 
des Generals Liman von Sanders von Anfang 
an nicht als solche unseres Prestige» oder un­
serer politischen Haltung behandelt worden, 
sondern nach dem Gesichtspunkte der m ilitü r-  
tschnischen Zweckmäßigkeiten. Maßgebend war 
der Gedanke, daß der deut'che General Befug­
nisse haben müsse, d:e eins wirksame Durch­
führung seiner Resormarbeit verbürgen. P o li­
tische Gesichtspunkte seien bei den Verhandlun­
gen keinen Augenblick hervorgetreten. Von 
türkischer Seite sei auch später der Gedanke er­
gangen, das Konstant.nopeler Armeekorps dem 
General Liman von Sanders zu unterstellen 
ein Gedanke, für den man auf deutscher Seite 
aus gewichtigen Gesichtspunkten nicht besonders 
eingenommen gewesen sei. Bei Anwesenheit 
des russischen Ministerpräsidenten in B e rlin  im 
November, fügt das B la tt hinzu, ist die Frage 
der M ilitärm ission zwischen ihm und den deut­
schen Staatsmännern eingehend erörtert morden, 
die eingehende Prüfung der russischen 
Wünsche nach dem Fallenlassen der 
Kommandozewalt oder Megverleaung des 
Amtssitzes des Generals von Konstant'nopcl zu­
gesagt haben. Im  Lauf" dieser Besprechung 
wurde der Petersburger Regierung m itgeteilt, 
daß die Verhandlungen m it der Pforte w weit 
abgeschlossn n 'eien daß eine Änderung der Be­
dingungen für die Tätigkeit der M.ssion zurzeit 
nicht mehr möglich sei. Das A rtike l erwähnt 
dann die Ernennung des Generals Liman van 
Sanders zum Korpskommandeur, den Schritt 
der Mächte der Tripelentente und das E n- 
treffen der Mission am 14. Dezember, und be­
tont, General Lim an von Sanders habe sich 
von Anfang an unter Ausschaltung jedes polr- 
ti'chen Gesichtspunktes wie ganz selbstverständ­
lich sei, rein auf seinen militär.fchen Stand­
punkt gestellt. Die Rangfrage habe m it der 
Ernennung des Generals zum General der Ka­
vallerie und Beförderung zu der im Range 
böheren Stufe des Marschalls der türkischen 
Armee 'e inm  Abschluß gefunden. Gleichzeitig 
seien ihm Jnspektionsbefugnisse übertragen 
worden, nicht nur wegen seiner Rangerhöhung, 
sondern w eil man -s für zweckmäßig hie lt ihm 
volle Jnlpektionsbefugn sse zu geben. Der Ar» 
tikel schließt, daß es durchaus unrichtig sei,

sei, wenn sich einige deutsche B lä tte r jetzt durch 
die Haltung der französischen Presse dahin be­
einflussen lassen, von e.nem Fiasko der deut­
schen P o litik  zu sprechen. —  Aus Koustantinopek 
w ird offiziös über die deutsche M ilitärm issiott 
gemeldet: Die Befugn-sse des Marschalls von 
Lim an werden als eine innere Angeh genheit 
der türkischen Armee behandelt und deshalb im 
einzelnen nicht bekanntgegeben. Über den Um­
fang und die Ausübung dieser Befugnisse be­
steht völliges Einvernehmen zwischen dem 
Marschall und dem turki'chen Kriegsminister. 
Marschall von Liman übte unbeschränkte Jn- 
spektionsrschte aus. E r ist von seiner gegen­
wärtigen Stellung, die ihm e.ne freie E n tfa l­
tung seiner Reformarbeit erlaubt, sehr be­
friedigt.

Arbeiterbeweanna.
Die Wiederaufnahme der A rLe lt in  Südafrika. 

Nach e in 'r  M eldung aus P re to ria  ist der Eisen- 
lrahndienst w'odercmMnommen worden. Hundert 
A rve ile r haben die A rbe it wieder aufgenommen. 
— Die Ve.luste, die der Rand, abgesehen von den 
Kosten des Bela§erLmgszustLndes durch den Streik 
erleidet, werden auf zwei M illio n e n  pro Woche ge­
schätzt. Die Besserung der Lage dauert an.

KohlenLragerstreiL in  London. K oh len lage r uinD 
Fuhrleute sind in  der Zahl von stoben- b is zehn­
tausend heute in  den Ausstand getreten, um einen 
höheren Lobn zu erzwingen; etwa zweihundert 
Kohlenhandlungen werden davon betroffen.

Der Ausstand in  P ortuga l. Die M eta lla rbe ite r 
und einige andere Gewerkschatiren haoen die A r­
beit M'Ltwoch niedergelegt. — Das Personal der 
Eisenbahnen im  Rordoston hat die A rbe it wieder 
aufgenommen.

Pl-Eittzialninllrichlen.
Lu b icw o  Schweift, 19. Januar. <Oie Ein- 

ii'chrmig des y wählten M in e ,s  Pau! Hensel) fand 
assiern statt Ruck der F<ie» sank; ein aeil'elnfnmes 
MMcm'nabl im Lokale des Gaslwlrts Scheffter statt.

E tb m g , 20. Januar. (Zweiter Stadtbaurat. Kon­
kurs.) Dre Attiiellr>„a eines zweiten Sradtbarnats be» 
absichtigt dre Stadt Etbing. Die immer itmsanmeicher 
werdenden Arbeuen m dtir, Ausbau de» Staut, in An­
gelegenheiten des Tiefbaues,der Anlegung von Straßen 
und An.sletiung non Bebauungsplänen mähen die 
Einrichtung di str Stelle eljcndelltch. — Ueber das Ver­
mögen des Kanlmalms Heinrich Dyck ist Koiikn-s e öffnet 
worden. D e Küirkul sfardcrnngen uetragen etw » 20 009 
Mark, der Mahebestaud war auf 14 000 Mark berechnet 
motd n. dürfte sich aber un Konkursverfahren auf 9000 
Ma«k e-mäßigen.

EtbLug, 21. Januar. (Eine Hypothekenanstalt) zue 
Vererbung umr Häusern mir Kleinwohnungen und zur 
B  le hung solche, Neubau eu, dre bis zum 1. Oktober 
1914 m Augnsf gnwmmm werke«» und nachweisbar 
für O fiüere und M il i  ärbeamle der tun t gen Garnison 
be! irurnr sind, hat die Stadtgcrrieiude Ellnug e.richtet 
ur d zu die em Zweck eme Anleihe von zunächst 750 000 
Mark ail'genorumen. Nach der« je(,t vorliegenden 
Satzungen, llb .r die die Smdiverordneten am Freitag 
zu belchüel en haben, ersorgr die De waltung der Hy- 
po lre'ennusloi! durch der» Vorstand der städtischen Spar- 
karte. Die Aus reih äug von Hypo heren ,st nur zulässig 
auf neu zu bebn, e>>de Ginndstlicke, d.e im S  ad aebiet 
Etbmg liegen. Dre BUrihnng dort 75 o/y dieses Wertes 
i ichr übe. steigen. Aus der Hypothetenarrstalt soll in der 
Regel die zweite Hypothek hur.er einer bis zu 50 ^  
des Wertes des Gründn« cks van der städtischen Spar­
kasse oder einer arideren städtitchen Kasse gegebenen 
Hypothek besiegen wertn,,. Erfolgt die Veleihnng der­
er en Hyp nhet nichr aus städtischen Kassen, so hat der 
der Da lehnsnehnier ein Giroron o bei der städtitchen 
Sparkasse zu eröffnen und dadurch tue pünktliche Ertüllrrng 
ßtrrer Verpflichurngen dem er,.en HyporMkenglänbiger 
gegenüber n ch .umerjen. Die aus der Hypothekenansralt 
zu gewährenden Da,reuen und mir 4 ^  ^  jährlich ZU 
verzinsen und, soweit sie auf Grrrnduncken mrr K e n- 
Wohnungen lasten, mit mindestens aus G und-
ttnckerr mir Wohnungen für Ossi iere und Mitnärbeamte 
dagegen mir rrrindeitens 1 o/  ̂ unter Zuwachs öer er­
spar er» Zinsen zu rügen. Das Darlem'» in vor, der 
Sind gememüe bis znm 4. April 1924 unkündbar. Nach 
Ablauf diese, Frist steht der Sladtgemeuide das Recht 
dd, Kündigung mit e ner F ri,i von 6 Monaten

D arrz ig , 2 l. Januar. (Theaiermnbau. Ehrticher 
D'eb. M it der An arnmlnng eines Fonds jür emen 
Theaterneuban sott in duftm  Iag r begonnen werden. 
Ars erste Nut sind 50 (00  Mk. in den Sradrha shalt 
gegellt worden. — Dre dem Kasse,rboun eurer h eggen 
Butt.sirrna am Dcnrnrrsiag vo iger Wowe angeblich in 
d e r  Posthalle eutwenderen oder v n ihm verlorenen 
16 000 M t. sind der Firma ohne Namensnennung des 
Absende s wilder zuges ellt worden.

Stecken, 19. Januar. lOp er der Stürmst L.) Eine 
Leich< mm dieser Tage am hreugen Ost cestrande ange­
trieben. Dieftlde W  «r a r m e  Kopf und Beine. Vor­
gestern ist hier eine zwoire Lerche angetrieben, die nicht 
so s tark  unter den Sinimfluten g e  i ten hat. Leider 
rönn e man in den noch Nt-,„iich gm erhabenen K e dem 
w der Bopere roch sonstige Erkennung zeich.n finden, 
jo au man -uch d es'ua n cht m iß wer der Tute ill.

Allenstein, 19. Januar. (Die Uw ersuchuirg M e n  
der, MagistrLtsbürüüj,.sterilen Uylich) lö Dert lm- 
m-rr mehr V 'ü e h lm M n  aus Tageslicht. Die von 
U. in  seiner Eigenschaft a ls  BerujSvornumd mrv 
Vorsteher des Ärmendüros veruntreutet, G Der 
werden aus etwa 8000 M ark angenommen. A ls  
zweier Vorsitzer des Gettieind.''beainLetlvecein.s halle 
rch U. 150 Lose der Veröandslo.LLüe schrclen lassen, 
ie aber nicht unter d'e Ver nnsm itglieder verte iir, 
ondern für sich behalten, wohl in der Hoffnung, 

einen Haupttreffer zu mach n. Die Lose sind noch 
nicht bezahlt; die Ziehung erfolgt im  Februar. 
Wegen der vor dre. Jähr n in, Arveiter,verein St- 
Jacobus vo. gekommenen UnterzchlagMMn von 
2000 M ark, ist ebenfalls das S trasverjahuu einge­
leitet.

A llens te in , 20. Januar. (Erschossen) hat sich hercke 
f üh der 17 juhrige Bäckerlkhrling Frarrz .LangowKi. 
L. stand bet dem Bäaeunerster Marenn Ü in der Lebre, 
rat dort aber nicht viel gutes. A ls  er hö,ke, daß ein 
Polfteweamtkr nrneru egs war, run ihn zu bolerr, setzte 
er » en Revoluer an die Schläfe und cdoß jrch eine Kugel 
in den Kops. E vefftcub bald Lara0.

Lnroscheln, Kre-s Iohamrichnrg Olipr., 18. Januar. 
(Errr Wor; irr O^ipreußin.) Am l3. d. Mr^. ugilde bei 
emer Treibjagd a> f Hasen im Schutzdezi'k Spa ienru 
der Ouersö.» er Tu vjche n, die am etwa ! l  Ki! rue er 
Länge an Nuß und g eu.-t, ein kapr aler m nn! cher 
Watt er: gr Dos GTn,icht des Wo.;es betr rrg 93 P,uttd.

AbrilHckberk, 2L. I'rrruar. (Eine Ehrenkrtirdgednng 
letreriei Ä .r) winde hcrue dem a u , seinem konrmr nrlett 
Wirken schndenLen tangjährigen LtadLoe:0 tdtte!Ln- 
Vorsteher und Ehrenbürger Königsbelgs, Geheimrai



Theodor Krotzi" bereilsl. Zu einem Festn'kikil In der, 
Mschmr-ckten S t ad hntte harten Och zirka 300 Bürger 

arunrer die Mitglieder der siirdriüi ett Kölp -rschaf en, 
^euretee sau aller Behörde',, der wissen chastlich' N In -  
> ln,e n w.. »erenugt. Bei dem M a  le wurden die 

o ^erd enue Nrohnes von einer langen Reihe
^on "c-dnnn aefeien. Banldirektor Kcmffmann teilte 

auet mir, daß z,n E.iichtung eines E  uendenkmals lnr 
,o!me aus d m neuen Stdmncfplarz am Kaise-Wilhelm« 

durch s.einüürcie Beiträge 14 500 Mk. gespendet 
ordtn seiln. Bon dieserSli lnng wurde dem Gefeierten 

vinch deso.'dere Akrcsse Kenntnis ge;-.e''en.
Dohensajzn, 19 Januar. iZ w  ' Wachen Geläng- 

b ^ir eine anonyme Brieff'chleibeun.) Das Schöffen, 
l^t'cht »ndandelts gegen die Büdnerfrarr K>ßro aus 
^lor.endors. die den Satrle, V . ist anonymen Briefen 
^  ^sen Aiberrgeber des Diedstahls bezichllgi ha te.

-^ugeklagte, die wegen ärmlicher Delikte ich,n vo.« 
emau ist. wurde trotz ihres Lenon n> für schuldig bs° 

* ^lid nt 2 Mannten Gefängnis verurteil,.
Zrsmberg, 16 Januar. (Versch:sden'-'s.) Frcm 

^ommmzienraL Kolwitz ist gestern nach längerem 
^.ewLn aus diesem Leben abberufen worden. Die 
7; rs.sBene war in mehreren WohlLätigkerlsver- 

mncE Jahre hindurch tätig und hat sich be- 
^ o e rs   ̂als Vorsitzer'n des Frühstücksvereins und 

^E^küche des Vaterländischen FMuen vereins 
Verdienst- e worden. Frau Kommerzienrat 

^  Inhaberin  des Luisenordens. — Pro 
M L s ? "  Rlihr vom^hiesioen Gymnasium ist in
M s L n d ^ e t e n " Ä ^ ^

Bocksch aus dem Schuldienst scheiden. Der 
hochbetagte Schulmann ist seit Jahrzehn cn Stadr- 
vEdnetenvorsteher. — Der Mord in  Neu-Melitz 
N^^.,uoch immer der Aufklärung. Die Msh rigen 

'.^Eelungen. öu denen auch ein auswärtiger K ri- 
mmKEamter herangezog n worden war, haben 
lie fe t Eeine zuverlässigen Anhaltspunlte gc-

21 Dezember. (Stadtratswahl. Zivilrecht- 
(Lt zum Btnme-P,o eß.) In  der heutigen

ostve,oidnerenoerämntlung e>folgte die Mahl eines 
anstelle des am 2. Januar d. Is . versto,denen 

o I  Heinemann Gewählt wurde Magistrais- 
neiloi- Späth aus Schönebeig bei Berlin. — Da* 

o mllech tiche Nachspiel .mm Blume-Pro esz kam gestern 
l ; /   ̂ ^  Dder«andesge,icht zur Verdandtuttg. Bekannt« 
yl i ^^r Vater des verstordenen Dr. Blume den 
Nr lieslelli, das Hochgeborene Kind der Frarr Evo 
-o!"me nicht ats eheliches anzue> kennen; durch Urieil 

ist alier zugun'en des beklagten Kindes 
ennchieden worden. Dâ > Ooerlaudesgericht als Bern- 
l!.^^^,rsjan;. in welche, der Klüger dmch Rrchtsanwalt 

Gatlandt und die Beklagte druch Nechtsanmalt D . 
^artinig vertreten werden, hat in der gestrig n Ber- 
inndlttng den gestellten Beweisanträgen sta tgegeben 
und wird erst nach erledigter Beweisaufnahme neuen 
-UirhunUungs'e'mln anberaumen.
Nr dosen, 2l. Januar. (Die Reichstag-ersatzwahl m, 
âhtkteije Oborn k-Sarn1er°Birnbaum-Schwerin a. W ), 

Ote durch die Mandatsnieder egung des Reibstagsabg. 
Giareu Brud'.ewo-Mie!zynski erforderlich g worden ist, 
m auf d n 17. März d. Is. festgelegt worden.

Posen, 21. Iaurrar. lNatiouaie Zabern-V r̂kamm« 
o'ug.i Zu einer machtvollen Knndgebnng des Po'ene, 
Ulitlonolen Deutschtums gestaltete sich am Montag abend 
ktnê von na ionalen Klei eu ci.rbernfene Be samurlun r, 
vte Stellung nahm gegen die maßlosen Uebertreibungen 
Und unbegründeten Angriffe, die der Abg. Got he i n  
Nr eine- s eisinnigen Derjamminng in Vasen vor etwa 
we- zehli Tagen gegen das Heer. Adel und O fill'rkorps 
gerichtet hotte und gegm die Art von Ge'ch'cht< kiitterung, 
me rhm beliebte. Trotz einer gewissen Erschwerung der 
-Letlnahme an de Knndgebuitg dltrch Au-gabe von 
^"'"ßkaite,, war der Besuch so stark, daß der etwa 

wo Persmeu lassende Goumeische Saal schon vor 
^egl„„ der Bersammtnng bis auf den letzten Ptah be« 
^v' war. Unter den Teilnehmern befand sich auch ein 
Umier Prozentsatz van H, Hörern aus der Gotheinsben 
-oeriommlttng. in der Haupt oche Anqebörige des Bc« 
omten-, kau mänttlschen» und gewerblichen Mittelstandes; 
ober,iuch recht viele Landwirte, zum Teil von weit her 

der Provinz, Muren erschienen, «rm ihre An eilnahme 
A'der angegrtssenen Ehre unseres ruhmreichen den schen 
Heeres und unseres deutschen An ebens in der We t« 
wa,k zu bekunden. Nach einer einleitenden Ansprache 
oes Gene allandschastsdir ek o,s v. Kl t t z i ng nahm der 
^anptlednei, der bekannte Vresla« er Nationatökonom 
Ultiversiiäts-Professo, Dr. van Wenckstern das 
^ort zu einem fast 2*/ystnndigen Vortrage. Er wies 

der Hand der wir ll chen geschjchtli,bei, Tatschen nach, 
zwischen unserem deutschen Volke und Hee.e weder 

lW noch jemoks vorher, entgegen der, Darstellungen 
^oiheins ,,ud der üb-iren demokratischen Kreise und 
glätter, eine Kluft besteht oder bestand, daß vielmehr 

durch die voll g unberech igten H'tzerereri der De» 
Nokia,je sich gegedene'lfalls ern eine Kluft aus nn körulte, 
wlls deut nicht mit aller Enlschu deiche,! von natlonaler 
Und heeressreurrdlicher Seite emgege-'gctreren rvürde. 
;Oer Vorsi-zer v. Klitstng dank.e dem Redner. Auf 
xorschlag des Profet ors H u o e r wurde folgendes 
7-etegl amm an den K r ' e g s m i n i st e r abge-
^'dl: „Ueber 1000 im Fr'edlihspaik zu Posen ver- 
WM uelre Ve treter aller Stände und Bern e sprechen 
Uolz dgraus. daß sich das Militär in Zabern in schwie- 

l̂knation glänzend bewährt hat, Eurer Exzellenz 
L^n tiefgefühlten Da.lk sü. en.schloijenes Eint.eten tu, 
l̂elburg ,,„d Rech e des Heeres a»«s."

; Nawitsch, 20 Jan rar. rE häng.) hat sich gese n 
uuh e,!i >̂o.oat der 1. Kompngnie des Infanterie.Re- 
Mments Nr. 50. Ueber die Gründe des Selbstmordes 
l't nich's bekannt
. Stolp. 2l. Januar. (Bon dem zum 1. Ma.z 
Lohenden Smnetde strerk) w>rd auch Stolp nicht ver« 
schont werden. Gei cru abend sind d:e LethandtnnglN 
äwl cheu Meistern rmd Geielter, weg, n des neuen Lobn- 
0"ss abgebrochen wurden, da Ue Arber geber sich außer« 
l'onde erstarren, die neuen Forderung n bewrttrgen zu 
rönne,,. Es komm n znka 150 Ge eilen intrar e.

Die Reichstagsersatzwahl in 
^ Ro^enberg-Lödatt.
Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl im  Wahl- 

-ise Rosenberg-LöLau ist der deutsche Kompro- 
ßkandidat, Landrat v o n B r ü n n e c k -  Velschwitz 
eikonservativ), m it großer M a jo ritä t g e w ä h l t  
^den. Er erhielt 11334 Stimmen, während auf 
 ̂ polnischen Gegenkandidaten 8146 Stimmen 

^sielen. 28 Stimmen waren zersplittert.
Anschluß an den W ahlausfall seien die Er- 

 ̂ sämtlicher früheren Wahlen im Wahlneste, 
wohl allgemein interessieren dürften, nntgeterlt. 

,Wurden abgegeben im Jahre 1 8 7 1 : 6155
und 5W1 polnische Stimmen; 18 74: 6922 

5932; 1877 :  7461 bezw. 6249; 1878 .  7752 
>w- 6001; 1881 :  4911 konseroative, 2163 srer-
uge und 5790 polnische Stimmen. I n  le r 
chwahl siegte der Konservative. 1 884:  6147 

p- 1423 resp. 6322 Stimmen. I n  der Stichwahl 
Ae wiederum der Konservative und zwar m it 
w geen 6994 polnische Stimmen. 18 87: 9567

deutsche und 7041 polnische Stimmen; 18 9 9 : 5748 
konservative, 3630 freisinnige und 7114 polnische 
Stimmen. I n  der Stichwahl wurde der polnische 
Kandidat, für den ein T e il der Liberalen gestimmt 
hatte, m it 8472 gegen 8217 deutsche Stimmen ge­
wählt. Derselbe Fa ll wiederholte sich im Jahre
18 9 3 , wo wiederum der polnische Kandidat in  der 
Stichwahl gewählt wurde und zwar diesmal m it 
8218 gegen 7488 deutsche Stimmen. Im  Jahre 
1 8 9 8 einigte man sich wieder auf einen deutschen 
Kompromitzkandidaten, der gleich im ersten M ah l­
gange m it 9539 Stimmen siegte. Der polnische 
Kandidat erhielt nur 8054 Stimmen. Im  Jahre
19 0 3 wählten 88 Prozent aller Wähler. Es siegte 
m it der knappen Mehrheit von 65 Stimmen der 
dcrtsche Kompromißkandidat Walzer-Grodziczno. 
Abgegeben wurden 9351 deutsche, 8534 polnische, 
111 Zentrums- und 554 sozialdemokratische S tim ­
men. Im  Jahre 1 9 0 7  wurden 11199 deutsche und 
8644 polnische Stimmen gezählt. Die Zahlen von 
1 9 1 2  sind noch in  frischer Erinnerung. Es erhiel­
ten freikonservativer P farrer Zürn 11119 und pol­
nischer Kandidat Dr. Lamparski 8778 Stimmen. 
Außerdem wurden 309 sozialdemokratische Stimmen 
und 35 für den Zentrumskandidaten gezählt. 
P farrer Zürn war sonach m it 991 Stimmen über 
die absolute Mehrheit zum Neichstagsabgeordneten 
gewählt.

Lokatnml'richtn,.
7horrr. 22 Januar 1914.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n  z u m O r ­
d e n s f e s t e  1914 .) Anläßlich des Krönungs- und 
Ordensfestes haben u. a. noch erhalten:
D e n  R o t e n  A d l e r o r d e n  z w e i t e r  K l a s s e  

m i t  E i c h e n l a u b :
Generalmajor K a s t e n ,  Inspekteur der 4. P ionier- 

Inspektion.
Dr.-Jng. R i m r o t t ,  Präsident der Eisenbahn- 

Direktion in  Danzig.
D e n  R o t e n  A d l e r o r d e n  d r i t t e r  K l a s s e  

m i t  d e r  S c h l e i f e :
P i e r s i g ,  OLerregierungsrat in  Danzig.
Den R o t e n  A d l e r o r d e n  v i e r t e r  K l a s s e :  
G e i ß l e : ,  Regierungsrat in  Marienwerder, 
E o ß e n ,  Negierungs- und BauraL in  M arien­

werder,
Dr. Hesse ,  Rcgierungsrat in  Marienwerder, 
K r ü g e r ,  Postdirektor in  Konitz,
Freiherr v o n  R ö ß i n g ,  Regierungsrat in  M a ­

rienwerder,
v o n  N u m o h r ,  Regierungsrat in  Marienwerder, 
S t e i n ,  Oberlandesgerichtsrat in  Marienwerder, 
v o n  W u t h e n a u ,  Kammerherr, Amtsvorsteher, 

Rittergutsbesitzer in  Pokedno, Kreis Schwetz. 
D e n  S t e r n  z u m k ö n i g l i c h e n  K r o n e n ­

o r d e n  z w e i t e r  K l a s s e :
P e t e r ,  Präsident des Konsistoriums in Danzig. 
D en  k ö n i g l i c h e n  K r o n e n o r d e n  d r i t t e r

K l a s s e  m i t  S c h w e r t e r n  a m R i n g e :  
K r a n s l d ,  Oberforstmeister in  Marienwerder, 
M ü l l e r .  Bürgermeister in  Dt. Krone.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )
Schmock , M a jo r und Bataillons-Kommandeur im 
Infanterie-Regiment N r. 176, m it der gesetzlichen 
Pension zur Disposition gestellt und zum Bezirks- 
Offizier beim Landwehr-Bezirk ! B erlin  ernannt. 
Der Abschied bew illig t: S o e n k e .  Leutnant im
Infanterie-Regiment Nr. 176, behufs Nachsuchung 
der Auswanderungserlaubnis. Zur Reserve beur­
laubt: K a u  m a n n ,  Fähnrich im Thorner Feld- 
artillerie-Regiment N. 81. A ls  Leutnant m it 
Patent vom 22. Jun i 1912 eingestellt: F a r n e ,  
Portepee-Unteroffizier und Abiturient der Haupt- 
KadeLLenanstalt, in  das Infanterie-Regiment 176.

( P e r r o n a l i e  ü.) Di  m Obt r;o lli „  spetr o,
F r i c k e  in Ratibor ist die G elle de> Oberzolliirspeklors 
in De„1sär°K,one verliehen woid n

— ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n Z  Der königliche Landral iMdie Wahl der 
Besitzer Gustav Sodtke und F iedr'ch Zühlke in 
Erabowitz zu Schul vor sichern für die dortvge Schule 
bestätigt sowie den Besitzer Friedrich Lux in B irg- 
lau als Waisenrat für den GemeindebezilL B ir M u  
verpflichtet.

— ( U r l a u b . )  Der KreisschuNnspektor Schul- 
rat Katluhn in Thorn ist auf einen Moirat weiter 
beurlaubt; die Vert.etung ist dem Kreisschulinsper- 
tor Krajewski in Cutmsee weiter übertragen 
wouden.

— ( P a t e n t s c h a u ) ,  m itgeteilt vom Patent­
bureau Johannes Koch, B erlin  NO. 18. Reinhard 
Uebrick, Thorn: Waschtrog m it flachen Randborden 
(G .-M .); derselbe: Aus fest eingebauter Hülse her- 
ausschraubbares Ablaufventil m it Vorrichtung zum 
Feststellen in  geöffnetem Zustand (G .-M .).

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  
T h o r n . )  Wie w ir berichtigend nachtragen, war 
es nicht Herr Graf von Alvensleben, sondern Herr 
Rittergutsbesitzer Branzka-Girkau, der die M it ­
teilung machte, der Vorsitzer der Milchviehkontroll- 
vereine in  Bromberg habe in  einer dortigen Sitzung 
geäußert, daß die Kosten des B e itr itts  zum M ilch­
viehkontrollverein vorläufig den Nutzen aufwiegen.

— (S i  n g v e r e i n.) Am Dienstag fand die 
Hauptversammlung statt, in  welcher der Vorsitzer, 
Herr Overlycealdirektor Dr. Maudorn den Ge­
schäftsbericht erstattete und M itte ilungen über die 
am 1. und 2. A p r il d. Is .  stattfindende Parsifal- 
Aufführung machte. Die Einnahmen betrugen 
1978 Mark, die Ausgaben 1869 Mark, sodaß ein 
Bestand von 109 Mark verbleibt; die Oberon-Auf- 
fährung verursachte einen Kostenaufwand von 1226 
Mark, darunter 126 Mark Lustbarkeitssteuer. Die 
Wahlen hatten das Ergebnis, daß der bisherige 
Vorstand wiedergewählt wurde.

— ( D e r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  veran­
staltet am 26. Januar, dem Tage seiner Gründung 
vor 54 Jahren, eine Feier des Stiftungsfestes und 
des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und 
ladet dazu, laut Inserat, sowohl die M itglieder, 
wie Freunde und Gönner ein.

— ( De r  R a d s a h r e r v e r e i n  „ P f e i l " )  
ielt am Dienstag seine Generalversammlung ab. 
)er Vorsitzer Herr Szyperski eröffnete sie mit einer

Ansprache, welche m tt einem dreifachen, begeistert 
aufgenommenen „A ll H e il!" auf den Kaiser schloß. 
Nach den Berichten des Schriftführers und des 
Kassierers, welcher m itte ilte, daß die Kassenver- 
hälLnisse sich in diesem Jahre sehr günstig gestalte­
ten. schritt man zur Vorstandswahl. Zum 1. Vor­
d e r  wurde Herr W. Katafias gewählt. Am 

S pring  sprach der neue Vorsitzer dem 
alten Vorstände für seine rege Arbeit den Dank des 
Verems aus.

. - ^ ( D e . r  e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r ­
e i n )  hat seine Jahresversammlung am nächsten 
Sonntag um 3 Uhr im  Vereinshause.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  6 1 e r )  in  
Thorn hie lt am Montag Abend im Schützenhause 
seine Hauptversammlung ab, an die sich dann die 
Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers 
und Königs und die D ijonfeier anschlössen. Der 
erste Vorsitzer, Herr Kaufmann F r i t z  K o r d e s ,

L'

eröffnete die Sitzung m it einer Ansprache, in  der er 
die erschienenen Abordnungen der Offiziere und 
Unteroffiziere des Regiments und die Gäste auf 
das herzlichste willkommen hieß. Die Ansprache 
schloß m it einem dreifachen Hurra auf den obersten 
Kriegsherrn. Die Versammlung sang die N ational­
hymne. Nachdem einige geschäftliche M itteilungen 
bekannt gemacht waren, tra t man in die Tages­
ordnung ein. Zur Aufnahme haben sich 8 M it ­
glieder gemeldet. Der Verein zahlt jetzt 78 M it ­
glieder, darunter 3 Offiziere. Die anwesenden 
neuen M itg lieder wurden auf die Satzung ver­
pflichtet. Der Geschäftsbericht wurde von dem 
Schriftführer Kameraden Zaporowicz verlesen. Den 
Kassenbericht erstattete Kamerad Peting. Die E in­
nahmen betrugen 632 Mark, die Ausgaben 550,03 
Mark, sodaß ein Bestand von 87,97 M ark verbleibt. 
Der Fahnenfonds beträgt 61.96 Mark. Unter den 
M itgliedern befinden sich 8 Kriegsteilnehmer. Von 
diesen haben die Feldzügs 64, 66, 70/71 fünf Kame­
raden, und den Feldzuq 70/71 drei Kameraden m it­
gemacht. Kamerad Zwieg ist m it dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Fünf Kameraden 
baben das G e fe it bei D ijon mitgemacht. Den 
Kameraden Schriftführer Zaporowicz und Kassen- 
sührer Tobn wurde vom Vorüber für ibre Arbeit 
Dank gesagt und dem Kassenführer Entlastung er­
te ilt. In fo lge  Erhöhung der Beiträge mußte eine 
Satzungsänderung eintreten, die einstimmig ange­
nommen wurde. Der jährliche Beitrag beträgt letzt 
4.69 Mark. Durch Zuruf wurde der bisherige Vor­
stand wiedergewählt, bis auf einen Beisitzer, an 
dessen Stelle Kamerad Lervandowski t r i t t  Dem 
Vorstand wurde für seine Mühen durch Erheben von 
den Eiben gedankt, der Garnisonvarade am 
27. d. M ts. w ird  der Verein geschloffen teilnehmen. 
Die anwesenden Abordnungen des UnLeroffiner- 
korps des Regiments überreichten dem Vorsitzer 
einen namhaften Betrag für den Fahnenlonds m it 
dem Wunsche, es möchte dem Verein re^L bald eine 
Fahne voranweben. M it  Dank wurde diese Spende 
anaenommen. Der Fahnenfonds hat jetzt einen 
Bestand von 166 Mark. — Den Beratungen schloßen 
sich nun die Feier des Geburtstages S r. M a iE L  
i'nd die Dnonfeier an. Die erste Festrede hielt der 
Vorützer Kamerad K o r d e s .  Sie klang in ein 
dreifaches Hoch auf den Kaiser aus. Die Festrede 
zur Erinnerung an D ifon hielt Kamerad Haupt­
mann z. D. Ma e r c k e r .  Ferner hielten noch 
patriotis^e Ansprachen die Herren M a io r H e v e  
und Kreiskriegerverbandsvorsitzer Kreisbaumeister 
K r aus e .  Bei dem vom ersten Vorsitzer gespende­
ten F-eitrunk verblieben die Gäste und Kameraden 
in  bester Snmmuna bis weit über M itternacht bei­
sammen. Manch schönes vatriotische und Soldaten­
lied erklang durch den F-essranm und echter Solda­
tengeist beseelto die Festteilnebmer. Auch eine Ab­
ordnung des Vereins ehemaliger 21er in Thorn 
unter Führung des zweiten Vorsitzers Kamerad 
Bohn war der Einladung des Vereins gefolgt.

— ( D i e  F r a u e n  des  M i l i t ä r a n w ä r ­
t e r v e r e i n s )  veranstalten zur Geburtstagsfeier 
de^ Kaisers einen patriotischen -Kaffee, verbunden 
m it kleinen Überraschungen, zuletzt Tanz. der am 
26. Januar, nachmittags 456 Uhr, im Saale des 
Hotel Dulewski stattfindet.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Morgen w ird „Das 
Buch einer F rau" wiederholt. Sonnabend fä llt in ­
folge Erkrankung des Herrn Strauß die angekün­
digte Vorstellung von „Farmermädchen" aus. Da­
für w ird als Klassikervorstellung zu ermäßigten 
Preisen ..Des Meeres und der Liebe Wellen" ge­
geben. Sonntag Nachmittag geht zum 3. Male 
„Zigeunerbaron -in Szene. Abends ist die Pre­
miere von „Der Liebesonkel", Vaudeville von Bor­
des M ilo  und W alter Kollo, ein ungemein lustiges 
Werk des bekannten Possen-Autors im Rahmen 
einer anmutigen Musik.

— ( E i n  f r e c h e r  B e t r u g )  wurde gestern 
auf dem hiesigen Landgericht verübt. Drei junge 
Leute vom Lande waren in einem Erm ittlungsver­
fahren als Zeugen vernommen und erhielten zum 
Schlüsse einen gemeinsamen Zettel ausgehändigt, 
nach dem sie von der Gerichtstag, die sich im 
Amtsgerichtsgebäude befindet, ihre Gebühren er­
halten sollten. A ls  sie planlos nach der Kasse such­
ten, tra t zu ihnen ein Fremder, der sich erbot, ihnen 
das Geld zu besorgen, da er besser Bescheid wisse. 
Freudig vertrauten sie ihm das Papier an, worauf 
der Fremde zur Kasse eilte. Hier gab er sich als
Zeuge M ülle r aus, der als Erster auf dem Formu­
lar eingetragen war. Natürlich erhielt er das Geld, 
worüber er durch Unterschrift des Namens M ülle r 
Quittung leistete. E r erbat sich auch gleich das 
Geld für die andern Zeugen und erklärte sich bereit, 
die Unterschriften zu leisten. Dies wurde als un­
zulässig abgelehnt, da jeder Zeuge persönlich quit­
tieren müsse. Nun empfahl sich der Zeuge m it dem 
Bemerken, daß er sofort seine Kameraden herschicken 
wolle. Dam it machte er sich schleunigst aus dem 
Staube. Den drei Zeugen wurde m ittlerweile doch 
die Zeit etwas lang, sodaß sie nach langem Herum­
fragen doch das Kassenlokal ausfindig machten. 
Hier erfuhr der echte M ülle r zu seinem Schrecken, 
daß seine Gebühr bereits abgehoben sei. Die beiden 
anderen Zeugen erhielten selbstverständlich ih r 
Geld.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Filzschuh, eine 
QuitLuugskarte für Jos. Czarnecki, eine Fleischer­
mulde, eine Uhrkette, eine silberne Damenuhr, ein 
Säbel (ohne Scheide), ein Teeservice im Paket.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein kleiner weißer 
Hund, ein kleiner brauner Hund.

— ( D e r  P o l i z e l b e r i c h L j  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

Podgorz, 2j. Januar. (Diebsiabl.) Auf dem 
Rongiei daMihoje haben schon wieder Spitzbuben ihr 
„Handwerk" ausgeübt; ein Güterwagen in erbrochen, 
und aus einer geöffneten Arste nahmen die Diebe zwer 
Ha « n mn.

Aus dem Lrmdkr ise Thorn, 22. Januar. (V'ch 
seuchen.) Die Schweinepest ist ausgevrochen unter 
den Schweinen des Besitzers M ar Nuback in Groß 
Vösendors und des Gastwirts August DolatowsN 
in OMotschin. Erloschen ist die Seuche unter den 
Schweinen des Ansiedlers Steinte in Klein Lan,en 
und des Besitzers Hugo Zeriadtke in Grusle.

Briefkasten.
(Bei sämtlich' » Aosrm en si„d Noms, Stand rmd Ad'esse 
deZ Frag..steile.s « eutlich anzugeben. Ari.myme Aufr.igcn 

können nicht bea..twonet werden.)

L in  Slcwken. Der Durchbruch von der Schloß­
mühle zur Weichsel, d n Sie fordern, um die M üh­
len reutablel zu machen, wäre zwecklos, zumal ein 
Durchbruch, nach dem BrückenLor, bereits vorhan­
den rst. Der untern Mühle, die im Sommer unv 
bei Hochwasser stillsteht, ist überhaupt nicht aufzu­
helfen; selbst mit Dampfbetrieb konnte sie, bei d'n 
kleinen Vcrhältniss n, gegen die Gerfonsche Mühle 
nicht aufkommen. A ls  Mühle ist sie „drei ausge- 
Llasene Eier rvcrt", und nur als Speicher Lrvngt sie

Stand gefetzt werden m ü ß .e n ,w e lllo n s id w  Em- 
wohnsr bei einer Belagerung der Stadt kmn M^hl 
hätten, ist eine unnötige Besorgnis.

G. S. 27. Tu jeunesse ckoree hecht „dre güldene 
Jugend", worunter man die Söhne reicher Eltern 
versteht. ?rodatum est heißt „es hat sich bewahrt . 
Parfüm w ird  noch von vielen Parföng ausgespro­
chen, doch kommt die deutsche Aussprache mehr und 
mehr in  Aufnahme.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schritftleitnng mir die 

vresweiestlich«» Verantwortung.)
Is t es dem Magistrat bekannt, daß die A rtille - 

risstreche als Schuttabladeplatz benutzt w ird? Der 
auf Kosten der Stadt von der F irm a Hoffmann vor 
ein paar Jahren hergestellte LehmLiesweg ist am 
Kirchhofe bereits über einen halben Meter m it 
Kalkschutt befahren und noch immer w ird solcher 
dort abgeladen. Eine Wegeverbesserung kann dies 
doch nicht bedeuten, dies sieht man am besten an 
den Pferden, die dort halb zu Tode gerackert wer­
den. L.

Wissenschaft und Uunst.
Die Stadtverordneten von Z w i c k a u  haben jetzt 

beschlossen, das G e b u r t s h a u s  R o b e r t  Sc h u ­
m a n n s  in Zwickau anzukaufen. S.e bewilligten zu 
diesem Zweck 165 000 Mark.

Luftschiffahrt.
Flregertodessturz. Mittwoch vormittag stürzte 

auf dem Flugplatz der Fliegerstation Schleißhelm 
bei München der Unterofjizi rs,liege: Schwerster 
aus Nürnberg beim Nehmen einer Kurve aus 35 
M  ter Höhe ab. Der Flieger wurde sofort getötet 
und sein Flugzeug völlig zertrümmert.

Neru'Ue Nm iiruiueu.
Zabern im Reichstags.

B e r l i n ,  22. Januar. Der Seniorenkon­
vent beschloß im Gegensatz zu der gestern allge­
mein verbreiteten Annahme, die Zaberninter- 
pellation morgen aus die Tagesordnung zu 
setzen.

Crohfeuer in den Borsigwerken.
T e g e l ,  22. Januar. Heute Nacht 2 Uhr 

brach in de» Borsigwerken Feuer aus, das 
heute Morgen 5 Uhr lokalisiert und bald 
darauf gänzlich gelöscht wurde. Außer einem 
Teil k:s Gebäudes wurde« kleine Maschinen 
von dem Brand betroffen. Der Schade« be­
trogt 80— 16» 00» Mark. —  Die Ursache des 
Feuers konnte noch nicht festgestellt werden.

Ein Zeppelin über Helgoland.
H e l g o l a n d ,  22. Januar. Das in den 

Dienst der Marineverwaltung gestellte Zeppe- 
linluftschiff „Sachsen" flog heute Vormittag 
Wer HÄgoland und warf eine Post ab, nach­
dem es eine Zeitlang über der Insel gekreuzt 
hatte, nahm es Kurs nach Cuxhavru und schlug 
nach einer Fahrt von 1v Minuten die Rich­
tung nach Sylt ein.

Trichinosevergiftung.
M u r c i a , 22. Januar. I n  Algar kamen 

KS Trichinoscfälle vor. Eine Frau ist gestor­
ben; mehrere Personen liegen hoffnungslos 
darnieder.

Schneestürme in Spanien.
P a r i s ,  22. Januar. Infolge der 

Schireestürme sind mehrere Orte in Südfrank- 
reich seit fast einer Woche von der Außenwelt 
abgeschnitten. Die Bürgermeister teilten dem 
Präsekten telegraphisch mit, daß die Lebens- 
mittel der Bewohner erschöpft find und daß die 
Dörfer um jeden Preis aus l^r bedrohlichen 
Lage befre i  werden müßten.

Eisenbahnunglück in Spanien.
T e l e d o ,  22. Januar. Der andalufische 

Expreßzug ist infolge ciines Erdrutsches ent­
gleist. 7 Personen wurden verletzt.

Diskontermiißigung.
L o n d o n ,  22. Januar. Die Bank von 

England ermäßigte den Diskont auf 4 Prozent.
B e r l i n ,  22. Januar. Die Reichsbauk 

fetzte den Diskont von 5 auf Prozont, de» 
Lombardzinssuß von K auf 5s^ Prozent herab.

Streiks in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  22. Januar. Anläßlich 

des Jahrestages der Demonstrationen von 19ÜS 
brach heute morgen in allen Fabrikvierteln der 
Residenz ein Massenstreik aus. Auch in Riga 
sind die Arbeiter vieler Fabriken ausständig.

Aus Mexiko.
N e w y o r k ,  22. Januar. Nach einem 

Telegramm aus Mexiko g bt der Kriegsminister 
bekannt, daß die Rebellen bei dem Versuch, 
Cuerna Baca zu nehmen, von den Regierungs- 
trnppeu geschlagen wurden und 20W Mann 
verloren.

B ro  k,l b e rq. 2l. Januar. Handelskammer ° Bericht. 
Weizen unv.. weiffer. mind. 13.1 Pfd. hott wiegend brand« 
n.d bezngfiei, 188 Mk.. bunter und roter. do. 130 Psd. 184 
Mark. geringere und blaninitzige Qualitäten do. 1:8 Pfd. 
160 Mk.. do. 124 Psd. 145 Mk.. do. 1.8 Pfd. 138 Mk. -  
Roggen unv., mind. 123 Psd. hott. wiegend, qnt, gesund. 151 
Mark. do. !20 Psd. 149 Mk.. do N7 Psd 141 Mk.. do. 
112 Pfd. 13 > Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zn Müllereizwecken 130—135 M t.. Branware 136—148 Mk-, 
feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterware 150-170 Mk., 
ttochware 180—202 Mk. — Hafer 123-144 Mk.. guter zum 
Konsum 1-15 '.55 Mk.. mit Geruch 109-126 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loka Bromberg._____________

Uajffrjsiilldk dkr Wichset, jlrirlie und Urhe.
S t a n d  des W a s s e r s  um P e g e l

der ^Tag m Tag^ w

We'mffel Tborn........................ 22. 0.90 21. 9.84
Znwichost . . . . — — — —

Warschau . . . . 22. 1.8' 21. I M
Chwalowice , . . 2'.. 2.55 2'!. 2.60
Zakroczyn . . . . !2. 2.28 ri. 2.02

Bmh« bei Bwmberg u H A l  
Netze bei Czarnikau . . . .

15
15

5,88
§.44

,4.
14.

5.00
2,28



Am Dienstag vormittags erlöste ein sanfter Tod meinen lieben 
Mann, unsern guten, sorgsamen Vater. Bruder, Schwager und Onkel, den

Militiirbanregistrator a. D.

K k s i v r i o k  M r k v L s L t
von seinem langen, qualvollen Leiden.

Dieses zeigt schmerzerfüllt an 
Thorn den 22. Januar 1914

im  N a m e n  d e r  H i n t e r b l i e b e n e n :

M s r l U s  k / I N c o I e i l .

Die Beerdigung findet Freitag den 23. d. Mts.. nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des altfiädt. Kirchhofes aus statt.

W W W M

Nachruf.
Am 20. d. Mts. verschied der

Militärbauregistrator tt. D., Herr

k T s i v r L v ! »  M U L o L o i t »
W ir betrauern in dem Entschlafenen einen aufrichtigen, strebsamen 

Beamten, lieben Kollegen und Mitarbeiter. Sein Andenken wird 
stets in Ehren gehalten werden.

Der Vorstand, die Beamten 
n»d Angestellten des köuiql. M ilitärlrauamts LL 

Thorn.

Nachruf.
Am 20 d. Mts. verschied nach langem Herzleiden unser verehrtes 

Mitglied und lieber Kamerad, der
Militärbauregistrator a. D.

M s z i r r i v L  M i k o l s i t
im 46. Lebensjahre.

Durch seinen aufrichtigen Charakter und schlichtes Wesen und 
Soldatcntiebe war er uns das Voivild eines allen Kameraden. 

Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten werden.

Verein Thorn
des Bundes dentscher M ilitäranwurter.

V
,W

W E M

Danksagung.
F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem 

frühen Hinscheiden unserer iiiiiigstgeliebten M u tte r sprechen 
w ir hiermit Allen unseren herzlichsten Dank aus.

Thorn den 23. Januar 1914.

Geschwister VimvkvrL.

S t a t t  K a r t e n .  I

D

K

Die glückliche G e b u r t  
eines g e s u n d e n

Uchittchkns
zeigen hocherfreut an 

Thorn, 22. Januar 1913 D

ß Otto «laeubovski u. ß 
L Zrau Kertrach
D geb. Stsinbeeobee. D

Bekanntmachung.
Ueber das Gehöft der F irm a  

vn m m rn in  L  L a rL v 8  —  hier —  
Altstadt. M arkt 31/32, wird wegen 
AuSbrnch der Vrnftsenche unter 
den Pferden die Sperre verhängt. 

Thorn den 21. Januar 1914
Die Polizei-VcrwaUnug.

A t t i l t ' i l l lk l l l l t l k

l u ty l zu K.lsersgeburtslag 
Aushilssstelle. Gest. Angebote 

unter «S. t t .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse"._______________________

Aelteres

sucht Stellung bei älterem Herrn, Dame 
oder Ehepaar Zum 15. 2. oder 1. 3.

Angebote unter 9!?. L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten._____

Buchhalterin,
gestützt aus glue Zeugr isfe noch in urrge- 
tündlgter Stellung, sucht zum 1. 4. 1914 
anderweitig Stellung. Ang. u. D .  U .  6  
an die Gefchästsstette der „Presse".

Am
Sonnabend den 24. Januar,

vormittags 10 Uhr,
werd ' ich in Luden bei dem Besitzer
k'L ie Ä L  Lei» H i in r t e n  i r r t e n :

jWlirzliiliilk Stake
öffentlich versteigern.

k l u g ,
Gerichtsvollzieher m Thorn.

Ne Versteigerung
findet «jcht am 29. Feb'uar I9 t4 , sondem 
am 23. Januar l9 l4  statt.

Thorn den 22. Januar 1914.
t t r  «rpr», Ankttonator

M O l i . W S W l l l W W .
Bilderemrahinung. Repalaturfcheiben und 
andere Glaserarbeiten werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

Glaserei Kasernenztraste 46.

A le k  d liS lit 'S iilts g s tis lh
empfiehlt zu mäßigen Preisen

Strovändstr. 4. 1 Tr. 
^ IS0-2V0 Fuhren

K e r n e l s
mit anch ohne Anfuhr abzugeben 

Meldungen unter N r. 2 0 1  'an die 
Geschäftsstelle der ,Presse".

W L » M M l L L " L S ,
zu ermäßigten Preisen. Ang. u. L .  LL. 
rn die Geschäftsstelle der „Presse".

S c h n e id e r in
wünscht in und außer dem Hause Be­
schäftigung. Blusen ä 1.50 M k . Röcken 
3 Mk. LUs Lr°L!efsr, Tuchmacherstr. l 1, 

Hos.

Am 21. d. M ts ., nachmittags 6 '/z  Uhr, verstarb 
nach eintägigem, schwerem Krankenlager mein inuigge- 
liebter M ann, unser guter, treusorgender Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der

Hausbesitzer

L m N U s k n ,
im  A lte r von 63 Jahren, 4 Monaten.

Dieses zeigen, um stille Teilnahme bittend, an 

P oögorz den 22. Januar 1914

K  ttM M k ll U M « M .
Die Beerdigung findet am Sonntag den 25. d. M ts ., 

nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus auf dem 
alten evang. Kirchhof statt.

W s r k  « M M
t 1> ! > s s n i s s l « s b m s l r k > f

l"ll.
Zeichnungen

S7°!°
franko Spesen bis zum 29. d. Mts. entgegen.

Ostbank für Handel und Gewerbe

Laufbursche
kann sich melden Mellienstraßö 88.

W ll. LllOvM
sucht von sofort Kam ine L-I21, R udak.

nicht Aufängerin, flink in Steno-

Kinderfrau
mit guten Zeugnissen, die auch leichte 
Beschäftigung im Hause gern mitüber­
nimmt, sucht von sofort oder später 
Stellung. Frau L r n i lS e  L o b « , -  
bei Frau t t .  V o lU irrrL n i» , Tlwrrr- 
Mocker. Bergstrage 2>.

I.WkI§SergrrS!«WM
gesucht, der an Abenden Stunden ge^en 
kann. Angebote an

Buchhandlung I-a m d o e lr
Thorn.

L L e h r l in g e ,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 .  M s o k o w i s t c ,
Möbelfabrik, Gerechtestr. 19 21.

Einen zuverlässigen

t z n u c l m
zu einem Pferd verlangt

_____  Podgorz.

Empietzle
Suche Köchln, Stubenmädchen, Mädchen 
für alles und Knechte MLAäa Liem irr, 
gewerbsmäßige S leU enverm iM srin, 
Thorn» Bäckeriirahe 11.

W M . Me

lu t branchekundig, für

Kurz-, Weiß-, Woll- 
warm

bei hohem Gehalk per 1. Febrr 
oder 1. M ärz  gesucht.

Angebote m it genauen Angal 
bisheriger Tätigkeit, Zeugnisab­
schriften, B ild  und Gehaltsan 
sprächen erbeten.

Ssell,
tzohensalza.

Stickerinnen
Geschäftsstelle der „Presse".

A .  § k ^ o k i i i i L i i d ^ ^
OamLrrso/mercke-'er,

Kindergärtnerinnen n. Fräu!., die nähen 
N  können, erh. Stellung nach Warschau 
und Umgegend. Wirtin, Stützen 
sämtliches Dienstpersonal sucht

U r in s l l r i  HlnrrLSirLVkrslLZ, 
gswerbsmänige SleLLelwermrttlerin.

Thorn. Elisabethstr. 3, Telephon 591.

S u c h e  zum !. 2. für meine beiden 
Töchter 1l und 2 ^ Jahre, eoangei., zu 
verläfsiges

^  e

. 5
auch durch Dermitte ung.

Krau L. 8vbsLä!m§,
Thorn I I .

UM. AllsVllttkMgWen
für oorm. sos. gef. Graudenzerjn'. 9o, 2, l.

U500 M k . zu vergebell. ^ l, er fragen 
in der Geschäftsitelle der „Presse".

^ 1 »  I l i n l t t »  i s k l i u i i f ^ ^

GA e k h l l l t .  WKeMillll
zu kaufen gesucht.

Angebote unter „Bücherspmd" an die 
l Geschär'sstelle der ..Prelle".

; Winter- und Ssmmer- 
. «erziehet,

dunkel st .rk Figur, gut erhalten, wird 
zu kaufen gesucht. Ang. u. t t .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

l  H u  l i k r l l l i l i l r i l

« « W Ä l k i »  " . r , 7 L 5
Größe 44. Parkstraße 15. 3, r.

U e  U g M e ,
Krone. Goldbroilze v atmig, jür Gas und 
Petroleum, billig zum Der auf.

Mellrenslratze 86. 1. l.

° A M M M
zu verkaufen.

. Besitzer Z u N « «  t t « « « v .  Luden,
Kreis Thorn

 ̂ 8 k M ö « .  KMabe l r .
Anzahlung !000 Mk., zu mr:auscn

M d b e ttM lu lu e r. W  ndstraße 5. 
Eingang Bäckerslr.

Iö W s D e n
zu baden Brückenstraßs 18, 1.

AlliitrbrllNifsstsl,
gut erhalten, zu verlausen

C n t m e r  C hanssec  8 2 .

bin Ponny,
Fuchsstute. 5sührig, oerkansr oder ein 
Paßpserd gesrlchl oder vertauscht gegen 
ein großes Pferd.
M y  XakMNrckl, Maler- u. Glasergeschäst. 

Brombergerur. 55 b. Tel. ^32.

A l t e  D lu n c u k ic id m ig s s tn c k e ,
fast neu, billig ZU verkaufen 
8L«>krL8vs,8lLL, Culnier Chaussee 66. 3.

zu mieten gesucht. Ang. u. L '. Ztz
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

mit Radiiiclt zu vermiet n.
Louis krvL V -rlä . Neust Markt 12.

e^lelmollch niLbti rles Zunraer, auch mit 
W Pension, sofort oder später zu vern,. 
Wilhelinur U. 2. r.. bei,n Stadtbahnhos.

"Mmerstraße 13
ist der L a d e n  ned,l airgrenzender 
Stube vom 1. 4. 14 zu vermieten.

Z»r Feier -es GeLillMszes 
Leiser M s jc D i i>cs Kaisers M  Kklizs

findet am

Dienslng den 27. Januar d. Is.»
nachm ittags 4 A h r . ein 

im A r t u s  H o f  statt.

P r e is  des G edecks  M a r k .
Eine Liste Zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 23. d. M ts. im 

Artushose aus. Spätere Anmeldungen können bei der Festsetzung der Tischordnung 
nicht mehr berücksichtigt werden.

Thorn den !5. Januar 1914.

llsbn. vr. llssso,
Geheimer Oberjuslizra! und Landgerichlspräsidcnt. Lderbürgermeister.

0r. lileemsnn, v. 8ekise!c,
_______ Llindr,.!. _________General der I»>a»lcr>e und Gouverneur.

A m »  Mrlsikl.
Der für Fre itag  den 23. Januar  

angesetzte Uebmrgöabeud kann nicht 
iratlstttden. Diensrag den 27. Januar 
kein Uedungsabend.

Der Vorstand.

ZWMen-Begrjlbms-
Verein.

ii
Freilag den 30. Januar,

abends 8 Uhr, 
bei Z s le « la l .

Tagcsordnnng:
Jahresbericht und 
Wahlen.

Der Vorstand.

A M -W t t -Z M ! !
Zu der am 2. Februar 1914. nach­

mittags 7 Uhr, im 4»<zs'As«r>suchen 
Restaurant, Ssglerstrage 6, anbe­
raumten

weiden die Muglreder, auch Schiffer, die 
nicht Mitglieder sind, hierdurch ergebenst 
eingeladen.

Tagcsordnnng:
1. Jahresbericht und Rechnungslegung.
2. Borstaudswahl.
3. Verschiedenes.

Der Vorstand.

3 grosze Tage!

brillante Militär-Humoreske in 
2 Akten.

M  Gels Her 
Almen,

Drama in 4 Akten.

Aus vielseitigen Wunsch l

z s

nach dem gleichnamigen Drama 
von

I n  Vorbereitung: 
Ab Sonnabend:

in 3 Alten.
Das neuste, was es gibt!

Filmburleske von
K e S m u n Ä  k « S e > .

kM ..lSw ilietli»"
T ä g l i c h :

K«!ift!tl-Kl»lzert.
M o rg en , F re ita g :

Bunter-Aben-.
Kabareti Clou.

Vsn lij—3 llhr lülchts llDlki.
Eine Wohnung,

2 große Zimmer Küche, Antree und Zu­
behör zu vermielen

Thorn-M ocker. Lindenstraße 79, 
am Güterdahnhof.

8-zimmerwohnung
mit Neoengelaß, '. Etage, und eine Haf. 
wohnung von 2 renovierten Z.mmern 
ned.i Küche, Part., ist Allst. Mar,L !2 zu 
vermieten Auskunft l. Etage dgselbit.

Kieme Wohnung,
2 Zimmer u. Küche, vom 1. April 911 zu 
vermieten Neuj.'Lidt. Markt 18.

K m g tt- Uereill

T h o r n .

Tcr G th iil is ill lf Lk lük l M ü jk M  

Sks Küllkss üüH K ü iß s
wird von den Kameraden und den zum 
Hausstands gehörigen Familiemnitgliederu 
um

Ssiililcki!!! Zrir u. Z. M .,
. berrds 8 Uhr,

im „Bürgergarten durch

K o n z e r t ,
T h e a t e r V o r j t e l l t t n g e r r  

u n d  T a n z
gefeiert werden.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt.

Generalprobe
am Freitag den 23. d. Mts.,

abends Ü Uyr.
Z n r  Teilnahm e an der G arm fon- 

parade am 27. d. M ts . tritt der Ver­
ein um 11 '4 Uhr vor dem Kriegerdenk­
m al an.

Anzug: Hoher Hut. weiße Binde 
und weiße Handschuhe.

Olden und Ehrenzeichen, sowie Vereins- 
abzAchen anlegen.

D er Vorstand.

HsMerktt-Verein. 
Herreii-Abeilii.

Montag den 26. Januar,
abends 8' 2 Uhr,

im Vereinszunmer des Arttrshoses:

Fklkl Zks H1. Ltistiüißsskslcs Hüll 
öts N M t s l l W S  L r .  M c h s iiit,

bestehend in
Essen, Ansprachen, Nnlcrhals 

tnngsmnsik und Gesang,
wozu Mitglieder und Freunde des Ver­
eins geladen werden.

_________Der Vorstand.

rtM lIjeater Thor».
Sreitag -en 23- Januar,

3 Uhr abends:

Das Buch einer Frau,
Lustspiel von Ix>üirir Velimickt.

Sonnabend den 24. Januar,
abends 8 Uhr.

Infolge Ertranknng des Herrn Zirsuss  
fällt die >ür diesen Tag angesetzte Vor­

stellung „Das Farmsrädchen" aus.
Dafür:

Klassiker - Vorstellung
bei ermäszigLen Pre isen!

Ie§ Meeres mi> der 
Liehe Welle»,

Trauerspiel von OrLUparrer.
Vorverkauf ab heute, 10 Uhr.

Sonntag den 25. Januar,
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:

Der Zigennerbaron.
Abends? ' / 2  Uhr.

Novität! Zum 1. male!

Der Liebesonkel,
Vaudeville von Walter LoUo.

MölM lilis Ski!, Wüliitiiililllkt. 
Größere Pssteir 

Wselfiyen,
garantiert ohne Fro,r, Dutzend 46, 80, 
60 Psg. Zitronen, Dutzend 40. 50. 60 
Pfennig. Mandarinen, Kiste 1,10 Mark. 
Eine Partie Blumenkohl, schneeweiß, 
setbiieingekochLes Pslaumenm s, Pfund 
3 > P f e n n i g . _______^«1.

WirtschaMche Dame,
Mitte 30, etwas Vermögen, wünscht mit 
Herrn zwecks Heirat m Briefwechsel ZU 
treten. Witwer nicht ausgeschlossen.

Angebote unter O . t t .  2 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".____________

M k  A M W t t ,
.Trottchen", Marke Nr. 61, am M ltt* 
wock) Abend in der Gegend Breitestraße-^ 
Schillerstraße— Altstadt. Markt abhanden 
gekommen B ew rm m rg!

Polizcirat IV ts e rO U s r,
Vlückenstr. 11, Fernspr. 6Ü0. ^

H ierzu zurer B latter.



Nr. ,9.

A us dem R ichrtatz«.
(Bon unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  21. Ja n u a r. 
E oH riu—Arendt.

Der Reichstag liegt sozusagen in Lauerstel­
lung, erwartet erst die neuen großen Kämpfe 
um Zabern und verhält sich bis dahin mäuschen- 
>nll. Hin und w.edrr bilden sich im P a rte rre  
p u p p e n  von Abgeordneten, der eine und an ­
dere wird herausgerufen, kurz: man parlam en- 
uert. M an parlam entiert darüber, ob die 
Zab^rndedaLLe nicht um einige Tage verschoben 
morden könnte. S in  ge Abgeordnete finden es 
mit dem Taktgefühl eines deutschen Reichsboten 
nicht vereinbar just vor dem G eburtstag des 
obersten Kriegsherrn eine Debatte zu beginnen, 
dre allem Anschein nach ant.militaristisch aus- 
runFLn wird.

Nachdem zuerst der konservative Bayer 
-u^eilnbLik, der jetzt a ls  N ittergutspächter und 
roniglicher Ökonomicrat ein gemachter M ann 
jst, und dabei in seinem Lebenslaus doch stolz 
oekenut, er sei Zahlm eisteraspirant der Reserve 
gewesen den Standpunkt der Rechten zu der 
großen Program m reds Delbrücks kundgegeben 
hat, erleben w ir das alljährliche Duell Eothcin- 
Arendt.^ So sicher, wie im M ärz das Veilchen. 
Wie auf die Zw.sLel die T räne kommt, so sicher 
meldet sich Dr. Arendt zu W ort wenn der frei­
sinnige B ergrat a. D. Eothein die T ribüne 
bestiegen hat. Arendt kann unter lebhafter Z u­
stimmung des Hauses alljährlich feststellen, daß 
Gothein wieder dieselbe Rede gehalten hat, 
und infolgedessen kann auch er Arendt, dieselbe 
Rede halten. Eothein, diese „letzre S äule des 
Freihandels", wie sein freikonservativer Geg­
ner ihn nennt, ist aber doch im V erlauf der 
^ahre schon etw as abgeklärter geworden. S e it­
dem der rote B art weiß geworden ist, hat auch 
das Temperament nachgelassen. Einst nannte 
man ihn, den an der vorpommerschen Küste Ge­
wählten, um seines M ark und Bein durchdrin­
genden O rgans willen „die Heulboje von 
Ere.ssw ald-Erim m en". Heute ist auch seine 
Tonart etwas gelinder. Noch verficht er seine 
alten Theorien, noch ist er der unentwegteste 
Hgrariergegner. und w as er in dem einen 
Hauptpunkt vorbringt, kann man auch a ls  rich­
tig angeben: E s läßt sich gew.ß nicht leugnen, 
daß immer noch in Deutschland das „D auern­
d e n "  in erheblichem Umfange betrieben wird. 
Aber das Bauernlegen wird heute von Eröß- 
industriellen, so dem Lederfabrikanten Fre.herrn  
bon Heyl in W orm s, und nicht zuletzt von dem 
ganz neuen Adel betrieben, dem Asphaltadel 
der von B erlin  aus sich eine „Herrschaft" zulegt 
und alle B auern  rundherum auskauft. Letzte­
n s  erzählt Gothein freilich nicht, sondern hackr 
uur auf die „Junker" los. Im m erhin  gesteht 
ar zu, daß selbst unter seinen eigenen Ver­
wandten sich Bauernleger befinden. Gothein

D as Körpergewicht.
------------  (Nachdruck verboten.)

M it der fortschreitenden ärztlichen Erkenntnis hat 
lür die Beurteilung der Ind iv iduen  auch das Körper- 
gew.cht in seinem V erhältnis zu der Körpergröße 
M e  steigende Bedeutung bekommen. W enn der 
Appetit gut oder wenigstens nicht schlecht ist und eine 
auffallende Magerkeit bestehen bleibt, oder wenn ein 
vorher wohlgenährter Körper abzumagern beginnt,

sind das wichtige Anze.chen, daß in dem Körper­
haushalt Störungen bestehen oder eingetreten sind, 
die ärztlicher Hilfe bedürfen. Der erstere F all sp elt 
besonders eine maßgebende Rolle in der Früh- 
erkenntnis der Tuberkulose Jugendlicher. W enn eine 
Persönlichkeit dauernd schwächlich bleibt, dauernd 
Zwischen ihrem Körpergewicht und ihrer Körpergröße 
bin M ißverhältnis besteht, so muß man unbedingt 
M  einen verzehrenden Keim im In n e rn  des Körpers 
denken,, wenn auch für denselben trotz sorgfältigster 
Nachforschung keine weiteren Anzeichen zu finden 
llnd. E s hat sich leider nur zu oft a ls  eine W ahrheit 
brrviesen, das; hei solchen Personen eine leichte 
Erkältung wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
schwere Tuberkulose entstehen läßt, und man soll 
chnen daher bereiten besondere Beachtung und Pflege 
angedsihen lassen, um vor traurigen Überraschungen 
gewahrt zu bleiben. Ebenso kann sich in späteren 
fah ren  eine Tuberkulose-Infektion zuerst durch die 

Abmagerung bemerkbar machen, und wo 
llch eine solche einstellt, soll man sofort an Tuber- 
ulose, Zuckerkrankheit oder Aderverkalkung denken 

und in dieser dreifachen Richtung die Untersuchung 
und Beobachtung führen. Der Beginn der Tuber- 
ulose in diesen späteren Jah ren  pflegt meistens auch 

non Appetitverminderung begleitet zu sein, welche 
bei D iabetes (Zuckerkrankheit) und Adsrverkalkung 
l'h lt, wohl der Hauptgrund dafür, daß bei den letz­
teren die Abmagerung oft nicht genügend beachtet 
wird. Bei Aderverkalkung ist die Abmagerung aller­
dings Leine Regelmäßigkeit, aber sie kann eintreten,

Shorn, Freitag den 23. Januar 1914

«Zweite» VIak.»

ist. wie gesagt, nicht mehr so aufgeregt wie 
früher, er kann sogar launig werden, und in 
dieser Stim m ung prägt er den köstlichen Satz: 
Wenn K ant noch lebte, würde er sich im Grabe 
umdrehen, wenn er dies hörte!" Dr. Arendt 
kann in seiner A ntw ort eine Übersicht über etwa 
zwei Jahrzehnte der D ebattepraxis m it Gothein 
geben; er erinnert daran , daß Eothein 1902 er­
klärt habe. die Durchführung des neuen Zoll­
ta r ifs  würde der R u in  Deutschlands sein, und 
nun sei es doch ganz umgekehrt gekommen.

W ährend Gotheins Rpde ist die schlanke 
Gestalt des Unterstaatssekretürs Wahnschaffe, 
der rechten Hand des Kanzlers, im S aale  auf­
getaucht. Und zwar unten im P arte rre , nicht 
auf der Bundesratsestrade. Wahnschaffe gibt 
dem Zcntrüm sführsr Spähn einen kleinen 
W.nk. Beide verschwinden darauf durch die 
P o rtie ren  nach hinten in die B undesrats­
räume. um etw as offenbar sehr Wichiges zu 
besprochen, und schon 10 M inuten  später geht 
es wie ein Lauffeuer durch den Reichstag; die 
Verschiebung der neuen Zabern'.nterpLllation 
ist an dem Widerspruch des Z entrum s geschei­
tert.

Der Ausbau der Verkehrswege 
in unseren Kolonien

ist eins der wichtigsten Probleme, die der R e­
gierung gestellt sind. Und in dem diesjährigen 
K olonialetat und seinem Nachtrag werden 
recht bedeutende Summen angefordert, um das 
koloniale Eisenbahn- und Wegenetz auszu­
bauen. Eine weitere bedeutsame Frage für 
die Verkehrsentrviälung in den deutschen 
Schutzgebieten ist der A usbau der Wasser­
straßen und die Förderung der Schiffahrt. D a­
für sind bisher nennenswerte M itte l überhaupt 
nicht ausgesetzt worden. Und doch ist das Schas­
sen von Wasserstraßen ebenso dringlich wie das 
weitere Ausdehnen des E.senbahnnetzss, denn 
beide müßen einander ergänzen. E in Muster 
hierfür ist der im Entstehen begriffene große 
Eisenbahn-Wasserweg Kapstadt—K airo, bei 
dem lange Schiencnstrecken abwechseln m it der 
Schiffahrt auf dem Iy a ssa  und dem Tanganyka 
sowie auf dem N il. Von ähnlicher w eltw irt­
schaftlicher Bedeutung ist ein Eisenbahn- 
Wasserweg D aresfalam  — T abora — K ag era— 
Ko',«zo— Sangha— Njong—D uala (Kam erun)
alio eine Ost-Wsst-Verkshrsstratze durch Afrika 
a ls  Ergänzung des Nord-Süd-W eges. Nach 
einer vorgenommen-"- '--b-chuna läßt sich z. V. 
die untere, etwa 200 Kilometer lange Strecke 
des Nufiyi in Ostafrika für etwa 3 M ill. Mark 
zu einer leistungsfähigen Wasserstraße aus­
bauen. I n  Südwestasrika ist vorläufig eine 
Schiffahrt in nennenswertem M aße nicht mög­
lich. Auch in Togo wird man keine großen 
E rw artungen daran  knüpfen können. Dagegen

und es ist auch nur zu erklärlich, daß bei schweren 
Formen dieser Krankheit der Stoffwechsel leidet, 
weil die E ntartung  der Gefäßwand in Verbindung 
m it mancherlei Stoffen, die schädlicher Weise im 
B lute kreisen, den normalen Stoffwechsel beeinträch­
tig t und stört. Der Laie darf also nicht über eine 
Abmagerung leicht hinweggehen; ist sie in den 26er 
Jah ren  eine dauernde Erscheinung, so muß dann 
ebenso sehr ärztliche Hilfe in Anspruch genommen 
werden, a ls  wenn sie sich später entwickelt, da nur 
der Arzt den Grund dieser Erscheinung feststellen und 
die Wege zu ihrer Bekämpfung zeigen kann. D am it 
soll nicht gesagt werden, Laß es erforderlich ist, das 
Körpergewicht möglichst hoch zu bringen; es liegt, 
wie überall im Leben, so euch hier, in der M itte das 
Richtige. Fettleibigkeit auf der anderen Seite mutz 
ebenso a ls  Krankheit angesehen werden, wie große 
Magerkeit. Zahlen anzugeben, ist schwer, da bei 
dem Körpergewicht die individuellen V erhältniße sehr 
bestimmend mitsprechen, und tatsächlich bei einzelnen 
Personen das Knochengerüst derber ist a ls  bei ande­
ren. Aber man hat doch einen ungefähren Anhalt, 
wenn man für die B eurteilung des Körpergewichts 
die Körpergröße inbetracht zieht und bei dem E r­
wachsenen unbekleidet soviel Kilogramm verlangt, 
a ls er in seiner Größe an  Zent.metern ein M eter 
übertrifft. Wenn dieses V erhältnis um wen.ge K ilo­
gramm überstiegen wird, so ist das ke n Nachteil, da 
ein gew ßer V orrat von Glykosen und Fett im Körper 
für etwaige Tage der Krankheit und des Unglücks 
vorhanden sein soll. Ausdrücklich aber sei wiederholt, 
daß das nur wenige Kilogramm sein dürfen und der 
Zustand der übernährunq vermieden werden muß.
Leider ist e s nur zu sehr zutreffend, wenn neulich gesagt
wurde, daß durch das Essen bedeutend mehr Erkran­
kungen verursacht werden a ls  durch Trinken, und die 
meisten Menschen verstehen «s nicht, ihr Körper­
gewicht in zulässigen Grenzen zu halten. E s ist auch 
nicht rich-ig, wenn sie sich bei Zunahme des Gewichts 
dam it entschuldigen, daß sie nicht mehr essen wie der

sind die Verhältnisse in Kam erun dem Ausbau 
eines Wasserstraßennetzes sehr günstig. Eine 
große Anzahl Flüsse durchströmt das Land, die 
von der Küste auf Strecken von 40— 70 Kilo- 
meter schiffbar gemacht werden können und das 
ganze J a h r  befahrbar sind. Durch verhältn is­
mäßig geringe A rbeiten w ird man hier große 
Erfolge erzielen und eine regelmäßige Schiff­
fahrt einrichten können. Neu-Guinea, das bis 
vor kurzer Z eit am wenigsten erforschte 
Schutzgebiet, w ird von zwei großen Flüssen 
durchzogen, dem R am u und dem Kaiserin- 
Augusta-Fluß. Der Ram u scheint in seinem 
unteren Teile schiffbar zu sein. Der Kaiserin- 
Augusta-Fluß soll nach den Ergebnißen der 
letzten Erkundigungsreise etwa 400 Kilometer 
au fw ärts selbst für kleinere Kriegsschiffe und 
von dort aus etwa auf weitere 400 Kilometer 
für Schiffe geringeren Tiefgangs befahrbar 
sein. Die für unsere K olonialw irt'chaft wie 
auch weltwirtschaftlich wichtigste Wasserstraße 
wird der A usbau der N ufiyi in Deutsch-Ost- 
afrika und dam it die Anbahnung der Ost- 
W-sstverkshrsstratze sein. Die Regulierung des 
Nufiyi würde, wie schon oben gesagt, knapp 
3 M illionen Mark erfordern. Der F luß  selbst 
ist auf beiden Ufern fast au f der ganzen 
Strecke bereits m it Ansiedelungen versehen. 
E in Heckraddampfer, der seit Jah ren  den V er­
kehr besorgt, genügt den Ansprüchen schon seit 
langem nicht mehr. Die Herrichtung der m itt­
leren Eebirgsstrecke des Flusses für Schiff- 
sahrtszwecks würde, weil zu teuer, sich vorerst 
'chwerlich lohnen. Der obere T eil dagegen, 
eine Strecke von etw a 230 Kilometer, wäre 
wieder m it re la tiv  geringen Kosten schiffbar zu 
machen. Die m ittlere Strecke müßte dann 
durch eine Eisenbahnlinie, die schon seit la n ­
gem projektiert ist, aufgeschlossen werden. D a­
durch würde die Brsiedelung der lehr frucht­
baren Ulanga-Ebentz ermöglicht, w as bisher 
nur deshalb unterblieben ist, weil die Abfuhr 
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse von dort 
aus so gut wie unmöglich ist. Abgesehen von 
dem Erschließen der Ulanga-Steppe wäre h ier­
durch ein weiteres Glied einer Verbindung mit 
dem Nyassa-See geschaffen die um'o dringlicher 
ist, a ls  der Verkehr des Nyaßa-Sees von eng­
lischer Seite nach Süden abgelenkt werden soll. 
E s ist zu befürchten, daß wir bei dem E r­
schließen des N yaßa-Sees ebenso in den H in ter­
grund gedrängt werden, wie dies m it dem 
Viktoriasee der F a ll war. Nächst dem Nufiyi 
erscheint der Kagera. der Quellfluß des N ils. 
bestimmt, mit seinen Nebenflüssen einen regen 
Schiffsverkehr zu vermitteln. E r dürfte mit 
leinen beiden großen Nebenflüssen Ruwuwu und 
M an ja ru  m it etwa 1000 Kilometer Wasser­
straßen erschlossen werden können. Die Eisen­
bahn von der M ittellandbah-n nach dem Kagera- 
Knie wird wohl demnächst in Angriff genom­

oder jener andere, der trotz der gleichen N ahrungs­
aufnahme an Gewicht nicht zunehme. Dieses ta t­
sächlich vorhandene verschiedene Verhalten im Körper­
ansatz beruht hauptsächlich in den verschiedenen indi­
viduellen V erhältnißen: hier Phlegma, dort tempe­
ramentvolle Lebhaftigkeit, hier sitzende Lebenswege, 
dort mehr Bewegung, hier behagliches Hinlebsn, dort 
Sorge und Kummer, hier Trägheit, dort fort­
währende geistige Tätigkeit, und wie die einzelnen 
Faktoren alle heißen mögen, sind außerordentlich 
maßgebend dafür, ob aus den genoßenen Speisen eine 
Aufspeicherung im Körper erfolgt oder diese restlos 
verbraucht werden. Der Laie weiß ja  auch aus 
eigener Erfahrung, daß geistig sehr rege Personen 
sowie die Nervösen gewöhnlich ein niederes Körper­
gewicht haben, und bei den letzteren halten es die 
Arzte mit größter B erechnung für ihre Pflicht, das 
Körpergewicht zu heben, weil sie wissen, daß dann 
auch langsam die nervöse Überreizung zurückgeht und 
an deren Stelle das Gleichgewicht der Ruhe in den 
O rganism us einzieht. Weniger kann man sich beim 
Kinde in der B eurteilung des Körpergewichts an 
einen bestimmten, leicht zu konstruierenden Maßstab 
halten. Deshalb ist es aber nicht weniger verkehrt, 
in der Fettleibigkeit des Kindes dessen Gesundheit 
zu sehen, wie es heute viel« törichte E ltern  tun. Die 
Ansammlung von F e it gibt wohl ein hohes Körper­
gewicht, bedeutet aber weder beim Kinde noch beim 
Erwachsenen Körperkraft, und wenn die E ltern, um 
der Unvernunft die Krone aufzusetzen, solche übsr- 
mästeten, schwerfälligen Kinder gegen deren W illen 
zum Gehen anhalten wollen, so werden sie die Ursache, 
daß diese unglücklichen Persönlichkeiten zeitlebens mit 
krummen Gliedern und schlechtem Gang herumgehen 
müssen. D:ese Torheit hat schon Rousseau in seinem 
„Em il" an  mehreren Stellen hervorgehoben, und 
schon er mahnt, daß man niem als ein Kind zum 
Gehen anregen, sondern warten soll, b is dasselbe von 
selbst die ersten Gehversuchs macht. Sobald das Kraft- 
g-rum ;n uinem Kinde genügend stark geworden ist.

32. Iahrg.

men. I n  V erbindung mit die'er Bahn wären 
dann auch die Schiffahrtsstraßen der drei ge­
nannten Flüsse in hervorragender Weife geeig­
net, die so stark besiedelten Gebiete von R u­
anda und Urundi m it sthrein verhältnism äßig 
starken Viehstande zu entwickeln.

ProvittMnaclirillrten.
Culmsee, 19. J a n u a r .  (Seinen  70. G eburtstag) 

feierte vorgestern in  geistiger und körperlicher 
Mische Geheimer S an itäL sra t D r. Großfuß. Aus 
diesem A nlaß wurden ihm mannigfache Ehrungen 
bereitet. Der M ag istra t überreichte ein Glück­
wunschschreiben und eine Blumensvende. Geheim- 
ra t  D r. Großfuß ist seit 40 Ja h re n  hier a ls  Arzt- 
tä tig .

s  Schönste, 20. J a n u a r .  (Besitzwechsel.) An­
siedler Gustav Merk in  K elpin hat sein Grundstück 
für 25 590 M ark an den L andw irt A lbert SLrenzke 
au s Lindhof verkauft.

o M iesen, 20. J a n u a r .  (Verschiedenes.) Der 
Vorstand des hiesigen Hausbesitzervereins hat be­
schlossen, nach Zustimm ung der M itgliederversam m ­
lung einen R edner des preußischen H aus- und 
Erundbesitzerverbandes zu einem V ortrage über die 
Schwierigkeiten des Hnpothekenmarktes einzuladen. 
Den M itg liedern  soll künftig unentgeltliche Rechts­
auskunft in  Grundstücksangelegenheiten gewährt 
werden. — I n  der Generalversam m lung des K rie­
gervereins K önigl. Neudorf wurde P fa rre r  Ve- 
nicken-Villisaß zum Vorsitzer, Besitzer Christian 
K rüger zum stellvertretenden Vorsitzer, Besitzer 
Gustav Klem pahn-Czappeln zum Schriftführer und 
L andöriefträger Kursinski zum Kassierer gewühlt. 
Die MiLgliederzahl beträg t 69. D ie Ja h re se in ­
nahme stellte sich auf 177, die Ausgabe auf 161 ML. 
— D er Besitzer Jo h an n  Nietzke hat sein etw a 2Ü 
M orgen großes Grundstück in  A rnoldsdorf für 
23 300 M ark an  den L andw irt M ax Wende aus 
Gr. Nadowisk verkauft.

tr  P feilsdorf, 20. J a n u a r . (Lichtbilderabend.) 
I n  V erbindung m it einer Sitzung des landw irt­
schaftlichen V ereins fand in  der evangelischen Schule 
der d ritte  L ichtbildervortrag dieses W in ters statt. 
A ls Them a w ar die Im kerei gewählt. Lehrer 
Fengler sprach über die Bedeutung der Bienenzucht 
im allgemeinen und zeigte die Honigbiene an der 
Hand der B ilder in  ihrem Leben und ihrem inneren 
B au. B riefträger Genrich, ein erfolgreicher Im ker, 
e rläu terte  an zahlreichen B ildern  die einzelnen 
A rten des Jm kereibetriebes und die mannigfachen 
A rbeiten des praktischen Bienenzüchters. Der ge­
schäftliche T eil der Sitzung fiel aus, da der V or­
sitzer am Erscheinen verhindert w ar.

Graudenz, 19. J a n u a r . (Selbstmord. F re iw illi­
ger W ehrbeitrag .) Erschossen bat sich in  der Nacht 
zum M ontag der Vizefeldwebel Fröm m ing vom 
In fan terie-R eg im en t Nr. 141 in Graudenz. M an 
fand ihn in  einer Ecke seines Z im m ers tot liegen. 
D ie T a t hat er m it einem Dienstgewehr verübt, das 
er m it einer großen Zehe abgedrückt hat. D as M o­
tiv  der T a t Dürfte darin  zu suchen sein, daß ihm 
seine K ap itu la tion  vor drei Tagen gekündigt wurde, 
w eil er eine Arreststrafe von 5 Tagen zu verbüßen 
hatte. — E in  schönes Beispiel von vaterländischer 
Gesinnung geben die kleineren Besitzer des Land­
kreises Graudenz. A ls dieser Tage eine Anzahl von 
ihnen bei der Abgabe ihrer S teuerklärung von der 
Steuerbehörde in  Graudenz erfuhr, daß sie wegen 
ihres geringen Einkommens und Vermögens von 
der Leistung zum W ehrbeitrag befreit sind, erklärten 
sehr viele — bis jetzt etw a 50 —, daß sie freiw illige 
B eiträge entrichten wollen und hinterlegten die B e­
träge sofort. I n  einem F alle  ha t ein Lehrer 50 
M ark hinterlegt.

richtet es sich von selbst auf, während die zu schwachen 
Knochen unweigerlich sich verbiegen müssen, wenn es 
ohne Diese innere K raft von seiner Umgebung zum 
Stehen gezwungen wird. So erweist sich das Körper­
gewicht a ls  ein sehr wichtiger Umstand in der Gesund­
heitspflege und der Erkennung der Krankheit, und 
aus diesem doppelten Grunde sollte jeder in gewissen 
Zwischenzeiten sein Körpergewicht durch eine richtig­
gehende Wage, zu denen nicht immer die an öffent­
liche): Stellen aufgestellten gehören, feststellen lassen.

Z .

Ein quälendes Leiden.
Von Dr. R. A l b .  E L i n g .

---------- i naaidrnck verlioien.)
Heute noch gibt es Personen, welche glauben, die 

-unangenehme und quälende Blähsucht rühre daher, 
weil Luft in den D arm lanal eingedrungen sei. D as 
ist ein alter, von der W.ssenschafL längst beseitigter 
falscher Glaube. Luft ist im Darm, wie im ganzen 
Verdauungsapparate, immer enthalten; denn ohne 
dieselbe wäre der norm ale und gesunde Verdauungs- 
prozoß garnicht möglich. M an hat also unter Blähung 
nur den Zustand zu verstehen, wo durch irgendwelche 
Ursachen eine ungewöhnliche und abnorme Luft- 
entw.ckelung im M agen oder Darmkanale entsteht, 
wie es bei jeder schlechten Verdauung zu sein pflegt. 
Die Blähsucht kann den Menschen in eine allgemeine 
und große Aufregung und schmerzhafte Unruhe ver­
setzen und ihn an Körper und Gemüt verstimmen. 
Wie viele Menschen leiden nicht durch die Blähsucht 
an  Krämpfen urü) Kolik? Die Übermaß'ge Ansamm­
lung von Lust und Gasen aus dem Verdauungsprozetz 
im M agen oder Darmkanal ist oft m it einer Aus­
treibung des Unterleibes, m it schmerzhaftem Druck 
und heftigem Stechen, Rollen und Kollern in den 
Därmen begleitet, bis durch Entweichen der Lust und 
der Gase nach oben oder unten eine Erleichterung 
entsteht. Der nervöse, der geschwächte Magen ist eine



e FreysiadL, 20. Januar. (U nfa ll.) A ls  die 
Leiden Arbeiter Parrasch und Wessolek m it dem 
Gespann vom hiesigen Raiffeisenverein gestern in  
den Plauther W ald nach Holz fuhren, fie l auf dem 
Rückwege der eine Arbeiter zwischen die Pferde. 
A ls der zweite ihn retten wollte, stürzte er ebenfalls 
so unglücklich, daß er unter die Rüder des Wagens 
geriet. Beide erlitten einen schweren Beinbruch, 
der eine am rechten Bein und der andere am linken.

Jastrow- 16. Januar. (Vergiftet) hat sich gestern 
m it Schweinfurter Grün der etwa 40jäbrige Leder- 
Zurichter Sasse. Der Lebensmüde, welcher unver­
heiratet war, l i t t  seit vielen Jahren an rheumati­
schen Schmerzen, aus welchem Grunde er fre iw illig  
in den Tod gegangen ist.

Nissenöurg, 19. Januar. (Unter Vergiftungs- 
erfcheinungen) ist nach dem Genug von Sauerkraut, 
das m it Kunstspeisefett zubereitet war, die ganze 
Fam ilie des Arbeiters Jelinski in Wachsmuth er­
trankt. E in K ind der Fam ilie ist gestorben. Es 
ist bisher noch nicht festgestellt worden, ob die E r­
krankungen und der Todesfall auf den Genuß der 
Speisen oder auf andere Ursachen zurückzuführen 
sind.

Zappst, 19. Januar. (Vor den Eisenbahnzug 
geworfen) hat sich in der letzten Nacht der Postbote 
B. aus Zoppot. Er wurde etwa 500 Meter 
mitgeschleist und getötet. Eisenbahnarbeiter fan­
den heute früh die gräßlich verstümmelte Leiche in 
der Rahe von SLeinfließ. A ls  Grund zu dem 
Selbstmord w ird Furcht vor Strafe angenommen; 
Burkert war beschuldigt, einem Mädchen eine gol­
dene Uhr und Kette entwendet zu haben.

Hammerstem, 19. Januar. (E in  Bürgermeister 
auf der Anklagebank.) Am 26. Januar w ird sich 
der seit Zirka zwei Jahren vorn Amt suspendierte 
Bürgermeister Kaatz wegen Verfehlungen im Amt 
vor der Strafkammer in Konitz zu verantworten 
haben. Zum Termin sind gegen 40 Zeugen ge­
laden. Kaatz werden Unterschlagungen amtlicher 
Gelder zur Last gelegt.

Bereut, 17. Januar. (Von den Bewerbern um 
die Bürgermeisterstelle) sind Amts- und Gemeinde­
vorsteher Luchterhand-Oliva, Bürgermeister Pepp- 
ler-Sonneberg (Sachsen), Gerichtsassessor D r. ju r. 
M aier-S tettin , Bürgermeister Fraenkel-Rastenburg 
(Thür.) und SLadtsekretär ArndL-Danzig zür enge­
ren W ahl gestellt worden.

Marggrabowa, 17. Januar. (Aus S ib irien  ent­
lassen) ist der deutsche Landw irt Sperling, der vor 
vier Jahren in Warschau wegen Spionage zu meh­
reren Jabren Verbannung nach S ib irien  verurte ilt 
wurde. Auf Betreiben seiner Angehörigen ist Sp. 
vom Zaren begnadigt und zurückgekehrt. Ih m  sind 
fünf Jahre geschenkt.

Königsberg, 16. Januar. (Trotz des Ärztestreiks) 
herrscht Schnupfen ohne Ende. Es ist jetzt eine 
Kunst, nicht krank zu werden. Die Ärzte haben den 
Wind in  ihren Segeln. M an hatte gehofft, die 
W inken würden aushelfen. Die Direktoren in 
öen Kliniken aber haben öffentlich bekannt gegeben, 
daß sie für die zugedachte Auszeichnung danken. 
Die Krankenkassen müssen Zahlen, die Kranken 
haben keine H ilfe und die Ärzte haben kein Hono­
rar. Die Kaste hält das Zahlen aus, die Ärzte 
hallen den Entgang der Einnahmen aus, und die 
Patienten halten die Schmerzen aus. Leider ist 
der Humor davon der, daß das liebe Publikum, 
chne gefragt Zu werden, die Kriegskosten zahlen 
muß, m it denen das interessante Unternehmen der 
Machtprobe zwischen den beiden Parteien finan­
ziert wird.

T ils it, 16. Januar. (Selbstmord.) Am Fried- 
hofskreuz des katholischen Kirchhofs hat sich Don­
nerstag der ehemalige M üller Friedrich Eroms er­
schossen.

7  Schuliß, 19. Januar. (Die Schützengilde) 
hielt gestern im Krügerschen Lokale eine General- 
Versammlung ab, welche vom Vorsitzer, Bürger­
meister Roesler, m it einem Kaiserhoch eröffnet 
wurde. I n  den Vorstand wurden gewählt: B ü r­
germeister Roesler als Vorsitzer, Platzmeister 
Pslaum als Schriftführer. Fabrikbesitzer Vogel als 
Kastenführer, Werkmeister Fischlin als Schützen­
meister. Das Königsschießen soll am 31. M a i und 
1. ^zuni stattfinden. Ferner soll noch im Sommer 
ein Freihandschießen und 4 Gildeprämienschießen 
und rm Herbst das sogenannte Herbstschießen statt- 
lmden. Der Vorsitzer teilte m it, daß er zum Um­
bau des Schreßltandes den Herrn Regierungspräsi­
denten um eine Beihilfe gebeten hat, jedoch ab­
lehnend Sejchieden worden ist. Es w ird beschossen 
zur Deckung der Kosten des Umbaues, die zirka 
W O  Mark betragen werden, bei der hiesigen Stadt- 
Mstkape ern Darlehn von 1000 Mark aufzunehmen 
und an den Herrn Regierungspräsidenten nochmals 
ein Gesuch um Gewährung einer Beihilfe zu richten 
Der Haushaltsplan für 1914 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 600 Mark festgesetzt.

moderne Erscheinung und mit ihm die Blähsucht in 
stärkerem oder schwächerem Grade. Die Verdauung 
wirb bekanntlich angeregt und unterhalten durch die 
Nerven, die ihren Ursprung im Gehirn haben. Die 
Nervosität ist ebenso modern und verbreitet wie der 
schwache Magen. Das ist natürlich; denn beide 
stehen in einer gewissen Verbindung. Befinde: sich 
das Gehörn während der Verdauungszert in eurem 
gewissen Ruhestände, so können die Nerven ihre Tätig­
keit ungestört ausüben. Is t dagegen der Kops fort­
während mit schweren Gedanken und Sorgen berasict, 
selbst während der Essenszeit, so verr.ch.en ore Ver- 
Lauungsnerven nur mangelhaft ihren Dienst. Ge­
schieht dieses Tag für Tag, so ist der nervöse, der 
schwache Magenbald geschaffen und mit ihm die 
lästige Blähsucht. Auch durch zu hastiges Essen wird 
der Magen nervös gemacht. Wie viele Menschen 
schlingen nicht in Hast ihr Essen hinunter! Der 
Magen ist nicht imstande, die nicht genügend durch­
gekauten Bissen zu bewältigen, mit der Dauer :mmer 
weniger, kns der schwache Magen fertig ist durch 
eigens Schuld.

Da, wo die Blähsucht nur eine vorübergehende 
Erscheinung von Diätfehlern ist; kann man ie cht 
Lurch geeignete M itte l Abhilfe schaffen. Wo aber der 
schwache Magen bald geschaffen und mit ihm die 
liches diäteusches Verfahren helfen. Für den schwachen 
Magen darf nur eine D iät in Anweirdung kommen, 
die keine längere Verdauungszeit als vier Stunden 
in Anspruch nimmt. M it Ausschluß allen fetten 
Fleisches und aller fetten Bratensaucen soll der stark

r 1 Bnesett- 20. Januar. (Meineidsprozeß.) Vor 
dem Schwurgericht fand gestern und heute unter 
großem Andrang des Publikums ein größerer 
Meineidsprozeß statt. Angeklagt waren die Auf- 
wärterin Pelagia Pekala, die Putzfrau Vronislawa 
Weichmann, die Aufwartefrau Sandrowicz und die 
W itwe Wentzel wegen Meineids, und die Korb­
macherfrau Berta Jeske wegen Anstiftung bezw. 
Verleitung zum Memeide. Insgesamt waren den 
fünf Angeklagten 23 Schuldfragen zur Last gelegt. 
Die Angeklagte Jeske hatte hier ein Rechtsbureau 
eingerichtet, rn welchem sie angeblich auch Unter­
richt in  Buchführung und Sprachen erteilte. Dieses 
Gewerbe wurde ihr polizeilicheiseits verboten. 
Trotz des Verbotes betrieb sie das Geschäft aber 
weiter. Um sich durch ihre Handschrift nicht Zu ver­
raten, ließ die Angeklagte die Schriftstücke von einer 
anderen Person anfertigen. So hatte sie auch für 
die vier Mitangeklagten schriftliche Eingaben bis 
an den Kaiser gemacht. Die Antragstellerinnen 
hatte die Angeklagte, hinter deren Schliche die P o li­
zei bald gekommen war, da.ffn beeinflußt, bei 
etwaigen Vernehmungen auszusagen, die Schrift­
stücke wären nicht von ihr, sondern von einem unbe­
kannten Reisenden oder sonstigen Personen ge­
schrieben. Die im Banne der angeklagten Jeske 
stehenden beschränkten Leute sagten bei ihren Ver­
nehmungen nach dem Wunsche der Jeske aus und 
wiederholten die falschen Aussagen aus Betreiben 
der I .  auch unter dem Eide vor dem Schöffenge­
richte und der Strafkammer. Der S taatsanwalt 
bezeichnete das Treiben der Angeklagten als eine 
Gefahr für die Menschheit. Die Geschworenen be­
jahten nur bei der Angeklagten Jeske die Fragen 
nach Verleitung zum Meineide in drei Fällen. Das 
Gericht erkannte m it Rücksicht auf die gefährliche 
A rt und Weise, arme Frauen zum Meineid zu ver­
leiten, auf die seitens der Staatsanwaltschaft be­
antragte hohe Strafe von 10 Jahren Zuchthaus 
und Ehrverlust auf die gleiche Dauer. Die drei 
anderen Angeklagten wurden freigesprochen.

Posen, 18. Januar. (Der Boykott gegen den 
Posener „Bazar"), der aus Anlaß der sogenannten 
„Hofgängerei des versöhnlichen Polenadels" ver­
hängt worden war. ist, wie die gesamte polnische 
Presse meldet, a u f g e h o b e n  worden. Die pol­
nische Gemeinschaft w ird ermähnt, zu dem Lokale 
wieder das frühere Verhältn is einnehmen zu 
wollen.
. P o s e n ,  21. Januar. (Graf von Mielzynsk:
nr der Berliner Charitee.) Graf von Melzynski, 
der bekanntlich seine Frau und seinen Vetter er­
schossen hat, ist von E r  ätz, wo er sich in Unter­
suchungshaft befand, in die Charitee nach B e r l i n  
gebracht worden, um auf seinen Geisteszustand un­
tersucht zu werden. Der Graf hat unter der Un­
tersuchungshaft sehr gelitten und, obgleich ihm alle 
Vorteile der Uuersuchungsgefar.genen — z. B. 
Selbstbeköstigung — gewährt werden, hat er doch 
in der kurzen Zeit zwanzig Pfund abgenommen.

Grätz i. Pos., 20. Januar. (Zur Äffäre M ie l- 
czynski.) Die Verhandlung gegen den des Tot­
schlags an seiner Frau und seinem Neffen ange­
klagten Grafen Mielczynski w ird am 23. Februar 
vor dem Schwurgericht in Grätz beginnen

r Stralkowo, 20. Januar. (Feuer. Treibjagd.) 
Auf dem Myskiewiczschen Grundstück brannten 
gestern Nacht ein Kohlenstall und Wagenremise 
nieder. — Bei der letzten Treibjagd auf dem R itte r­
gut Bakin wurden 135 Hasen geschossen.

VoktUmMiriclilku.
Zur Erinnerung. 23. Januar. 1913 Ermordung 

der General sstmus der mrkffchen Armee, Nasim 
Pascha. 1911 f  Dr. von Jadzewski, Führer der pol- 
n.sehen Fraktion im preußischen Abgeordnetenhaus. 
1908 f  Professor von Esmarch, berühmter Chirurg. 
1906 An.ergang des brasilianischen Linienschiffes 
„Aquidabahu". 1905 Rudolf Semering. hervor­
ragender Bildhauer. 1903 ft Fürst Alfred zu SLol- 
bera 1901 ft 2. Gras Hoyos-Sprinzenstein, ehemaliger 
Botschafter Osterre chs. 1896 ft Ferdinand Schichau. 
der Begründer des berühmten Schichauwerkes. 1883 
f  Friedrich von Flotow, bekannter Opernkomponist. 
1871 Unterredung rnü Jules Favre in Versailles 
wegen eines Waffenstillstandes. — Gefecht mit Gari- 
balöianern bei D.jon. 1864 " Großfürst Peter von 
Rußland. 1843 ft Friedrich Freiherr de la Motte- 
Fouquä, bekannter deutscher Dichter. 1814 Sieg­
reiches Gefecht der Russen bei St. Ligny. 1761 '*  
Friedrich von Matthison, hervorragender deutscher 
D.chter. 1662 Schlacht gegen die Türken bei Nagy- 
Szöllos. Tod des Fürsten Kemeny von Sieben 
bürgen. 1579 Utrech.er Union. Vereinigung der 
sieben niederländischen Prov.nzen. 1536 Hinrichtung 
der Wiedertäufer Joh. von Leiden und Knipper- 
dollings. 1002 f  Ka.scr Otto 111.

in seinen letzten Lebensjahren. Bei großer Neigung 
zur Blähsucht wird diese D iät sehr vorteühaft sein. 
Sollte sie noch nicht ganz genügen, darf man nur 
kleine Portionen gesalzenen oder geräucherten 
Fleisches genießen. Dieses Verhalten ersche-nt auf 
den ersten Augenblick seltsam, da solches Fle sch 
schwerer zu verdauen ist als frisches; doch geht ge­
salzenes und geräuchertes Fleisch im Magen nicht so 
schnell in Zersetzung über wie frisches und erzeugt so 
weniger Blähungen. Für vorübergehende Blähungen 
gibt es eine ganze Reihe M itte l, die sog. Carmi- 
nativa. von denen sehr viele populär geworden und 
in Form von Schnäpsen und Likören genossen werden. 
Es sind dieses meist nur ätherisch-ölige Stoffe, die 
auch in vielen Fällen ihre W.rkung nicht versagen, 
nämlich da, wo bei vorhandenen Blähungs- 
befchwerden gewöhnlich die nornrale, wurmförnuge 
Darmbewegung gestört ist und ein krampfhafter Zu­
stand die Ausstoßung der Gase erschwert. Um aber 
gründlich zu verfahren, muß man drei Arten von 
Earminativa unterscheiden. Erstens solche, we.He 
die Gase aufsaugen und Gärungsprozesse mr Darm- 
kar.ale begrenzen. Zu diesen M itte ln  gehören beson­
ders die gebrannte Magnesia, die gepulverte Kohle 
und das doppelkohlensaure Natron. Zweitens solche, 
welche bei nachweislichen Störungen durch Unmäß.g- 
keit am besten helfen, indem sie die schädlichen Stoffe 
durch eine Kur ganz aus dem Körper entfernen. Zu 
diesen gehören die Abführmittel, wie Ricinusöl. 
Sennesblätter, abführende Klystiere, starkes Reiben 
des Bauches usw. Drittens die schon genannten

Thorn, 22. Jarwor 1914.
— ( O r d e n ,  d i e  den H i n t e r b l i e b e n e n  

V e r b l e i b e n . )  Orden und Ehrenzeichen werden 
im Todesfall bekanntlich an den Hinterbliebenen 
zurückgegeben. Nur bei dem Eisernen Kreuz war es 
bisher üblich, das Ehrenzeichen in geeigneten Fä l­
len den Hinterbliebenen auf ihren Antrag zur Auf­
bewahrung als Andenken Zu belassen. Die Gene­
ralordenskommission ist neuerdings rom Kaiser er­
wacht gt worden, auch die Orden und Ehrenzeichen 
den Hinterbliebenen zu lassen, w e n n  sie v o r  
dem F e i n d e  e r w o r b e n  sind. Die Oberzoll- 
direktionspräsidenten sind deshalb ersucht worden, 
bei der Rücklieferung der Ehrenzeichen die Hinter­
bliebenen Zu befragen, ob sie die Belassung der Aus- 
zeich. ungen wünschen. Wenn nicht besondere 
Gründe dagegen sprechen, sollen die Auszeichnungen 
ihnen belassen werden. Liegen Bedenken dagegen 
vor, so werden diese der GeneralordensLomm.ssion 
mitgeteilt mtt) Vorschläge zu einer anderen dauern­
den Aufbewahrung in Kirchen, Cedenkhalleru bei 
Truppenteilen usw. gemacht. Orden und Ehren­
zeichen. die den Hinterbliebenen hinterlassen wer­
den können, sind d e Orden pour le merite, das E i­
serne Kreuz, alle Orden mit Schwertern quer durch 
das M ittelichild. aber nicht mit Schwertern,am 
Ringe, alle Orden ohne Schwerter am weißen 
Vanr^ m it schw ier E nfassunq. das M ilitä rver- 
dienstlreuz, das Militärehrenzeichen, das Allgemeine 
Ehrenzeichen und die Hohenzollernscke Denkmünze.

— ( D i e  we  st p r e u ß i s c h e n  S t e i n m e t z e n )  
tagten am Sonnabend i n D a n z i g , um über neue 
Preisfestsetzung zum Frühjahr zu beraten.

— ( E i n l i e f e r u n g s b e s c h e i n i g u n g e n  
L e i  P o s t a g e n t u r e n . )  Die Postagenten können 
fortan nach eigenem Ermessen jedoch unter ihrer 
Verantwortlichkeit einen oder mehrere ihrer von 
der Postverwaltung zugelassenen ständigen Ver­
treter ermächtigen, Posteinlieferungsscheine selb­
ständig zu vollziehen sowie in  Posteinlieferungs­
büchern zu quittieren.

— ( K u r s e  f ü r  W o c h e n p f l e g e r i n n e n . )  
Die Provinzial-Hebammen-Lehranstalt in Danzig- 
Lanafuhr übernimmt in dankenswerter Weise die 
Ausbildung von Wochenpslegerinnen und richtet zu 
diesem Zweck Kurse ein. Der nächste Kursus für 
Schülerinnen ohne Vorbildung beginnt am 1. A p ril, 
dauert 6 Monate und kostet 300 Mark. Für staat­
lich geprüfte oder von der Prüfung befreite Kran­
kenpflegerinnen beginnt der Kursus am 1. J u l i  und 
dauert 3 Monate, die Kosten betragen 150 Mark. 
Alle Schülerinnen wohnen in  der Anstalt und wer­
den dort beköstigt. Bewerbungen sind spätestens 
4 Wochen vor Beginn des betreffenden Kurses an 
den AnstaltsdirekLor Herrn D r. Köstlin Zu richten. 
Auskunft w ird  erteilt in  der Provinzial-Hebam- 
men-Leyranstalt Danzig-Langfuhr und von der 
Zentral-Auskunftsstelle des Verbandes Westpreuß. 
Fravenvereine Danzig, Jopengasse 23, 1. Ebenda­
selbst sind auch Aufnahmebedingungen zu erhalten.

— ( D i e  U n t e r o f f i z i e r - V e r e i n i g u n g  
des 3. B a L s .  I n f .  - R e g t s .  N r . 61) beging am 
Sonnabend das 40jährige Stiftungsfest, verbunden 
mit der Er'nnerungsfeier an die ruhmreichen Dijon- 
taae des 61. Reg ments. I n  der Begrüßungs- 
w spräche erinnerte der Vorsitzer an die Heldentaten 
unserer Vater und kennzeichnete Opfermut und uner­
schütterliche Königslreue als die Grundlagen für ein 
weiteres Erstarken des Vaterlandes. Hierzu sei auch 
ein festes Zusammenhalten zw scheu Bürger und 
Soldat erforderlich, das hier erfreulicherweise vor­
her, den sei. wie auch der zahlreiche Besuch aus Z iv il­
kreisen oei diesem Feste beweise. Zum Zeichen des 
erneuten Treuschwurs brauste ein Kaiserhoch durch 
den Saal. Im  Namen der Gäste dankte Herr Amts- 
aorichtssekretär Z a p o r o w i c z  für die freundliche 
Begrüßung und wünschte der Verein'gung wettere» 
Glück zu ihren idealen Bestrebungen. Theatralische 
Ausführungen. Couplets und Konzert trugen bei. 
die Festgenossen bis zum Schlüsse in fröhlichster 
Stimmung zu erhalten.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  des  O r t s s t a t u t s  d e r  F o r t ­
b i l d u n g s s c h u l e  hatte sich der Steinsetzmeister 
V. aus Thorn eine Anklage zugezogen. E r hatte 
vier fortbildungsschulpflichtige Lehrlinge vom 20. 
Oktober bis 11. November 1913 außerhalb beschäf­
tig t, ohne daß die Lehrlinge vom Besuche des Unter­
richts befreit waren. Allerdings war am Tage 
nach der ersten Versäumnis ein Urlaubsgesuch ein­
gelaufen, das aber von der Direktion nicht geneh­
migt wurde. Der Angeklagte behauptete, daß er 
in oer Zeit in  Thorn keine Arbeit hatte und somit 
gezwungen war, die Lehrlinge außerhalb zu be­
schäftigen. Der Gerichtshof erkennt zwar an» daß 
sich die Geschäftsleute in solchen Fällen in übler 
Lage befinden, es müsse jedoch dem Gesetze Genüge 
geschehen. Die Geldstrafe wurde aus 1 Mark be­
messen.

an Blähsucht Leidende nur immer kleine Portionen j ätherisch-öligen Stoffe. Hierher gehören Fenchel, 
zarten und mageren Fleisches genießen od«»r nach Anis, Kümmel, Muskat, Kamillen, Pfefferminz, 
Neigung starke, gut eingekochte, fettlose Fleischbrühe, Kalmus, Wacholder, Wermut und noch viele andere, 
bekanntlich das Lieblingsessen Kaiser Wilhelms I.«V ie le  Laien kennen nur diese dritte Sorte und be­

nutzen sie in allen Fällen von Blähungen» wodurch 
sie mefftens ihre Schmerzen und Beschwerden nur 
vergrößern, statt zu lindern. Daher ist es am besten, 
der Laie verzichtet aus eine selbständige Auswahl von 
Arzneimitteln. Er beobachtet eine ihm am besten 
zusagende D iät und lasse sich vom Arzte ein Heil­
mittel verschreiben.

Bezüglich der D iät sei noch folgendes erwähnt. 
Viele Menschen glauben, daß eine ausschließliche 
Pflanzenkost ein Heilmittel für den schwachen Magen 
sei. Das ist ein großer Ir r tu m , denn gerade die 
Pflanzenkost verlangt einen weit größeren Aufwand 
von Magensaft als die Fleischkost. Gerade die 
Pflanzenlost verursacht am leichtesten Blähungen. 
Wenn auch bei der Verdauung A ller, Konstitution 
und sonstige individuelle Umstände mitsprechen, so hat 
man doch durchschnittliche Zeiten der normalen 
Magenverdauung festzustellen vermocht, die unbedingt 
von allgemeinem Interesse sind. Es bedürfen eine 
m Ltlere Verdauungszeit von IV2 bis 2 Stunden: 
gekochter Neis, geschlagene Eier, gebratenes Wild- 
pret, weichgekochte Äpfel und Birnen, sowie die 
meisten Fifchsorten. 2 bis 3 Stunden Verdauungs­
zeit beanspruchen: durchgeriebener Erbsenbrei, ae- 
kochte M  lch, rohe Eier, Rinderbraten, Lammfleisch, 
roher Schinken, Beefsteak und fast alles Geflügel.
3 bis 4 Stmrden verlangen Nostbees, Schweinebraren, 
harte Eier, gekochtes Rindfleisch, gekochte Kartoffeln, 
We ßkohl, Rüben, Zwiebeln, Meerrettig und frisches 
Weißbrot. Länger als 4 Stunden bedürfen: gekoch­
tes fettes Rindfleisch, Pökelfleisch, gebratene Rauch­
wurst, gebratene Neunaugen, gebratener Aal und 
rohes Steinobst. Gelochtes Obst ist stets leicht zu 
verdauen und sehr Zu empfehlen. Wohl jeder findet I 
auch wohl eine Obstart, die ihm roh gut bekommt. '

— (T  H ö r n e r  J u g e n d g r i c h L . )  I n  der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen die Aufwarten» 
Elisabeth D. aus Thorn wegen D i e b s t a h l s  m 
drei Fällen verhandelt. Sie war bei der Frau 
Landgerichtssekretär K. in  Stellung und gestand, 
fortgesetzt kleine Beträge von 5—10 Pfennig gestoh­
len zu haben: auch gibt sie zu, ein Paar ihrer Brot- 
herrin gehörige Strümpfe an sich genommen Zu 
haben. Dagegen bestreitet sie entschieden, daß sie 
eine Anzahl Jubiläumsmünzen entwendet habe. 
Aus der Beweisaufnahme gewinnt jedoch der 
richtshof die Überzeugung, daß sie allein als die 
Täterin infrage kommen kann. Sie wußte, wo die 
Münzen aufbewahrt wurden, da Frau K. ih r die­
selben selten gezeigt hatte. Andere fremde Perso­
nen sind in der Zeit des Diebstahls nicht im Hause 
gewesen. Das U rte il lautet aus 10 Tage Gefängnis.

Podgorz, 19. Januar. (Die Schützengilde Stew- 
ken) feiert am Sonnabend im Schützenhaus (Brusch­
krug) das 5. Stiftungsfest, verbunden m it der Feier 
des Geburtstages Se. Majestät des Kaisers.

8 Schirpitz, 19. Januar. (Der Vienenzuchtver- 
ein Schirpitz und Umgegend) feierte am Sonnabend 
den Geburtstag des Kaisers durch ein Kappenfek 
m it theatralischen Ausführungen im Vereinslokäl 
des Herrn Eisenhart. Der Vorsitzer, Herr Bahn­
meister Ziebarth, begrüßte die zahlreich erschienenen 
Gäste und hielt eine schwungvolle Rede über Nutzen 
und Vorteile der Bienenzucht. Die Förderung der 
Bienenzucht ist auch eine Pflege der Volkswohl- 
fabrt, nicht allein in  materieller, sondern auch in  
gesundheitlicher Hinsicht. Das deutsche Volk würde 
für einige M illionen Mark mehr Nutzen haben, 
wenn die berufenen Stände die Bienenzucht in  wei­
terem Maße als bisher betrieben. I n  Deutschland 
werden etwa 20 M illionen Kilogramm Honig in  
einem Jahre gewonnen. Amerika hat z. B. zehn­
mal so große Honigernte und bringt damit etwa 
zwei D ritte ! von der Honigernte auf der ganzen 
Erde hervor. Unter der Regierung unseres Kaisers 
ist die Bienenzucht in weitgehendem Maße unter­
stützt worden. So haben die Eisenbahn- und Forst­
verwaltungen durch Anpflanzung und Ansamung 
hclügender Gewächse und Pflanzen der Bienen­
zucht einen großen Nutzen erwiesen. Bedürftige 
Angestellte dieser Verwaltungen erhalten zur erst­
maligen Anschaffung von Bienen Unterstützungen. 
Ferner ist unter der Regierung unseres Kaisers ein 
Gesetz entstanden, wonach den Imkern der zur

Förderung der Bienenzucht in Vorbereitung.' Für 
diese Förderung der Bienenzucht sind w ir unserem 
Kaiser zu Dank verpflichtet. Der Redner schloß m it 
einem Hoch auf den Kaiser, worauf die National­
hymne gesungen wurde. Es folgte ein flottgespiel- 
Ler Einakter „D ie Bienenvereinssitzung". Das 
Kuplet „D ie gute Tante Helene", von einer Dame 
vorgetragen, und der Einakter „Zwist und Sühne" 
ernteten rücken Beifa ll. Daraus leitete eine 
Kappenpolonaise den Tanz ein, der bis zum frühen 
Morgen währte. Das wohlgelungene Fest w ird 
allen Teilnehmern in  freundlicher Erinnerung 
bleiben.

Aus dem Landkreise Thorn, 21. Januar. (Der 
Kriegerverein L e i b i t s c h )  begeht am kommenden 
Sonnabend im Marquardtschen Saale seine Kaiser- 
geburtstagsfeier m it Konzert, Ansprache, Theater 
und Tanz.

ft Aus dem Landkreise Thorn, 21. Januar. 
(Amtseinführung.) Am vergangenen Sonntag fand 
in der Kirche zu S c h i l l n o  die feierliche E in­
führung des Herrn P fqrrer Anuschek durch den 
Herrn Superintendenten Waubke aus Thorn statt. 
Außerdem waren zu der Feier erschienen die Herren 
Lanrat Dr. Kleemann, Superintendent Varczewski- 
Soldau, Divisionsvfarrer M ü lle r aus Thorn nebst 
Gemahlin und Kreisbaumeister Krause aus Thorn. 
Nach der kirchlichen Feier fand nachmittags im 
Saale des Herrn Bielitz-Grabowitz ein Festessen 
statt, an dem sich zirka 42 Personen beteiligten. Her 
Herr Landrat brachte das Kaiserhoch aus. Herr 
Superintendent Waubke wies in humorvoller Weise 
darauf hin, daß die Kirchengemeinde Grabowitz 
durch seine kirchlich gesonnenen M itg lieder zu den 
besten zu zählen ist, wenn sie auch etwas abgelegen 
liegt. Seine herzlichen Worte klangen in ein Hoch 
auf Herrn P farrer Anuschek aus. Herr Gemeinde­
vorsteher Heise-Grabowitz begrüßte den neuen Seel­
sorger im Namen der Kirchengemeinde. E r wies 
auf das herzliche Verhältn is hin, das während der 
Vakanzzeit zwischen den Gemeindemitgliedern und 
den Geistlichen herrschte, denen die Vertretung ob­
lag; er wünschte, daß sich dasselbe auch aus Herrn 
P farrer Anuschek übertragen möchte. M it  bewegten 
Worten dankte Herr P farrer Anuschek den Gasten 
für ihr zahlreiches Erscheinen und ferner für die 
Freundlichkeit, m it der ihm sowohl seine vorgesetzte 
Behörde entgegengetreten sei, als auch für alle die­
jenigen. die er bis jetzt in seiner Gemeinde kennen­
gelernt habe. Er gab der berechtigten Hoffnung 
Raum, daß die Zukunft die Bande gegenseitigen 
Vertrauens und der Liebe zwischen ihm und der 
Gemeinde noch enger knüpfen wird.

Z Aus Russisch-Polen, 21 Januar. (Bestrafter 
Kirchenräuber.) Vor einigen Monaten wurden 
in der Kolleziatkirche zu K o  lis c h  vom B ilde des 
heiligen Joseph die reich m it Edelsteinen besetzten 
Kronen gestohlen. Das Bezirksgericht verurteilte 
die Räuber Zu 8 bezw 5X Jahren Zwangsarbeit 
und lebenslängliche Ansiedlurrg in  S ib irien.

SchneelanLschast.
Dem Großstädte:, der die Grenzen seines Wohn­

ortes nicht verläßt, ist es jelten vergönnt, den An­
blick einer blendeniden Schneelandschajt zu geniepen. 
Unter den Tritten der Fukgunger und den Rädern 
der Wagen nimmt der Schnee bald eine unbestimm­
bare grau» Farbe an, und wenn die Temperatur sich 
nicht dauernd unter N u ll halt. schrmlzt er zu einer 
wenig angenehmen Schmutzmasse. Anders draußen 
rm Walde, aus jreiem Felde oder in den Bergen. 
Die weit ausgedehnte weiße Decke, die sich über die 
Erde gebreitet hat, übt. vor allem wenn die Son- 
Nknst Ä len  in den M illionen kleiner Knstallflächen 
glitzern, einen eigenartigen Zauber auf das mensch- 
d.che Aug<e aus. Wunderbarer noch erscheint eins 
Schneelaudichaft bei Vollmondichein. Das Mond­
licht enthält weniger rote und gelbe Strahlen airs 
das Sonnenlicht und macht daher diesem gegenüber, 
das nicht ein weiß, sondern gelblich isft einen bläu­
lichen Eindruck. Kein Geringerer als Goethe, dieser 
feine Naturbeobachter, hat auf euren in.eressanriesr 
Ver,uch hingewiesn, den man am g ergnetsten an 
emer vom Vollmond beschienenen Schneesläche an­
stellen kann. wenn zugleich aus einem Hause rötlvch- 
gelber Lampen » e in  dringt. S te llt man sich dann 
so. daß Mond und Lampe den Körper von zwei 
verschiedenen Seiten beleuchten und somit zweig'- 
Lr nute Schatten entstehen, so steht der Monds»aL- 
L-en, der also von der Lampe versuchtet wird, rot, 
der LampenschatLen» der das Mondlicht e.hellt, 
blau aus. Der Unterschied ist autzerordentUch auf­
fallend.



prcrchtvollftsn NaLurschausvielen gehört 
Schn>eel<rnÄschast, d'e von der untergehenden 

vvnne mit rotem P urpurliä 't übergössen rr-^rd. 
M n  schirmn Berg und Tn l trotz eisiger Kälte 
's, erglühen, und geblendet wendet sich das 
Egs ab, um von neuein von der Farbenpracht an- 
Wogen zu weiden. H'.er hat abermals Goethe eine 
ichone und wissenschaftlich bedeutsanre Beobachtung 
FemacyL. Es war auf einer Harzreise, die er im 
-^vuuer unternahm, als er bei Sonnenuntergang 

rote Farbenglut evblictte und dann, 
uachdenr der Sonnenball h'.ntrr den Bergen ver- 
ianten war, und das Auge sich beruhigt hatte, die 
ganze Schneelandschast m herrlichein Grün auf- 
bLua).en sah. Das Grün ist bekanntlich die Ergän- 
Augs- oder KompLementursa.be des Not. d. h. 
M?k. zusammen (physiologisch verein.gt)

Da nun das Auge durch das intensive 
E nbroL . das es zuerst wahrnahm, ermüdet und 
ouyer n cht mehr genügend auinahmeiahig für Slot 

emp and es in  dem We.tz der Schneetandschast 
^chher aus den übrigbleibenden Farbenrest- d h 
Äcn das Grüne. Frw

Briefkasten.
(Bei i«„>1lich,>„ Ausr» -» ,i. d Na»»>. Stand »»d Ad>esse 
»es Srag..>,r„e.s > eullich an>»«»ve». An aiyme Aufr gcn 

rönnen nicht bea. Iworlet werden.)

A. K. Wenn die Versorgungsanfprüche, welche 
einer ,n der Ausuüung der militärischen 

-L enstp glicht erlittenen Verletzung und der dadurch, 
N ? .» .-g la u b e n , in späteren Jahren verursachten 
-»ermlndsrung der Erwerbsfähigkeit erhoben haben.

°Uen militärischen Instanzen als „nicht frist- 
abgewiesen sind. so ist die Sache erledigt. 

5/2 letzter schritt bliebe nur noch übrig, ein Ena- 
enge,uch an ««.Majestät den Kaiser einzureichen.

330. Wenn während Ih re r  M ietzeit in 
m .A h n u n g  der trockene Schwamm aufgetreten 
wn Zimmer von Ihnen nicht b.

^ M L W W Z M H
chwamm 

zu er-N Z L L W «
weisen wohl nicht leicht wäre.
... -l>- F . Wenn der M ictvertrag abgeschlossen, so 
können Sie ihn nicht lösen und das Handgeld zu- 
Nlcksordern. weil, wie Sie erst nach Abschluß des 
-Vertrages erfahren haben, Ungeziefer in der Woh- 
uung ist. Das Vorhandensein von Ungeziefer ist 
rem Grund zur Lösung des Mietverlrages. Das 
deste und bequemste M itte l zur Vertilgung oder 
wenigstens Verjagung von Wanzen soll sein, den 
ougboden vormittags mit Wasser zu waschen, dem 
etwas Lysol beigemischt ist.

Kostgeld. Wenn der Lehrherr von dem im Ver- 
festgesetzten wöchentlichen Kostgeld — ansäng- 
 ̂ M ark — eigenmächtig für Die Sonn- und 

oesttage entsprechende Abzüge gemacht hat und Sie, 
ohne auf die Zahlung zu verzichten, dies nur einige 
Zeitlang stillschweigend geduldet haben, um das 
^erhaltrns zwischen Lehrherrn und Lehrling, Ihrem  

äu trüben, so haben Sie Anspruch auf 
z M ä ^ u n g  der abgezogenen Beträge, soweit der 
Anspruch nicht verjährt ist -  zumal der Lehrherr 

Beschwerde beim Obermeister in den 
Kni Monaten das volle Kostgeld gezahlt
8 r  1 9 1 ? ° ^  ist der Anspruch für das erste Lehr-

500, Podgorz. Sie machen sich nicht stras- 
au«'mä^°"« r E in Gemeinschaft mit anderen von 
steken  usw. auf Ih ren  Namen be-
teilen Azoren an die übrigen Bezieher ver-

Zw allgemeinen möchten w ir aber empfeh- 
b". a>n Orte zu laufen. W as sollte aus den Ee- 

coonictreibenren werden, wenn alle Beamten so 
verfuhren!

e -
E r - h e r z o p s n  H e - W i g ,

Tochlcr des Erzherzogpaaces Franz Salvaier'.
Vevorstehrnde Verlobung im österreichischen 

Kaiserhause.

E r b p r i n z  F r a n z  J o s e p h .  ^   ̂
Sohn des Fürslenpaare? von.Thür» und LaxiS.

Es g ilt  als sicher, daß binnen kurzem im 
österre.chijchsn Kaiserhause eine Verlobung 
stattfinden wird. Und zwar handelt es sich um 
die Erzherzogin Hedwig und den Erbprinzen 
von Thurn und Taxis. M itte  Februar findet 
in Schönbrunn eine Abendgesellschaft m it Tanz 
statt. D e'e Gelegenheit w ird  Kaiser Franz 
Josef benutzen, seine Enkelin, die Erzherzogin

Hebung, in  die Gesellschaft einzuführen. Das 
Fürstenpaar von Thurn und Taxis weilt m it 
dein Erbprinzen in Schönbrunn zu Besuch. Erz­
herzogin Hedwig ist siebzehn Jahre a lt und 
die Tochter des Erzherzogpaarcs Franz Salva- 
to r; der Erbprinz Joses von Thurn und Taxis 
hat zu Weihnachten das 20. Lebensjahr vollendet.

Das Urteil im Urrpp-Prozetz vsr 
dem Oberkriegsgericht.

I n  dem Prozeß gegen die Zeugofsiziere T ilian  
und Genossen ocrurkilte am Mittwoch das Ober- 
lnegsgerichi in Berlin die Zeugleutnants Scheu- 
l-er und Hinst wegen erschwerten militärischen Un­
gehorsams und pajsiver Bestechung M  je sechs W o­
chen verschärftem Stubenarr st. FeuerwerkerSchmidt 
wegen erschwerten militärischen Ungehorsams und 
Bestechung zu vier Wochen gelindem Arrest, den 
Mtgle-utnantHoge wegen erschwerten mUrtarrschen 
Un-geho-sams zu drei Wochen verschärftem Stuben­
arrest. Bei Schleuder. Hinst und Schmidt sind je 
warzehn Tage. bei Hoge sieden Tage aus die Unter­
suchungshaft angerechnet worden. Bezüglich des 
Angeftag'.-en Zeugleutnants T ilia n  ist das Ver­
ehren wegen militärischen Ungehorsams wegen 
Fe Währung eingestellt, wegen der Bestechung auf 
Hrerspvechung erkannt worden. Bezüglrch des An­
geklagten Ooerintendanrursekretärs Pse,sscr hat der 
Gerichtshof nicht mit Siche.heit für nachgewiesen 
eracht, daß er Brand Nachrichten gegeben und sich 
habe bestechen lassen. Er wurde deshalb freige­
sprochen.

Das Urteil vom 5. August hatte folgendermaßen 
gelautet: G gen T ilian  auf zwei Monate Gejang- 
urs und Dienstentlassung, gegen Schleuder und 
Hwst aus je vier Monate Gefängnis und Dienst­
entlassung. g-gen Schmidt aus 2'/4 Atonale Gesang­
e s  und Degradation. gegen Hoge aus 43 Tage 
Festungshaft, gegen Pfeiffer aus sechs Monate Ge- 
«angnis und dl<' Unjähigteit zur Bekleidung eines 
osientlichen Amtes für ein Jahr.
^  I n  der Begründung des Ur.eils heißt es der 
Gerichtshof habe in den Handlung n der Ange- 
M t e n  Schleuder, Hinst. Schmidt und Hoge einen 
schweren Fall eublrickt. da sie fortdauernd g gen die 
Amtlich auferlegte Schweigepflicht verstoßen hatten. 
^  e hatten, mit Ausnahme von Hoge. auch Vorreue 
von Brandt angenoninren. Dadurch hätten sie sich 
Pgen die HZ 140 und 193 des MiUtä.strafgejetzdu- 
chEs vergangen. Bei Hoge sei eine Bestechung Nicht 
uachg-wiesen. Gegen TiUan sei das Verjähren roe- 
M  mrUt^rischeii Ungehorsams eingestellt: und er 
jEl von der Bestechung sreigejproch'N worden. Gine 
E letzung des Spionagegejetzes fti bei reinem oer 
Angeklagten angenornmen worden» da die Ange­
nagten nicht hätten annehmen tonnen, daß d:e von 
M e n  mitgeteilten Dinge einer freinden Macht 
^vermitteln werden könnten. Tatsächlich sei auch 
S a u  ger Schaden nicht entstanden und hätte nicht 
x^t.ehen können, da die Firma Krupp dajür ge- 
jvrgt habe, daß die Nachrichten nicht zur Kenntnis 
inoefugter kamen. Der Gerichtshof habe den An- 

Mtiagten inidderiide Uinstände zugebilligt und h.er 
s«!,- minder schweren Fall angenommen. Dabei 

 ̂ bisherige gute Fichrung der Angeklagten 
M  lyre Unerfahrcnheit berückilchtügt worden, so-

d.e Angeklaig en unüberlegt gehandelt und^ur-

klagten Pfeiffer sei N'cht mit Sicherheit nachge­
wiesen worden, daß er wirklich V  rrcvt von Amts­
geheimnissen begangen habe. Deswegen habe er auch 
nicht wegen passiver Best chung bestraft werden 
können. Er sei in olgedessen von Strafe und Kosten 
sreigesproch'n wo.den. ______

r , o— - nicht des Vo:toils wegen sich des Ver- 
ars von Amtsgeheimnissen schuldig gemacht hat-

E h ren s tm f? A d sta^  den? Ange-. Brau«schweig üiiei führt w urde

M n t t t t ia f a lu m 'S .
(U e b e r j ii n q e M  u s i k e r.) I »  B  e r- 

l i n hat der 16 jährige Eeorg Ezell eine von 
>h>» konipoiiieite Siiiionle mit dem Blüthner 
Orchester, einem der lüften Orchester Deuisch 
lands, aufgeführl und bei Publikum und Presse 
starken Beifall aefiinden. Man ist allgemein 
der Ansicht, es nicht mit einem „Wunderkind" 
der üblichen A ri, sondein mit einem mnsika 
tischen Genie z« lii» zu habe», dem N»m» 
geschaffen meiden mns;. Mozart komponierte 
bereits im zaitul Liindesaitei und spielte als 
Knabe vor Könige» und Fürsten. E >e»so war 
Schubert schon in sehr frühen Jahren ein 
Feitmer.

t Z w e i  P i o n i e r e  dur ch e i n e n  
u m s t ü r z e n d e n  P o n t o n  v e r l e s t  t.) 
Bei einer Poiitoiiübiiiig des Pionier-Ba­
taillons 11 i» Hamioveisch-Mündeii bei Kos 
sei schlug ein Ponton, das zu Wasser gelas­
sen weiden jaklte, um und fiel aus mehrere 
Soldaten. Zwei Pioniere erlitten schwere 
Peiletznngen und mussten nach dem Garni- 
son-Larett gebracht werden.

( Di e  V e r a n s t a l t u n g  e i n e r  nord-  
wesl  deu t schen  G e w e r b e -  u n d  I n ­
d u s t r i e a u s s t e l l u n g  i n  B r e m e n )  im 
Jahre 1916, zu der die '1 roouiz Haimover 
und das Grvß'jerzogtiim Oldenburg eingeladen 
werden solle», wurde der „Wejerzeitung" zn- 
so'ge Momog abend von einer im Konvents- 
jaal der Börse logenden Beijanmiliiiig bre­
mischer Reeder, Kaiitleiite, Industrieller und 
G ew ei betreibender beschlossen. Die Ausstellung 
w» »»gesähr im Nahmen der iioi dlvestdeiitscheu 
Gewerbe- und Industrieausstellung m Bremen 
1890 gehalten werden. Der Bürgerpaikverei» 
hat da ür bere.ts dos jrühere Ausstellungs- 
gelände zur Peijügung gestellt.

( D a s  S c h w u r g e r i c h t  i n  E s s e n )  
verurteilte den Kriniinalichutzmai n Gerlitzki, 
>>er eine amlliche Amvetsmig geiätlcht halte, 
iini 20 Mark mehr für seine Auslagen zu 
erhalten, als ihm zustanden, zu einem Iah, 
Zuchthaus.

(Hoch k l i n g t  d a s  L i e d  v o m  b r a  
ven  M  a » ».) Haiiptmann »on Gi vne, F li - 
geladjnt. nl des Herzogs Ernst August von 
Biaiiiitchmeig, r e t t  e t e Sonnlag d re i Per- 
I o n e n  vom Tode des Eilriiikeus. Wie der 
Bramischweigkr „Llllgemeine Anzeiger" ineldet, 
brach uns einer abgeeiste» Stelle des Kreuz 
tenhes >»ei N i d d a g s h a n ! e n ein zwölf 
jähriger Knabe ein, den der Haiiptmann n»ler 
großen Anstreiignn en aus Land brachte. Un­
mittelbar daraus versank an einer anderen 
Stelle desselben Te ches ein dreizehnjähriges 
Mädchen, we chem Haiiptmann v. Ost o»e eben- 
talls o orl zu Hilfe eiste. Er selbst und ei» 
älterer Herr, der sich am Neltungsmerk be­
teiligte, brachen zunächst glcichjalls e.n. Es 
gelang dann aber Haiiptmunn v. Grane zuerst 
den ältere» Herrn zu retten »nd daraus das 
Kind an La»o zn bringen. Gänstirl) e inaltei, 
musste der Hiii.plmann mit iremder Hilfe in 
ein Privalhaus gebracht werden, von wo nns 
er mitte s Automobils in ,eine Wohnung naä

( I n  S  ü d r n s; l o n d) herrscht eine 
norme Kälte. Der Schnee liegt in moin

>st vollkommen unterbrochen, 
sollen sind erfroren.

Zahlreiche Per-

»ese ist nun auch die T e s j i n e r K a »  
i o n a l b a n k in ZaI l»»gsschw>eiigkeilen ge 
raten. Sie hat am Montag morgen ihr, 
Schalter ge chtossen. Nunmehr hat die Sckwe! 
zer Bimdcsregiernng die Im lia iive ergriffei.^ 
»in in Verbindung nnt schweizer scheu Grast 
t anken eine Hilfsaktion durchzuführen. Mao 
beabsichtigt die Schaffung einer Iniervenlions. 
dank, um die schwer betroffene Bevölkerung 
vor weilcrem Schaden z» bewahren.

Berliner Börsenbericht.
22 Jan. s 21 Jak.

F.nrks:
OjieneNbüihe Bmlkttoteu . . « ,
Nlljjisilre Buttkimleir pe,- U-rsss , .
DeiltUtu' NieiiUsttnieiUe U' , " g. , ,
Deutiche Meit1is.il,leihe N " .» . , .

. P,enni1,he Llottiols 3' , "  g . , ,
'ple«njisthe 5io«l«t,1s N " a . « , .
Ltloiliei Sti,dt,uilelti6 L , «, .
Thoruer Stadt,miethe 3' ,  „ » ,
Poiener Bj,mi,i>r»eie . . . .
Pose,,er Ps.modrieie 3' „ . . .
Neue Weus'ieulzis.ye Pjattdrulese 4 
Wests-,ei«s;i!«he Pfuiidtr,ieje .
Wests',eussis'.he'sijuudl'tieje N " o . .
Nusjiilhe St.,.,ts»eule i "  ,
Nttisiiche Stuatsrenie 4 von IsML .
M„ssis,he Si.itUsrente 4' , ' oott i!n»r, 
sioluisthe Psundd, iele 4' , " „ . . . . 
ticmn'ir,u-2!;«l''nk„ P„te!foy»1-Artien .
')lo,dde>«tiliie LZtond-ÄMen . . . . .
Oentjlhe Bkml-'-klltien . . . . . .
diHkolit-Uonimuttuit-'Nnleite . . . .
NoldöenLsrhe b1»e«'it,mitu!1-Mki!ei» . .
Osjiunrs siir i)i,utiei ,nrd ose,ne,t.L-Äkt 
i!?r;,e.„. ^zeUris!tutsu-!ettr,h.,il. Äkti-n 
Anniels tSde-Aktier, . . . . . .
Zoitu,m<r Olllssstahi- îktien . . . .
^ulemt'nr^r'l Be»u'ueiks.Aktien . . .
OeseUsch. siir elektr. U„te,r,ehinett.Msit-i, 
ylUs'e,,., Berulue, k»-'Afti-n . . . .  
rZ,m,.,smtie.2lliie„....................................
Phönix Ber^merks-Aktt-n . . . . .
')then,s1.,hl-2iriie,t . . . . . . .  .

UZe .se«, toki. «n Men'vork. . . . . . .
.  M a i ..................... .....
.  3 » b .................. - ......................
.  Septeni ber. . . . . . . . .

« Juli ° .
,  Septelttber.......................... . . .

Bntttdlsron»^^ ' ...Lo,ttb.,,krsi,,»f„k5*/z"/u. P»tvtUdisruttt2^

65 15 
'̂ 15 8 ö

66 —  

?7 . -  
Üü.—
6 90 

93 50

9199 
69 23 
93 70 
64 50 
75 70

9040 
93 -  
89 70 

t36 25 
t!7 3'.) 
252 30 
>80. (5 
!24 25 
«26 50 
24.'' 25 
i6 ! 40 
2 2 2 -  
!36 30 
!6vS0 
-84 50 
i 55.80 
?4'> 20 
'62 60 
101' s
96 50 

201.75'

162 25 
164 25

85 15 
215.70 

65.79 
76.30 
85.70 
76.25 
L3.50

9396 
8916 
94.10 
84 59 
75.76

9060 
96 90 
89 50 

,37 -  
11790 
252 -  
1 9 0 -  
1 4 25 
126 75 
240 —  
,62.50 
220 10 
,36 25 
166 50 
18450 
156 7L 
239.25 
160,75
101 r/
19850
201,59

16L50 
164 50

D a n z k q ,  22 Januar. lÄetretdenrorkt.) Zufuhr am 
Le«selo, 1459 tnltinirische. >00 rnjjtsche Waouaus. Nettitthrrvosser 
ittlnnd. 203 Launen, rnsj. —  Tonnen.

Kiini i« sberq.  22 Januar. <Gerreidenuuk1.) Zuiuhr 
60 inittndtfihe. 48 rnsj. Woraus, exkl. 6 Wnüüon LUeie und 
18 WtiKüon Ünthen.

Wetter-Uebersicht
der Deuticheu Seewärts.

H a m b u r a ,  22. Januar.

.'tiuUuhe Notierungen der Danziger Produkten
Börse.

von, 22. Januar rvt4.
Fti, Metreide. L>Mtcns» ttch'e und velfon'-n werden nntzsr dem 

.„.Nerien Preise 2 M t. per Tonne sooenonnte Nnstorei.Provikim. 
ttjnncemüsiia ««««»» Ztänier an den Aersünfer verzziite^

Weiter hrlter.
W e t z e n  uno.. per Tonne vo«» 1006 51ar 

hochbnnt nnd weih 756 Gr. 193 Mk. bez. 
bunt 726 tUr. r75 Mk. dez. 
rot 713-766  Gr. 170 -1 9 0  Mk. bez.
Nettttlierttnus-Wreis 187 Mk 
per Januar 187' ,  Dr.. 187 Gd. 
per Januar-Februar 187 ', D r . 187 ivd. 
per Februar- März 187' ,  Br.. 187 Vd. 
per Ä P .i l -M a i 1 9 4 ', Dr.. 194 Gd.

N o n n e n  steti's. per Tonne von w>>6 Up.
tnlälld. 633 -72 6  Gr. 151' ,— 153'/, Mk. bez. 
ttennlieinnussners 154 Mk. 

per Januar 154 Br., 153'  ̂ Gd. 
per Januar - Fe rn «r 15t Dr. 153'^, Gd. 
per Februar-M ärz 154 Br., kS3''2 Gd. 
per M ä rz -A p ril 15',' ,  Mk. bez. 
per April — p al «57 Mk bez. 

e r st e unv. per Tonne uon ltUM 51ar. 
inländ. «roß 662-709  Gr. 125-158 Mk. bez. 
ser unv., oe« '"in,, uon ltiou ttn«. 

in iinü. 143— 158 Mk. be v 
9t.. H Z n.t e ,. 7eno.'„z: ruhig.

vtendenienl 88 ' fr. Aens.n»"" 9.12' ,  M^.dez Inkl S. 
ik te ie  per N>., We>ze„. — Mt .  vez.

'Nonnen 8.70 Mk. bez.

H a m b u r g ,  21. Januar. Nüböt stetig, verzollt 67 
Leinöl ruhig, loka s2. per Mai°Aug. 54. W etter. 
bewölkt.

Name
> der Beobach- 

tnttgsstation
Ä

>5 §
-  K  
Z ?

Weiter
ß -
L -

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 767.7 O bedeckt _ meist bewölkt
Hamburg Z67.9 ONO bedeckt — 1 —- meist bewölkt

 ̂ Swiliernnndc' 766.3 N bedeckt - 1 — oorw heiler
Aeufahr,nasser .63.8 N N W heiter - — oorw. heiter
Mernet 62.: N 1M h-iter — — «nein bewölkt

- Hannover 76.'5 O Nebel —5 — werft bewölkt
, Berlin .67.3 N wa.kig - 1 0 — meist bewölkt

Dresden ?67.4 N W bedeckt —9 — nachm. Nied.
' Breslau ?67.2 N W Schnee - 1 0 — meist bewölkt
- Bromberg 6 ,4 W Gedeckt - 7 — vocw. heiter

Danzjg —
Metz 765.6 NNO wolkenl. -1 1 0.4 «neist bewölkt
Fi nksnrt. M 766.7 NO Dunst — 10 — zieml. heiter
Llar srnhe 765,5 NO wolkenl. -1 « — meist bewölkt
München 765,! O bedeckt - 7 — mettt bewölkt
'Nans 764.1 NO wolkenl. - 8 — vorm. Nied.
BUssii'gen 766.4 O wolkig — ö — nachts Nied.
Uopenhagen <67.1 NNO Dunst - 2 — nachm. Nied.
Stockholm .64.3 W bedeckt — 6 — zieml heiter
H.iparauda .-6.6 vr Schnee —9 0.4 nachts Nied.
Arck,at,ge1 748.9 N W halb red. - 1 6 — «nichts Nied.
Petersburg 7.1." N N W Schnee - 3 6.4 nachts Nied.
Wurschau 763.9 W S W bedeckt -11 — Üem!. heiter
Wien 765.3 Vt bedeckt — 7 — oorw. heiter
lltom .55,! N bedeckt 02 — voiw. heiter
LLrakan 767.3 W bedeckt -1 3 — zieml. heiter
Leniberg 763,9 W bedeckt - 9 — mein bewölkt
Hermannstadt 762.7 SO bedeckt —6 — „reist bewölkt
4Zelgtaü — — — — - - ziem!, heiter
Binrritz 757.7 O bedeckt — ! oorw. heiter
Nizza Wetterlencht.

(Mitteilung des Wetterdienstes ,n Bromberg) 
Boransiichtliche Witterung für Freitag den 23. Januar 

vorwiegend heiter, kälter. :

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
von, 22 Januar, früh 7 tthr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 7 <«, ad Eetf.
W e t t e r :  trocken. W ind. Nordwest. 
ü a r o m e i e r  U a n d :  .69 mn,.

Von, 21. morgens bis 22 morgens hvchlle Temperaturr 
—  4 Grad Eelj.. utedrigjte — 12 Grad Eetf.

Januar: Sonnenaufgang 7.58 Uhr,
Sonnenuntergang 4.26 Uhr.
Mondattsgang 6 39 Uhr,
Moudnnteragttg 12.45 Uhr.

„ F r e i a "  Br emeü - Hannvversche L e b e n s -  
v e r j t c h e r u n g s  . B a n k  A k t ie ng e s e l l j ch a s L. 
Das vergangene Jahr brachte der Bank einen Neuzngang 
von 33 338 472 Mark gegenüber 33 038017 Mark im 
Jahre 1912.

L n e n n v n ü
Ist kür viele Vsmea öle frsxe: "IVte 
be8eitixe ick meinen unreinen leint, 
meine Kliiesser. picket, Pu5te1n unü 
IVunmerin? Um einen reinen, rsrtea. 
rorixen und juxenckfrtscbea Teint ru 
ertiÄNen. xid, es kein besseres blittel 
als tätliches laschen mit -tok-Kz^ 
«anü-Uanclelktslv. Hebten Sie «ut 6,e 
^ari<e .,7^0^". Dose 1 uns 2 M. 
Ver anden Sie ckt« Oratis- Kroscbüre 
.Lcbuner Teint, rsrte Haut* von äen 
Lo1derxe^74nstalten1urlZ»rer1- 
Kni ui 08t-,eebLü t^o berx.

M MM MmeMi
v. 1'Iawu, Jahrg. «912, 4 Bände, 16 
Mark. Kochbuch 1! Mk., ganz neu, za 
verkaufen. Gest Anfragen unter O .  S.« 
an die Geschäftsstelle der „Presse".



L
Abteilung V. 

hanshaltungs- und Gewerbe­
schule für Mädchen.

Beginn des Somuierhalbjahres

mn 2. April.
1. Hatt-.-haUungskmstts.
2. Kursus für Kochen und Backen.
3. Kursus für Waschen u. Plätten.
4. Einniackknrsus.
Z. Kursus für Hand- und Maschi- 

neuühen.
6. KlirsliS für Wäscheanfertigung.
7. 5ilu?us für Schueidern lind Putz.
8. Kursus für Kurrststlcken.
9. ZlbkNdkochkmsus sür beruflich 

rätige Mädchen.
10. Abendsch,leide, kursus sür beruflich 

tätige Mädchen.
Vorbereitn,,askur'e zur Aufnahme 

in dir Seminars für Huuswirtschafts- 
unb Honda- beilste!), ermnen.

Anmeldungen unbedingt bis 13. 
März erforderlich, da zum Winter­
halbjahr 18 Schule, innen zurückge­
stellt werden mutzten.

Für Schülerinnen werden nach 
beendetem Kursus Stellen als Stützen 
gesucht und veriiitt elt.

Sprechstunden täglich von 10— 1 
Uhr.

Thor,, den 14. Januar 1914.
D i e  V o r s t e h e r n , .

ttz. iätavmmtki'.

Am Donnerstag den 29. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, werden in, Gast­
hose zu N eu  g r a b ,  a meistbietend 
verkauft werden: 
etwa 118 rm Kiefernkloben,

„ 729 rm Spaltknüppel,
„ 387 rm Rttttdknüppet,
„ 220 rm Neuer 2. Klasse,
„ 15 rm Stubben,
„ 20 Stück Kiesersiangen 1. Kl.,
.  875 „ „ 2. „
„ 3üo „ „ 3. „
„ 95 „ „ 4. „

Garnisonverwaltnnrz 
FttstartlUerLe-Schrchplay T h o r« .

Zeichnungen

z»m Kurse
-  S7 °I»

von

nehmen w ir bis 29. Januar, mittags 1 Uhr, zu Original- 
bedingungen des Prospektes spcse»>rei entgegen.

Norddeutsche Creditanstalt

AufNär. Broschüre über schnelle und gründ!. Heilung ohn» 
Brrufsstörung. ohnrNückfall, ohne Quecksilber u. sonstige 
Gifte, ohne Einspritzung, o h n r schädl. Nebenwirk. versendet 
diekr. geg. 20 Psg. f. Porto in verschl. Kuvert ohne icd. Aufdr.
D r. 12, eck. rr. Seemann, Sommerfeld (Lausitz)!

Am Fre itag den 23. d. M ts .,
vormittags 10 Uhr,

«erde ich ALaberjlratze 13 :

I k  N ! » W  I W e M e » ,  
lüg NMril Brille, 

l Miek
öffentlich „leislbietcnd versteigern.

Thorn den 22. Januar 1914.
L o v tL S ,  Gerichtsvollzieher.

NNU!
Meefeinste, 

Feinste.
Feme

I.4S 
1.30 
1,20

i
:Z

iz
« -Z

Z Z  
Z  ^

8 7i6bung l 0. ssedruar 

S .  Z s M S L lS Q k S

M t s r r S
l.o s e »
N l.ors aus vsrseb. Huv. 10 K1K. 
3642 Ksrvlnns. LssL^l^ert kisr.

!Z

1.086 in Lllsv I^ottoi-;s8S8ebä.ft. 
sorvis bei äsm L Änerslüsk.t

L,llä.NMbrL^
L s n U n  ^ 5  _______

—  ?6leLa'.-.4är: VÖckrmi.liei'.
reokor 

, 10.

all M'tüllstl'!!

eMW

Martt.
Schneeweiße, grätenlose

FiWsteletts,
Schellfische,

Kabliau,
Silberlachs, 1 - 1 .2 0  M . ,  

junge Mast-Puten, 
-Muss und Huten, 
starte Aasen, d-, M.
starke Wildkaninchen, 
seifte ZasarrenlMrre u. 

-Hennen,
Birkwild, Hasel- und 

Schneehühner, 
Aftrachaner Kaviar,

mild und trocken perlend.

Pa. Aatives-Austern,
das Dutzend 1,80 Mk., 

empfehlen

mit großer F>ont, in guter Geschäftslage, 
ist wegen Krankheit des Besitzen unter 
günstigen Leduignngen s o f o r t  zu 
verkaufen. Zu e, fragen

B a d c r s t r a n e  I ,  2 .

GrrmWU
von 92 Morgen (Mittelboden) zu ver­
kaufen.

^ViNrvllm  18okrr,. Luden.

Mein AiiMU,
Mauerstraße 10, mit gr. Saa>, Garten 
und Wohnhaus, sür jedes Gewerbe ge­
eignet, will ich billig verkaufen. Zu erfr.

Albrechtstr. 6. 2. l.
G r u n d s t ü c k ,

in bester Lage der Brombergs-str., 7— 8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen. Aus­
kunft erteilt L U K N ip p  L -Q X -ii llnrirL', 

Coppernikusilr. 30.

Copperiikusstr. 18,
zu verkaufen. Besichtigung mittags 1—3 
Uhr.

Beabsichtige mein 70 Morgen großes

LandgrnnVstSck,
n der Nähe Thorns. besteh, aus gutem 
Boden, teilweise Weizenboden. sow. Wald. 
Wiese und massiven Gebäuden, weg. Umst. 
billigst zu verkaufen. Ang. u. O .H .  472 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

hochtragende

A l l t  !!!!!> S ttlk tll
sind zu verkaufen bei

M .
i» D l. Rogan.

1 fast neue, weiße Schlaf­
zimmer-Einrichtung, 1 elegante 
Nokvkogarnitnr(Sofa, 4 Sessel), 
1 fast neuer Nußbaum-Bücher­
schrank, 1 Mahagoni-Servante, 
1 sehr großer Salon-Spiegel, 
1 Nußbamli-Umbau mit K ri­
stallspiegel, 2 Seiten-Spinde, 
1 antike Mahagoni-Kommode, 
1 großer Ausziehtisch mit 
Linoleum-Einlage, 1 guterhal­
tene Singer-Nähmaschine, sowie 
verschiedene andere elegante gut­
erhaltene Möbel, Betten

zu verkaufen bei
lilaktsnie!, Heiligegeiststr. 6,

Fernruf 805.

Großes B ild  (s l i  b voll Ottiermann) 
attertüml. Stühle, verschiedenes zu ver­
kaufen_____  Brückenstraße 40. 1.

16 Morg. Mefenländ
sof. m verp. oder verk. Thü'tt-M ocksr, 
W aldauerstraße 11,

C a . I V S B i r k e n s t ä m m e  
u n d  2  M o r g .  E is e n ,

letztere weiden erst nach Bedarf aufge­
arbeitet, verkauft.

Rüden bei Schwitz, 
Telephon 30.

Fortuloszalber billig zu verkaufen:
L Prüschgarttitnr, 1 Salontisch, 
1 Waschtisch, 1 Nähmaschine, 
1 gr. Teppich, elektr. Lampen 
und versch. andere Gegenstände..

B Z. zw. ' . 0 - '  Uhr Mellieustr. 101, 4

K m e m a t o S r a p i M - T i M L e N

„Metropol",
460 Sitzplätze. Friedrichstr. 7. Telephon 435.

Programm vo m  F r e i t a g  den L ^ .  
biö  M o n ta g  den 2 6 .  J a n u a r .

großes mimisches Schauspiel in 4 Akten 
von

I n  der Titelrolle:

A S L A  N I L l - S L K .
P e r s o n e n .

Ruth B re to n ....................................................
Herr v. Zornhorsi . ................................Herr Otto

vom Deutschen S  hcmspielhnus in Berlin.
Walter Heim,

Filmschriftsteller und Schauspieler . Herr Weidemann

*  .  *  ä S I ' k  M L Q 8 L W .
S z  e n e n f o l g e :

Fast neuer, wertvoller

K s S s s Z I L k L
ZU verkaufen ______ Gerber.r. 18. 1, l.

WUWlle Wk.
ZU unglaublich billigen Preisen nur bei 

^ L '- il« L v ,r  Culmerstr. 24.
Reinrassiger, schwarzer, braun gezeich.

IkMhunV,
4 Monate alt, zu verkaufen. Zu ersr. 
in der Geschäftsuelle der „Presse".

1. Akt.
Im  Ausnabme-Atelier.
Bei der Film-Primadonna. 
Ruth und Walter.
Die Garrenaufuabme.
Das Malheur des Operateurs.

2. Akt.
Ruth's Krankheit.
Gesellschaft bei Herrn

v. Zornhorst.
Eifersucht.
Der Falschspieler.
Ruth bietet die Hand

zur Rettung.

3. Akt.
Beginn der Tournee.
Ruth spielt mit Lebensgefahr, 
v. Zornhorst's frühere

Geliebte.
Vorbei - — —
Im  Krankenhaus.

4. Akt.
Walter Heims Film-Drama. 
Ein Wiedersehen.
Trotz des är ztlichen Verbotes. 
Tod der Primadonna.

s. Leine schwierigste Rolle,
Drama in 3 Akten. —  Nordischer Kunstfilm.
In  der Hauptrolle ^«»ii'rNnrrnstl

3. Warum die Männer ihr Heim verließen, Komödie.
4. Der erste Schnee, Natur.
5. Eine verwickelte Heirat, Humor.
6. Girumvlltwochty neuester Wochenbericht.

Keine erhöhten Preise.

K t l S  il. W M t l k i i

Z l M t M N
hinter 16 000 Mk erststelligen amortisb. 
Bankgeld zu zedieren gesucht. Objekt neu- 
erbautes Geschäftsgruut stück, Zentrum 
Thorn. Amtt. Gebäude-Steuernutzwert 
2050 Mk.. Banktaxe 40 000 M k , Selbst­
kostenpreis 5 )000  Mk.. Mündelsichetheit- 
Garantie. Angeb. unter N r . 4 6 1 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

8SS« Macl,
auf ländlichem Besitz, müudelsicher, zu 
zedieren.

Angebote unter N r. 6 1 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

sind auf sichere Hypotheken vom I.F eb r - 
zu vergeben. Schrift!. Anfr. u. IL. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

92600 MK.
sind zu billig. Zms uß, bei längerer 
Festschreibung auch in kleineren Sum­
men auf Grundstücke auszuteihen. An- 
fragen unter 3 7 1  an Z r« « Io !L
M <»«««?, Demzig. Rückporto erbelen.

...............  ' !

zomiene Wohnung und möbl. Zimmer 
zu verm. v. l^ 2. 14. Iuukerstr^ .

Möbl. Wohn- u. Schlafzim. m. a. oh 
Burschengelaß vom 1. 2. zu vermieten 

_________  Tuchmacherstraße 26. pt.
(Äur möbl. PerrL.-VorSerzim . sep. 

Eiug , v. 1. 2. 14 z. om. Gerechtestr. 33.

F r e u n d l ic h e

3-Uinmr-WchiilU
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten

Zedanfti. 5«,
in der Nähe des Bayernoenkmals.

Verietzungshawer M eine

l>. i-WüiewÄNilg
vom 1. 4. zu verm. Meltienitraße >01.

4 - z im M e r w g h m m g
mit Kav. u. Zubeh. ist vom 1. 4. zu verm. 

Slrui'LlQ vlLr. Eoppernikusitr. .>1.

UUl S
Küche. Mädchenstube, Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, mit Pjeidostall n. 
Bulschengeiaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

L v L a r l v d  L ä t t M A l l v ,
G. m. d. H.. Di-IIicnstr. l29, 1.

Kleme WshMW,
Stube. Kammer und Kiiche. umiiäude- 

halber für 13 Mk. monatlich sofort zu 
vermieten.

A l le r e r ; .  Coppermkusstraße 24

Ltiltzc und Küche
von sofort zu verm. Strobandstr. 24.

Der geehrten Kundschaft zur gefälligen Kenntnisnahme, daß wir 
nach dem Tode unserer Mutter die S e l t e r f a b r i k  unter der 
Firma

N erx P ü n cks r-Z ?in unveränderter Art und Weise weiterführen. A
Wir bitten, das rmserer Mutter stets bewiesene Vertrauen auch E  

auf uns übertragen zu wollen, und werden wir stets eifrigst bemüht A 
sein, unsere w ^  Weise zufriedeu zu stellen.

Wir bitten um gütige Unterstützung. A

KkZLlMisiön pimokera. ß
Brückenstrasre 11. Fernruf 3lZ1. A

^ .L K B S K S S S S S S S S S S S S S K K S S S S S S S S S S S K S S S S S S L ^

Fortzugshalber gewähre ich bei allen Einkäufen auf

Bücher, Noten,
Papier, Schreib- und KontorarLikel

3 8 1 s  Rabatt.io
Bestellungen auf Bücher und Noten sind ausgenommen.

Q M eines,
Buch-, Papier- »nd Mmikoiieii-Handlung.

Gerrchlefte. 2. neben Neusiädt. Markt.

k .S ch rM ri-.S Isch h M .
Fernruf 2 S 5 . V e rk a u fs s te lle :  Fernruf L S 5.
Laden Schillerstr. 18. Markt (Bude gegenüber Herrn vollvs, Artushof).

Billigste und sehr g u t e  Bezugsquelle von 
äußerst schmackhasten leb. Fische», Krebsen, 
Hummern, lcbendfr. Luchse», Zauber» 

und Seefische». Beile Rünchcrwurcn und M arinade». 
Täglich neue Zufuhren.

31 ASM, MkittS!l.
am Orte, ebenso nach außerhalb.

............. Lieferung prom pt.

Eine herrschaftliche^

Allem-NertreLer
Tücht. solid. H -rr, einerlei welchen Beruss. hat bei einigem Fleiß etwa 

1)600 M k . A nkom m en durch Uevernahnie uns. Artik. im Alleinvertrieb Erfor­
derlich sind 5 i0  Mk. in bar. Näheres durch Herrn am Sonn-'
abend nnd Sonntag. 24. und 25. d. Mts., im Hotel Schwarzer A dler, Thorn

3 Zimmer. Küche. Entree -und Bad,

W ° W O M S S
3 Zimmer, Küche, Eniree,

per l .  4. l4  z» vermiete».
Auf Wunsch elektr. Licht. Zu erfragen 
im Kontor

-4. L). P>VZrI- Araberstr. 13

Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör. Fischerstr. 49, von sofort zu 
vermieten. Näheres zu erfragen im

M lttorm kotel. Legierst aße.

J E  K-A«erlmöNU
nut Batton u. reicht. Zubch. v. sos. oder 
jpäter zu vsrm.elen Mell enilr. !38.

sofort zu verm. Strobandstr. 12, Laden.

3- »IlS Z-.1i!!I!!!kMS!!!I!lIl!jk!l
vom 1. 2tt>ril d. Js. ZU vermieten.

Witwe L .  3lrrkSTbs,8iL?, 
Thorn-Mvcker, Bergstraße 22 sr.

Freurrdlßche WchMW.
2. Etage, 3 große Zimmer, K iM - 
Zubehör,

W ohnkeller zu vermieten  ̂  ̂
Hvststtr. 1. Ecke Tuchmacherstraß^

7 - 8  Im m e r,' ^ u .w a ^ r h e l , ' ,  ' bisher 
von Herrn Generalmajor Ueivmetr 
versetzuugsh. von sofort oder 1. April M 
vermieten. Msttienstr. 8^
«S-Zrmtnerwokttnttg. parterre, vorn 1. 
^  4. 14 zu vermieten
______________ Gerberftraste 13 w'
Gt. möbl. Zim. z. vm. Gerechtestr. i6, l.^Asbiumg.
4 oder 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
bester Ausstattung, verietzungshalber voM 
1. April d. Js., auf Wunsch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. mit Heizung.

M e l- lm i i l i ,  Mkllikiisll. 3,
Fernsprecher 9.

M M M .  K:

5 Zimmer u. Zubehör, per 1. April 1911,

UMklMl. K:
Me W W W ,

1. Etage. 7 Zimmer und Zubehör, pet 
1. Oktober 19»4 zu vermieten.

S .S .V L S t r L v d  L  8 o d v »
G. m. b. H.

Möol. Z.tlt., m. P . z. v. Cutiuerstr. 1,

M ö b l. Bordcrzimmer
zu vermieten_________ Gerberstr. l4, 1-

zn 150 Mark zum t. 4. l9t4 zu ver­
mieten Neustädl. M a rk t  12.

Die von Frau <MSL«r8«Hv bisher 
innegehabten

W u m e ,
5 Zimmer und Zubehör in der !. Etage 
find vom 1. April 1914 zu vermieten.6. " ' . '  , UMl. lß.

I n  der Kleintinderbewahranstalt 
Vachestratze 11. ist

eine W o h n u n g
von 4 Zimmern, nebst Badestube und 
Nebengelaß für 600 Mark sofort zu ver­
mieten. Näheres bei der Vorsteherin der 
Airstatt. Fräulein S, r-, 1 <rt.

I n  uuselem Grundstück Schulstr. 19 21 
ist eine

herrschaftlicheAsbmmg
VON 4 Zimmern zu vermieten. Pferde' 
stall vorhanden.

b. vam m rnn L  Kürtloz.
Ltnbc und Kirche

von sofort oder später zu vermieten, 
ebenfalls ein leeres Zimmer.

L». »'s. Mellienstraße 85'

Wohnungen,
3 Zimmer, Gas, Bad. der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, vom 1. 4. >9!4 zu 
vermieten. ir r r r 'L S l. Waldauerslr. 2tt

Z E '  W ohnnugcu: ___
Schulstr. 15, Hochpart., 6 Zimmer von 

sofort oder später,
Bachejtr. 17. l. Etage, 6 Zimmer vom 

1. April 1914. sämtlich mit Badestube 
und reich!. Zubehör, sowie Gas und 
elekrr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pferdestall und Wagenremile

«A. ^ o p p r v i '« ,  F ischerftr. 59.

5 Zimmer,Küche, mit besonderem Eingang. 
Mädchengerast und Zubehör, 1. Etagü 
ganz, Jakobstraße 13, von sofort oder zum 
1. April d. Js. zu vermieten. Besichti­
gung 10 Uhr vormittags.___________

Wvhmng
von 3 Zimmern mit Gas u. Bad, Garten» 
land und reichlichem Zubehör vom 1. 4. 
zu vermieten

Cttlm cr Chaussee 38.
Zu erfra.eu daielbst, l Treppe.

M ö b l. Z im m er
mit voller Pension zum 1. Februar zU 
haben Brückenstr. 16 1 Tr. r.

Ballonwohnung,
4 Z'.mmer, Nelülädt Markt, ab 1. 4. 14 
am Neustadt. Markt 11 zu vermieten. 

Zn erfragen
.Z. Ik rL U tL k S . Vrückenstraße 1<

3-zimmerwohnung.
mit Balkon, Bad, Entree vom 1. 4. 1» 
zu vermieten.

<1««rek».lL, Neusiädt. M a rlt 1.

!s
mit Bad und reichlichem Zubehör ZUM 
1. April d. Js. zu vermieten

L iM b tM s t lc h  K 8 .1,
Eingang Talstraße.___ _

2 schön

möblierte Immer
von sofort oder später zu vermieten

Culnier Chaussee i l -

« M M l  » M  L ,
5-Zunlliei Wohnung, 2. Etaoe zum 1. Apru 
zu vermieten. Auf Wunsch Stallungen.



Nr. ,9. «Horn, Sreitag den 23. Januar l<N4.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

.  6. Sitzung. — 21. Januar, 11 Uhr.
Ministertische: Freiherr v. Schorlemer.

Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung.
.. Beim Kapitel landwirtschaftliche Lehranstalten 
nt beantragt, einen den Grundgedanken des Nah- 
^gsm ittelgesetzes sinngemäß nachaebildeten Gesetz­
entwurf zum Schutze der Landwirtschaft zu schaffen, 
oer auch dem reellen Handel Rechnung tragt, um die 
M  dem Gebiete des Handels inrL Futter- und 
Düngemitteln und Sämereien herrschenden Miß- 
Mnde zu beseitigen.
x..,  Dr. F a ß b e n d e r  (Zentrum) - E s handelt 
stu) ber diesem Antrage nicht um eine Belästigung 
ves reellen Handels, sondern um eine Beseitigung 

Unregelmäßigkeiten. Ich hoffe, daß alle Frak- 
nonen dem Antrag zustimmen werden.

Äbg. v. K e s s e l  (konservativ): Es herrschen
auf diesem Gebiete große Übelstände. Ich hoffe, 
.M  die Regierung bald die nötigen Schritte zu 
rhrer Beseitigung tun wird.
,„./aög. L i e b e r  (nationalliberal): Auch wir sind 

dem Antrag einverstanden.
. abg. Dr. B a r e n  ho r s t  (freikonservativ): Da  

Gesetzgebung nicht ausreicht, ist es 
^ t f e l lo s ,  daß den Mißständen durch ein Sonder- 

abgeholfen werden muß. Ich Litte den Herrn 
^andwrrtschaftsminister im Bundesrat mit Energie 
' Elches Gesetz einzutreten. 
m>.^bg- E h l e r s  (fortschrittliche Volkspartsi): 
Ä.u>haLLen zwar ein ausreichenderes M aterial ge­
stünden aber trotzdem für den Antrag

Landwirtschaftsminister Freiherr v o n  S c h o r -  
r^ u e r -L ie se r :  Die Mißstünde sind seit Jahren

auch anerkannt ist das Bedürfnis, sie 
do>^Ellen. Nach mancherlei Schwierigkeiten haben 

er Handelsminister und mein Ressort sich geeinigt, 
besondere Regelung des Handels mit Dün- 

8er Sämereien und Futterm itteln Vorschläge zu 
i-»» wonach die erforderlichen Eigenschaften 

besetz festgelegt und der Verkauf 
c * M ittel, die diesen Anforderungen nicht ent- 
prechen, verboten und bestraft wird. Die Reichs- 

ftanzen werden vermutlich keine weiteren Schwie- 
dnk furchen und ich hoffe zusagen zu können,

w erden"ka^"'?B eifall.) stattgegeben
0 r 2 sZentrum): Besonders im Rhein- 

Landwirtschaft durch den unreellen
setz ist  ̂dttngend^nöti worden. Ein strenges Ge-

B eck er  (Zentrum): Nicht nur der be- 
gegen Treu und Glauben, auch der 

Waren mutz unter
^  v. C a m p e  (nationalliöeral): Ich 

N n  Aufmerksamkeit auf eine andere Sache 
d ü r s p n ' S c h w e i z  approbierten Tierärzte 

^och immer nicht den T itel Dr. med. vet. in 
fuhren. M an sollte den Herren mehr ent- 

s^enkommen. Vielleicht macht der Herr Landwirt- 
^MbMinister in dieser Sache seinen Einfluß beim 
kultusminüter geltend.
sjp^bg. W e n o l a n d t  (nationalliberal): Ich

Grundgedanken des Antrages Faßbender 
Sck^Ehzsch. gegenüber. Da die Durchführung auf 
f ü r ^ x f o r d ^ w i r d ,  halte ich eine Enquete

(Sozialdemokrat): Dem Antrag 
^lltzbender stimmen wir zu. Die fiskalischen K ati­
on oft 100 Prozent bei der Abgabe
den ^  Konsumenten, sie sollten daher billiger wer-

Abg. H o e v e l e r  (Zentrum) begründet einen 
Antrag, die königliche Staatsregierung zu ersuchen, 
ein Institut zur wissenschaftlichen Erforschung sämt­
licher auf milchwirtschaftlichem Gebiete auftreten­
den Fragen zu errichten.

Abg. V a e r  ecke (konservativ): Auch wir wün­
schen eine solche Anstalt. Die Bedeutung und För­
derung der Milchwirtschaft ist für die landwirt­
schaftliche Bevölkerung sehr groß.

Abg. H o f f  (fortschrittliche Volkspartei): Nach 
dem Vorschlage der Landwirtschaftskammern nah­
men wir bisher an, daß es sich empfehle, eine 
NerchsknstaLL nach dem Muster anderer Reichsan­
stalten zu errichten. Dann würden auch die kleine­
ren Einzelstaaten hieraus Nutzen ziehen können. 
Wir stimmen aber auch dem Zentrumsantrag zu.

Abg. W est e r m a n n  (natw nalliberal): Auch 
ich stehe dem Antrage sympathisch gegenüber.

Landwirtschaftsminister Freiherr v o n  S c h o r ­
l e m e r :  Der Gedanke, ein Zentralinstitut für
milchwirtschaftliche Forschungen zu schaffen, ist an 
sich gewiß erwägenswert. Seiner Verwirklichung 
in Preußen steht jedoch das Bedenken gegenüber, 
daß schon jetzt für solche Institute bei ben Land- 
wirLschaftsrammern 190 000 Mark ausgeworfen 
sind. B ei Schaffung eines Zentralinstituts würden 
wohl diese Zuschüsse gekürzt werden müssen. Anzu­
erkennen ist ja, daß die wissenschaftliche Seite der 
Frage in einem Zentralinstitut zweifellos gründ­
licher behandelt werden könnte a ls  jetzt, wo die 
Leiter der Institute meist noch anderweit stark in  
Anspruch genomen sind. Dem steht aber das B e­
denken gegenüber, daß ein solches Institut leicht die 
unbedingt erforderliche enge Fühlung mit der 
P raxis verliert. D ie Verwaltung behält die Frage 
im Auge und sucht sie -so zu verwirklichen, wie sie 
den Wünschen der Landwirtschaft entspricht.

Der Antrag auf Errichtung der milck-wirtschaft- 
lichen Zentralanstalt geht an die Agrarkoinmission.

Der Antrag Faßbender wird einstimmig ange­
nommen.

Abg. D a b l e m  (Zentrum): D ie Lehranstalt 
für Wein-, Obst- und Gartenbau in Geisenheim muß 
weiter ausgestaltet werden. Vor allem muß sie sich 
mehr a ls bisher mit der Reblausforschung besagen. 
Gegenwärtig müßen sich die Weinbauern vielfach 
der Obstkultur widmen, w eil der Weinbau in den 
letzten Jahren nicht rentabel war.

Abg. Wo l f f - L i s s a :  Die Lehrer an den länd­
lichen Fortbildungsschulen müßen endlich denen an 
den städtischen Schulen gleichgestellt werden.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (konservativ) begrün­
det den Entwurf: die Staatsregierung zu ersuchen, 
dort, wo auf Antrag der Gemeinden religiöse Un­
terweisung in den Lehrplan der Fortbildungsschulen 
aufgenommen wird, die Genehmigung des Lehr- 
planes lediglich aus diesem Grunde nicht zu ver­
sagen. Ich habe früher mit den Herren vorn Fort­
schritt über die mannigfachen Eingriffe der Regie­
rung in die Selbstverwaltung gesprochen und mich 
prinzipiell auf ihren Standpunkt gestellt. Auch in 
dieser >L>ache geschieht das. Wir wünschen aber, 
daß der Religionsunterricht so weit wie möglich in 
den Fortbildungsschulen aufgenommen wird, daß 
der ganze Unterricht durchtränkt wird mit christlich­
religiösem Geist. Beschloßen wurde, wie erinner­
lich, daß es den Gemeinden überlassen bleiben muß, 
ob sie den Religionsunterricht einführen wollen 
oder nicht. Gegen die Wünsche des Zentrums, den 
Religionsunterricht obligatorisch einzuführen, habe 
ich mich für meine Fraktion entschieden ausgespro­
chen, aber ich habe verlangt, daß man ihm da, wo 
er gewünscht wird, keine Hindernisse in den Weg 
legen solle, daß der gesamte Unterricht von ernst 
religiösem Geist beseelt werden mutz. Ist denn der 
Zwang auf das Gewissen der Eltern oder der Kin­

der maßgebend? W ir stellen die Gefühle der 
Eltern höher, die die Verbindung von Kirche, 
Schule und Haus aufrechterhalten wollen, a ls die 
Gefühle der modernen 14jährigen. (Sehr richtig! 
nchts.) D ie Freiheit der Entschließung in der 
Selbstverwaltung w ill ich aufrecht erhalten. (Sehr 
richtig! rechts. Zwischenrufe der Sozialdemokraten.) 
Die Freiheit, die wir meinen, ist eine ganz andere, 
wie die, die der Abg. Hoffmann meint, wir achten 
die persönliche Überzeugung des einzelnen, auch 
wenn sie anderer Art ist a ls unsere. (Lebhafter 
B eifall.) Der Minister w ill den Gemeinden die 
Erlaubnis erteilen, außerhalb der Fortbildungs­
schule Religionsunterricht zu erteilen. D as genügt 
uns nicht. Der Zweck, den wir im Auge haben, 
kann nur erreicht werden, wenn dem R eligions­
unterricht in der Schule kein Hindernis in den Weg 
gelegt wird. (Lebhafter Verfall rechts.)

Abg. Dr. K a u f m a n n  (Ztr.): Nach wie vor 
stehen wir auf dem Standpunkt der Erteilung oes 
Relig onsunterrichts in den Fortbildungsschulen. 
W r können nicht die Gründe einsehen, warum man 
sich gegen den obligatorischen Unterricht sträubt. 
Gerade weil die Fortbildungsschule als Fortsetzung 
der Volksschule gedacht ist, st der Relig.onsunter- 
richt unerläßlich. I n  dem An.rag können wir nur 
eine minimale Abschlagszahlung sehen. Je mehr 
der Religionsunterricht beschränkt wird, um so mehr 
blüht der Weizen der Soz aldemokratie. (Beifall 
im Zentrum.)

Landwirtschaftsminister F r h r .  v o n  Sc h o r  l e ­
rn e r : Ich habe in der Sitzung vom 19. Januar 
n'chL davon gesprochen, daß eine künstl chr Erregung 
in die Bevölkerung hineingetragen worden sei. Ich 
machte meine damaligen Ausführungen mit Rücksicht 
auf bestimmte, mir bekannt gewordene Vorgänae, 
daß bereits in versch ebenen Kreisen die Ottsgeist- 
lichkeit sich Lei der Einrichtung der Fortbildungs­
schulen über die Erteilung des Religionsunterrichts 
mit den Behörden verständigt hatte, und daß diese 
erst durch den Beschluß der sogenannten Unterrichts- 
kommission der Zentrumsfraktion genötigt waren, 
die Sache in anderer Weise zu erledigen. I n  der 
Frage des Religionsunterrichts an den Fortbil­
dungsschulen stimme ich mit dem Handelsminister 
vollkommen darin überein, daß ich unter feinen 
Umständen einen Zwana zur Bei-wohnung des Neli- 
aionsunterr'cksts eingeführt wißen will, daaeaen 
vin ich jederzeit bereit, die Genehmiguna zur Auf­
nahme des Nelig'onsunterrichts zu erteilen, wenn 
ein solcher Zwang nicht ausgesprochen wird. Von 
der Wichtigkeit des Religionsunterrichts bei der Er 
Ziehung der herangewachsenen Jugend ist die Regie­
rung durchaus durchdrungen. Der ganze Wider­
spruch bei den Konservativen sowie dem Zentrum 
und der Regierung beruht eigentlich lediglich aus 
dem Zwange. Eine Änderung des Standpunktes 
der Regierung, daß e'n Zwang zur Teilnahme am 
Religwrsvnterricht nicht statuiert werden kann, ist 
ausgeschlossen. Begnügen S ie sich mit dem. was 
die Regierung Mnen angeboten hat. und helfen Sie 
uns, auf dem Woge der Fortbildungsschule d'e her­
anwachsende Jugend zu staa'streuen und kirchlichen 
Männern zu erziehen. (Beifall.)

Abg. D r. v o n  C a m p e  (natl.j: Nach den Wor­
ten, die der Landwirtschaftsminister eben gesprochen 
hat. kann man nicht mehr sagen, daß ein Widerspruch 
zwischen hm und dem Handelsminister besteht, wie 
ihn die Konservativen entdeckt haben wollen. Im  
H-errenhause wurde die Regierung seinerzeit gelobt, 
daß sie den Reilig'onsunterr'cht aus dem Gesetz her­
ausgenommen habe, weil er nicht dahinein gehöre, 
aber nicbt deshalb, wett man den Gemeinden freie 
Hand laßen wollte. Herr von Pappenheim schien 
?u meinen. daß die Ausführungsbest'mmungen in 
Widerspruch mit dem Gesetz und den Resolutionen

Endlich gesunden.
Roman von H e d d a  v o n  S c h mi d .

----------  «Nachdruck verboten.)
n» - . .  <9 Fortsetzung.'

CNo stieg der Mond über die niederen
empor, sein stets wohlwollendes 

es Gesicht lächelte Erich so verhängnisvoll 
lm st, "  sagen: „S e i nur getrost, dn

Einem günstigen Himmelszeichen das
wird dir z u sa lle n .^ E ' wonach du strebst, es

Stim m ung in der Natur 
E '  W ie ein unabsehbares grü- 

Gras der Bucht ihm zur 
Wasservögel ließen aus der

Ireu r e s t s ^  ab und zu
fuhrw erk seinen W ^g ^ » k o m m e n d e s  B a u e rn -

dunkeln Grund

F L K - r - W " -  » W °- würde wobl 
mich dazu sagen, wenn sie
Ansicht nach dür7t° ^ °" e?  Ihrer
literarischem wahrscheinlich aus

>o grotz, aber mir unerreichbar."

2  Heimat, alte'H eim at. 
W-s machst das Herz du schwer,

'in e  Stratze. die ^nicht 
standen ist. D o n  mst'' ^  weiter ent­
h e b e n .  war früher e i ^ W ^ E s t  ^ w e r  sich

vorhanden, und hoch droben, wo die Schwalben 
Nester unter lwm Dachfirst bauen, haben sich 
Menschen ihre Heimstätten geschaffen. A us den 
Fenstern dieser Häuser genießt man einen 
weiten Ausblick auf d.e Revaler Bucht, wo zur­
zeit des Schiffsverkehrs zahlreiche Fahrzeuge 
aller Art ankern.

An einer Ecke dieser eben erwähnten Straße 
ist ein Stück Stadtm auer besonders gut erhal­
ten, und darauf steht nicht nur ein Häuschen, 
sondern auch ein kleiner Garten ist auf den» 
breiten Gemäuer angelegt, w.nzig zwar, aber 
doch im m .rhin ein Garten mit Bäum en, die 
Schatten spenden, einigen Rasenstücken und 
Stisfmütterchenbecten. D ie Aste der Bäum e lu ­
gen neugierig durch das offene, breiteFenster in 
das Z.mmer, welches nach der Gartenseite liegt.

Drinnen nimm t die ganze Länge der einen 
W and ein altmodischer F lüge! ein, daran sitzt 
ein alter M ann mit schneeweißem Haar. Ein 
schwarzes Camtkäppchen bedeckt sein Haupt, d .r 
schwarze Rock von altfränkischem Schnitt «st an 
den Nähten ein wenig abgescheuert. D as  
ganze Zimmer ist p.inlich sauber gehalten, aber 
unendlich einfach möbliert. E in  Notenständer 
bricht fast zusammen unter den Stößen von N o­
ten auf dem obersten B rett steht in einem 
Moraständer die Kabinettphotographie eines 
jungen Mädchens; das Eesichtchen ist so zart, so 
süß, und —  man glaubt es fast auf der Photo­
graph ie zu schon —  so durchgeistigt. Große, 
mandelförmige Augen schauen mit einem ern­
sten sinnenden Blick in die W elt, man meint ein 
überirdisches Wesen, eine Elfengestalt auf diesem 
B ild e  zu erblicken.

Aus d:m hartgepolsterten S ofa , über dem ein 
halberblindeter Querspisgel hängt, sitzt ein  
jung-i- M ann den Kopf in d.e Hand gcstützr. 
Düster blickt er r>or sich hin, leine Ilniformmützc 
—  er ist Husar —  liegt vor ihm auf dem läng­

lich runden Mahagonitisch. Mechanisch zerren 
die F .nger seiner Rechten an dem Rand der 
Mütze, in abgerissenen Sätzen kommt es über 
seine Lippen: „Hier, hier saß sie >o oft oder 
dort am F lügel dam als, a ls sie mein Lied. das 
sie komponiert hatte mir vorspielte; und nun 
werde ich sie nie wieder sehen, keinen Gruß aus 
ihrem M unde, keinen Ton der Tasten unter 
ihren Händen erkl.ngen hören. Kann denn der 
Tod so grausam lein, kann er durch unerforlch- 
liche Macht so jäh Menschenglück vernichten?"

„E s war Gottes W ille"  sagte der alte 
M ann am K lavier, „es war G ottes W ille, und 
gegen den dürfen w ir Menschen uns nicht auf- 
l hnen. Ich habe alles verloren mit meinem  
Kinde —  nur meine Musik ist mir geblieben, 
durch sie rede ich zu der Verstorbenen, die das 
Glück, der Sonnenstrahl m eines A lters war. 
Und aus den M elodieen ertönen mir tau'end  
Trostesworte, beredter, a ls  sie von Menschenlip­
pen gestammelt werden."

„W arum waren S ie  so grausam uns zu ver­
bieten. einander zu schreiben?" sagte der junge 
Offizier.

„W eil es das Richtige war. S ie , der älteste 
Sohn einer stolzen F am ilie , eines feudalen  
ALelsgeschlechts hätten doch nimmermehr die 
Tochter eines 'chlichten Mufiklehrers zu Ihrer  
Frau machen können; da war es besser, die 
Bande zu lösen, so lange es noch nicht zu spät 
war, ehe S ie  in Ihrem  jugendlichen Ungestüm 
das Herz meines Kindes sich ganz zu eigen 
machten durch ein  V erlöbnis."

„Nora liebte mich ebenso w ie ich sie." erw i­
derte Axel Nordlingen, sich stolz emporrichtend, 
„und wäre sie meine B raut geworden, hätten  
S ie  uns den väterlichen Segen nicht verweigert, 
so hätte ich das Mädchen meiner W ahl trotz 
aller Hind-rrn.sse, welche sich uns voraussichtlich
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dieses Hauses ständen. Dieser schwere Vorwurf ist 
jedoch ganz unbegründet. Es ist also keine Rede 
davon, daß die Religion als quavtite  
behandelt wird; dem würden auch wir entschieden 
widersprechen. Es ist die Frage, ob die Gefahren, 
die durch e ' E  Zwangsweisen ' Religionsunterricht 
einstehen, nicht größer sind a ls die, die ein religions­
loser Unterricht hervorrufen kann. Die Gemeinden 
haben hier kein Recht; es Ist Sache der Schulauf- 
sichtsbehörden, den Lehrplan festzustellen.

Abg. R a m d o h r  (freikons.): Ich bin in der
Beurteilung der Tendenz des Antrages von Pap­
penheim optimistischer a ls Abg. von' Campe: ich
lese aus ihm heraus, daß der Religionsunterricht 
nicht obligatorisch, sondern fakultativ erteilt werden 
soll, und daß an einen Zwang zur Verwöhnung an 
diesem nterr.cht nicht gedacht ist. Die großen Hoff­
nungen, die man auf die Einführung öes Gesetes 
im vorigen Frühjahr gefetzt hatte, haben sich leider 
nicht erfüllt. Die Teilnahme an den ländlichen 
Fortbildungsschulen ist leider vielfach nur sehr ge­
ring gewesen; darunter leidet die Arbeitsfreudigkeit 
der Lehrer.

Abg. G r a ue-Brandenburg (Fortschr.): Ich
habe namens meiner Freunde zu erklären, daß wir 
den Antrag Pappen heim ablehnen. Das Gesetz ist 
nur dadurch zustande gekommen, weil der Religions­
unterricht herausgelassen wurde. Wenn der Antrag 
vom Zentrum gekommen wäre, hätte ich mich nicht 
gewundert. Nur die Kirche will den obligatorischen 
Religionsunterricht auch in den ländlichen Fortbil­
dungsschulen. Ich hoffe, daß die Regierung diesen 
Bestrebungen den entschiedensten Widerstand entge­
gensetzt. Ein religiös sittlicher Unterricht ist ga­
rantiert. und der kann ebenso wirkungsvoll sein wie 
ein Religior.sunterr.cht. Es ist nicht Aufgabe, des 
souveränen Staates, den Ansprüchen der Kirche 
Konzessionen zu machen. (Unruhe im Zentrum.)

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Die Konservativen 
eintreten zu sehen für die Stadtverwaltung der Ge­
meinden ist ein seltenes und köstliches Bild, wie es 
nicht alle Tage zu sehen ist. (Heiterkeit.) Was heute 
hier vorgetragen wurde, ist der Schrei nach dem 
Religionsunterricht von der Wiege bis zum Krema­
torium. (Heiterkeit link«.) Es ist eu bedenkliches 
Ze chen für das Gottve? rauen des Zemrums, daß es 
meint, ohne Zwang nicht auszukommen. Die Re­
gierung steht offenbar auf dem Standpunkt des All­
gemeinen Landrechts. Danach ist es ungesetzlich, ein 
Kind über 14 Jahren zum Religionsunterricht zu 
zwingen. Durch den Religionsunterricht will man 
dem'ländlichen Fortbildungsschulgesetz die Giftzähne 
ausziehen» um es unschädlich zu machen.

Abg. M a r x  (Ztr.): Es ist ein peinliches Ge­
fühl für mch gewesen, die Rede des Herrn Hoff- 
mann zu hören, und die Regierung sollte doch nun 
ernstlich prüfen, ob ihre Stellung richtig ist. Wir 
dürfen unser christliches Gefühl nicht so begeifern, 
wie es erst anläßlich des Weihnachtsfestes durch den 
Abg. Hoffmann geschehen ist. Die Erfahrung hat 
gezeigt, daß da, wo ein religiöses Volk wohnt, kein 
Boden für die SozialdemokraLie ist, daß sie fast 
aanz verschwindet, wo der Katholizismus in der 
Mehrheit ist. Wir wollen die Kinder erziehen bis 
zu dem Tage, wo sie selbst entscheiden können. Wir 
würden unsere Pflicht versäumen, wollten wir nicht 
die Regierung auf die verfehlten Schritte aufmerk­
sam machen, die sie nach unserer Meinung tut. Die 
Ausführungen des Abg. von Campe waren einseiti­
ger Art, diktiert von den Anschauungen des Evan­
gelischen Bundes, die Zentrumspartei sei eine poli­
tische Partei. Herr von Campe, das verbitten wir 
uns. (Lebh. Oho-Rufe.) Wir wollen die religiöse 
Unterweisung in gleiche Linie gestellt wißen mit 
den anderen Unterrich.sgegenständen. (Beifall.)

entgegengetürmt hätten, zu meiner Frau ge­
macht. E in  Nordlingen hält sein W ort!"

„Aber m it welchen Opfern wäre dieses W ort- 
halten erkauft worden! Offene Fehde zwischen 
Ihnen  unL Ih ren  Verwandten! Alledem wäre 
mein Kind, mein schönes, zartes Kind nicht ge­
wachsen gewesen. E s schläft nun still und fried­
lich unter seinem Rasenhügel, anstatt daß sein 
junges, unberührtes Gemüt verletzt worden 
märe im Bewußtsein, daß es die Ursache sei, die 
S ie , Axel, mit den Ih rigen  entzweite. Ich 
schätze S ie  hoch, Axel S ie  gestatten doch Ihrem  
alten Lehrer noch, S ie  bei Ihrem  Vornamen zu 
nennen?"

„Ich hätte S ie  Vater genannt m it tausend 
Freuden —  o, w ie beglückt hätte es mich —  für 
S ie  bin und bleibe ich stets der a lte Axel, der 
S ie  durch seinen leichten, beweglichen S in n  und 
seme Oberflächlichkeit so oft zur Verzweiflung 
gebracht hat."

„Nicht doch, ich liebe S ie  w ie meinen Sohn, 
obgleich ich mich weigerte, das Recht zu erlangen, 
S ie  so zu nennen. Doch ich bin stets meinen 
Grundsätzen getreu geblieben und konnte meiner 
innersten Überzeugung nach das einmal ausge­
sprochene N ein , welches ich Ihrem  Wunsche ent­
gegengesetzt hatte, nicht zurücknehmen."

„Dieses harte N ein  brach Nora das Herz" 
versetzte Axel bitter.

Der a lte M ann schüttelte trübe das weiße 
Haupt.

„Nicht mein väterlicher Machtspruch war die 
Veranlassung ihres frühen Todes, sie trug 
den Keim ihrer Krankheit, ein Erbteil ihrer ar­
men M utter, in sich seit ihrer Geburt. Ich 
wußte es, daß ihr kein langer ErdenwaudeL be­
stimmt war. So llte  ich trotzdem in  eine V er­
lobung mit Ihnen  ein w illigen ?  E s wäre ja 
eine Sünde gewesen, die ich dam it begangen 
hätte. Besser w ar's Nora ging hin wie eine



Abg. F r e i h e r r  v o n  R i c h t  Hosen (kons.): 
Meine politischen Freunde sind ebenso überzeugt von 
der religiösen Volkserziehung wie Herr Dr. Kauf­
mann und seine Freunde. W ir konnten uns aber 
nicht entschließen, die Frage zu bejahen, ob ein ob­
ligatorischer Religionsunterricht möglich sei. Es 
sind die wichtigsten Gründe der Staatsräson, daß 
die Regierung in dieser Sache nicht Nein sagt. Ge­
rade weil die Sozialdemokratie antireligiös ist, 
sollte man die Frage des Religionsunterrichts in den 
Fortbildungsschulen nicht gering schätzen. Um  ̂ der 
Ideale willen sollten L.berale und Orthodoxe zusam­
menstehen und sagen, w ir schämen uns des Evan­
geliums Jesu Christi nicht. (Lebh. Beifall.)

Abg. S L y c z y n s k i  (Pole): W ir sind für den 
Antrag Pappenheim.

Aba. H o f f m a n n  (Soz.): W ir achten jede re li­
giöse Überzeugung. (Lachen b. d. öürgerl. Parteien.) 
W ir wenden uns aber gegen den Mißbrauch der Re­
ligion. W ir verlangen die Wrltlichkeit der Schule. 
Eine bessere Förderung des Kirchenaustritts als den 
Zwang des Religionsunterrichts in den F o rtb il­
dungsschulen gibt es gar nicht.

Abg. F r e i h e r r  v. Z e d l i t z  (freikons.): W ir
sind durchaus für religiöse Unterweisung in den 
Fortbildungsschulen und werden für den Antrag 
stimmen. , , .

Der A n t r a g  wird m it großer Mehrheit ange- 
irommen.

Nächste Sitzung Donnerstag, 11 Uhr. Fort­
setzung.

Schluß l46 Uhr.

den

fort.

Deutscher Reichstag.
196. Sitzung vom 21. Januar, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: Dr. Delbrück.
Das Haus setzt die allgemeine Aussprache Lider

E tat des Neichsamt des Innern

Äbg. W e i l n b ö c k  (kons.): W ir erkennen an. 
daß der Staatssekretär Las bisherige System un­
serer Wirtschaftspolitik und die unftennbar dazu 
gehörende Einrichtung der Einfuhrscheine in durch­
aus zutreffenden Darlegungen verteidigt hat und 
sich namens der Reichsleitung zu dem Sazutz der 
nationalen Arbeit bekannte, der unbedingt und m 
vollem Umfange aufrechterhalten werden^ ,mug. 
Hierbei wird er immer unsere volle Unterstützung 
haben. W ir hoffen, daß die Regierung auch auf dem 
«Hebtet des Seuchenschutzes unbeirrt an den ms- 
herigen Maßnahmen festhalten uftvd. Der Staats­
sekretär hat aber auch gesagt, daß sowohl hrnstcht- 
l-ich des Zo lltarifs wie der Handelsverträge Ver­
besserungen möglich seien, die sich aus der fort­
schreitenden wirtschaftlichen Entwicklun g ergeoen, 
auch könnte eine Ergänzung des Zolltarlsschemas 
m Frage kommen. Auch nach unserer Auslassung 
ist das für das Gebiet der Industrie, des Handels 
und der Landwirtschaft und der ihr verwandten 
Berufe durchaus zutreffend. W ir erheben zurzeit 
gegen die gestern abgegebene Erklärung keinen E in­
spruch, insoweit vorläufig die Vorlegung einer Zoll­
tarifnovelle und eine Kündigung der ablaufenden 
Handelsverträge nicht beabsichtigt wird. Nach d^r 
Angäbe des «Staatssekretärs sollen aber Umstände 
eintreten können, die zu einer Änderung der Zo ll­
gesetzgebung und zur Durchführung nötiger Ver­
besserungen dienen würden. Das kann unmöglich rn 
der Absicht der Regierung liegen. W ir bedauern, 
daß man auf eine selbständige Berücksichtigung der 
Notwendigkeiten des eigenen Landes und die Aus­
nutzung von eigenen Ersatzrungm verzichtet, die der 
Austausch des wirtschaftlichen Schutzes und der 
Handelsgesetzaobung in anderen Ländern bietet. 
Zu einer solchen P o litik  werden w ir uns nicht ent­
schließen rönnen. (Beifa ll rechts.) Die letzte Vieh­
zählung beweist, daß die Viehbestände im ganzen 
Reiche erheblich zugenommen haben. Wie kann man 
rroch behaupten, daß die deutsche Landwirtschaft 
nicht imstande ist, unser Volk m it Fleisch und Brot 
zu versorgen! Die Emschleppung d"r M au l- und 
Klauenseuche muß durch weitergehende Sp^rrmatz- 
regeln gegen das Ausland verhindert werden. W ir 
bedauern außerordentlich, daß die großen Städte 
m it den landwirtschaftlichen Organisationen nicht 
langfrM ge Lieferungsver träge für Fleisch ge­
schlossen haben. Die kleine Landwirtschaft hat an 
den sozialen Lasten schwer zu tragen. Dazu kommt 
die Erhöhung der Loyne. Die Frage des Gersten- 
zolles sollte derart geregelt werden, daß alle aus 
dem Auslands eingeführte Gerste zu demselben Zoll 
abgefertigt und für diejenige, die zu Brauzwecken 
nicht verbraucht wird, der Zoll zurückerstattet 
würde. S ta tt der Gerste könnten w ir sehr wohl an­

dere Futterm ittel verwenden. Unser Köpfendem 
geht infolge ausländischer Konkurrenz nach und 
nach zurück. E r bedarf des Zollschutzes, wie der an­
derer Länder. Ebenso tu t dem Tabak, Las Sorgen­
kind unserer süddeutschen Landwirtschaft, Schutz 
not. Auch der Gemüsebau hat Recht auf Schatz, in  
unserer bayerischen Heimat muß wegen der Wasser- 
verhältnisse Meerrettich gebaut werden. Er ist 
durch die amerikanische Konkurrenz bedroht. Eben­
so sollte die Milchwirtschaft geschützt werden. Ruß­
land hat an Handelsverträgen m it uns ein viel 
größeres Interesse als w lr. W ir alle in unserer 
Fraktion sind für innere Kolonisation. (Sehr rich­
tig ! rechts.) Nur muß sie vernünftig, nicht sprung­
weise überhastet durcygeführt werd n. Es sollen 
nicht blos kleinste, rändern kleine, mittlere und 
ftlbst größere Besitze geschaffen werden. Die innere 
Kolonisation, wie sie Frhr. von Wangenheim an­
gelegt hat, hat kolossale Werte geschahen. Sie kann 
aber nur erhalten bleiben, wenn unsere W ftr- 
schaftspolitik die gleiche bl.e'bt. Sie allein kann uns 
auf unserer nationalen und wirtschaftlichen Höhe 
erhalten. (Lebhafter Beifa ll rechts )

Ministerialdirektor M ü l l e r :  Ich bin beauf­
tragt. namens des Staats.ekretärs zu erklären, daß 
der Seuchenschutz in derselben Weise weiter gchand­
habt werden w rd, wie es bisher der Fa ll gewesen 
ist. (Lebhafter Beifall.) Langfristige Licserungs- 
verträge, für die landwirtschaftliche Organisationen 
in Frage kommen könnten, haben w ir stets aus- 
merftam verfolgt und begünstigt, soweit es in un­
seren Kräften stand. Die Verhüttn sse an der russi­
schen Grenze haben sich einigermaßen verschoben, 
unser Export von Roggen ist stärker geworden als 
w ir angenommen haften. Rußland ist autonom 
und kann seine Handelsverhältnisse nach seinen 
Bedürfnissen regeln. W ir müssen daher das Weitere 
abwarten. Einstweilen sind w ir überrascht wo.den 

Abg. G o t y e i n  (fortschr.): Es wäre ein Un­
glück, wenn war gleich wieder m it neuen Gesetzen 
kommen würden, ehe die alten verdaut sind. Es 
kann eine Ruhepause in der Sozialpolitik eintreten 
I n  Wirllichkeri ist lediglich die Selbstverwaltung 
aus der Arbeiterversicherung herausgedrängt wor­
den l die Bureaukratie hat sie in die Hand genom­
men. Das empfindet das Volk als ein Unglück. Die 
jetzige Anwendung des Gesetzes schafft nur E rbitte­
rung W ir begrüßen dankbar den Erfolg, den der 
Staatssekretär im Streit der Ärzte und Kranken­
kassen erzielt hat. Diese Erfahrungen sprechen für 
ein Einigungsamt. Eine einhorMcye Regelung der 
Verhältnisse im Vinnenschif.erg werbe würde zu 
sehr schablouisieren müssen; es empfehlen sich höch­
stens Gesetze für die einzelnen Stromye-lu Le. Der 
Staatssekretär hat gestern ein hohes Lred auf un­
sere bewährte WiLtschaftspolitik gesungen. Aber er 
wird einst am Schluß wie Salomo sagen, müssen: 
Es ist alles eitsl! Welche Wirtschaftspolitik ist das? 
D'e Bismarcksch", die Eaprivische oder die BiUow- 
sche? Die fthr großen Unterschiede darunter genie­
ren freilich einen großen Geist wie den Staatss krc- 
Lär nicht. Vor den Caprivischen Handelsvertrag u 
ging es der Industrie geradezu jammervoll. Seit­
dem ist d'e Auswanderung zurückgegangen: seitdem 
haben sich Handel und Industrie belebt. Die Logik 
vom Bundesratstische ist ergötzlich. Die Kartelle 
haben die Schutzzollpolitik ausgenutzt. Bei den 
FerLigfabrikaten ist die Ausfuhr am kleinsten, bei 
den Rohprodukten am größten. Das ist sehr bedenk­
lich, weil damit unsere Arbeiter ausgeschaltet wer­
den. Bei allen verfeinerten Produkten ist ein Rück­
gang der Ausfuhr zu verzeichnen. (Hört, hört!) 
und das nennt man bewahrte Wirtschaftspolitik. 
Das ist eine P o litik  nicht zum Schutze der natio­
nalen Arbeit, sondern zum Schutze der nationalen 
Beute. (Sehr richtig! links.) Der Wert der Kar­
telle soll darin bestehen, daß sie eine Stetigkeit der 
JM ls tr ie  verbürgen. I n  Wirklich! ÜL erreichen sie 
nur, daß ihr die Kohlen, das B rot der Industrie, 
dauernd verteuert werdm. Die Zölle haben ledigl ich 
eine geradezu entsetzliche Steigerung der Boden- 
preise bewirkt Die Anbaufläche für Getreide har 
ständig zugenommen, zum Nachteil der Viehzucht, 
die den Weidegang nicht entbehren kann. Verschul­
det w ird das durch die Einsuhrscheine. In fo lge­
dessen sind auch zahlreiche Wiesen in Ackerflächen 
verwandelt worden. I n  Sachen der Einsuhrscheine 
standen früher auch die Politiker der nutze.sten 
Rechten aus unserem Standpunkt. Erst seit 1887 
t r i t t  das Bestreben hervor, eine unverhiillte nackte 
Ausfuhrprämie zu schaffen. Damals sträubte sich 
auch dre Regierung. Durch die Einfuhrscheine wird 
auch die Re'chskasse geschädigt. Die Bemerkung des 
Staatssekretärs, die Einfuhrscheine ermöglichten 
dem Landwirt des Ostens lediglich, sein GeLreDe 
zum Weltmarktpreise möglichst vorteilhaft zu ver­
kaufen, kann nur Heiterkeit erwecken. Er möge der­

Blume, die verblüht, und die Erinnerung an 
Sie, Axel, nahm sie m it ins Grab, wie e rfr i­
schenden Tau, der die Blumen küßt."

Des alten Musikers Stimme klang leise und 
weich und berührte Axel Nordlingen, den der 
erste Liefe Schmerz seines Lebens getroffen 
hatte, wie lindernder Balsam. 2 , wie sehr 
hatte er Nora, die Tochter seines alten Musik­
lehrers geliebt, und feurig und leidenschaftlich, 
wie er bereits als Knabe schon seine Entschlüsse 
zu fassen pflegte, hatte er sich's gelobt: Nova — 
oder keine!

Da hatte ihn der alte M ann dort einmal 
beiseite genommen und ihn gebeten, seines K in ­
des Ruhe nicht zu stören; von der Liebe, die ihn- 
Axel, beseelte, Nora weder zu sprechen noch zu 
schreiben. Ernst und eindringlich hatte der be­
sorgte Bater geredet in  seiner ruhigen, schlichten 
A rt, die jedoch so überzeugend wirkte, und 
schließlich, nach langem Widerstreben zwar. 
hatte Axel das, was der alte M ann von ihm 
forderte, geloben müssen.

Aber, als Axel und Nova, bevor jener Re- 
val verließ, um in  sein Regiment einzutreten, 
am letzten Abend im Törtchen ungestört beisam­
men waren, — drinnen im Zimmer fochten der 
Vater und ein alter Kollege einen endlosen 
S tre it über eine Fuge aus — da zog Axel. Nora 
tiefer in den Schatten der jungen knospenden 
Linde; sie sträubte sich nicht, und da — vielleicht 
sah es die Schwalbe —  wenn sie schlaftrunken 
aus ihrem Nest geblinzelt —  da fanden sich die 
Lippen der beiden jungen Menschenkinder zu 
einem langen Kusse.

Aber kein W ort von Liebe fie l zwischen 
ihnen; wozu braucht man auch Worte, wenn 
das Klopfen der Herzen deutlicher denn alles 
andere redet! —  Die Rosen hatten geduftet, so

süß, so berauschend — eine trug Axel noch heute 
in seinem Taschenbuch in  der Brusttasche seines 
Waffenrockes. Und dann als der Kollege des 
Vaters gegangen war, da hatte sich Nora an den 
Flügel gesetzt, und unter ihren Händen war 
das LcÄ erklungen, das Axel ihr gebracht, das 
er in  einer Stunde, wo er lebhafter denn je No- 
ras gedacht, auf das Papier geworfen hatte.

Schon seit seiner Kindheit hatte er das un­
abweisbare Bedürfnis in sich gefühlt, alles, was 
er empfand, in Verse zu kleiden. Fast niemand 
wußte um diese Gabe; nur Nora und deren 
Vater kannten seine Lieder, und sie war es, die 
ihn zum Dichten begeisterte. Musikalisch re.ch 
beanlagt, hatte sie ein Lied Axels komponiert, 
und er kannte keinen höheren Genuß als seine 
Strophen von ihr singen zu hören. Nora war 
stets sein guter Engel gewesen; als er pon ihr 
getrennt wurde, hatte er angefangen, flo tt zu 
leben, „um  sich zu betäuben "  wie er sich sagte. 
Diese Betäubungs-Manie hatte seinem Vater 
viel Geld gekostet.

Da —  inm itten dieses tollen Treibens, er­
hielt er die Nachricht von Noras Tode. Er 
wurde plötzlich aufgerüttelt aus seinem unver­
antwortlichen Leichtsinn — er hatte in  letzter 
Zeit nicht mehr so häufig an Nora gedacht ihr 
B ild  war in seiner Seele nach und nach er­
blaßt, —  aber jetzt stand es wieder deutlich und 
klar vor ihm, und mächtig zog es ihn heim — 
zu ihrem Grabe.

E r war inzwischen nur selten in Treuenhoff 
gewesen und war stets über Riga und Hapsal 
nachhause gereist; Reval zu berühren, hatte er 
vermieden, denn Noras Vater wünschte ja. 
jede Besetzung zwischen ihm und seiner Tochter 
abgeschnitten zu sehen. Nun aber war Nora

artiges künftig unterlassen. Der kleine Landwirt 
verbraucht seine Eetreideproduktion in der eigenen 
Wirtschaft; er hat also kein Interesse an Zollen. 
Heute in der Zeit der billigen Futterm ittel und 
der steigenden Viehzucht fordert der Bund der 
Landmirrite zur Einschränkung der Milchproduktion 
auf, die ohnehin nicht ausreicht, um die ärmere 
Bevölkerung zu befriedigen. Der Großbetrieb ent­
völkert das Land und schädigt damit den m ilitä r i­
schen Nachwuchs. Deshalb brauchen w ir innere Ko­
lonisation. Das rückständige Rußland treibt innere 
Kolonisation in  großem Maßstabe und braucht 
seine Arbeiter selbst. Das Koalitionsrecht d?r Land- 
arbeiter soll eine F rivo litä t sein. Dann war B is- 
marck frivo l, als er 1886 das Verbot des K oa li­
tionsrechtes aufheben wollte. Preußen arbeitet den 
Beschlüssen des Reichstages entgegen. Dieser 
„Preußenbund" hat uns eine „gemachte Gesell­
schaft" genannt. W ir sind eine gewählte Gesellschaft, 
und zwar eine sehr gewähre. (Heit rke.t.) Hinter 
uns steht das Volk und nicht hinter den Herren 
vom „Preußenbund" m it ihren T ite ln  und Orden. 
Nach dem P ogramm Wilhelm I.  sollte Preußen 
doch moralische Eroberungen machen. W ir halten 
uns an das W ort des Preußendichters: „Wag's, 
um den größten Preis zu erobern und m it der Zeit, 
dem Volk, zu gehen". (Beifa ll lmks.)

M inisteftaldireftor M ü l l e r :  Der Vorrftmer
hat bemängelt, daß der Staatssekretär übersehen 
habe, daß auch noch andere Faktoren für die w ir t­
schaftliche Entwicklung maßgebend sind. ..Daß die.e 
anderen Verhältnisse vom Staatssekueär berück­
sichtigt wo'-den sind, kann keinem Zweifel unter­
ließen. Selbstvarstr. ndl'ch ist die Zo llpo litik  nicht 
allein für die Entwicklung der Wirt.cha glichen Ver- 
bältnisse ausschlaggebend. Es handelt sich dabei 
nur unr die F.age, ob unsere derzeitige Zoll- und 
Wirtschaftspolitik die Grundlage m it abgegeben hat 
jür die Entwicklung der Verhältnisse, wie sie sich 
bei uns gestaltet haben ob der innere M a r lt ge­
kräftigt worden ist. Redner süh.L eine längere 
Reihe von Zahlen an und kommt zu dem Schluß, 
daß die Frage bejaht werde-n kann.

Abg. Dr. A r e n d t  (R p.): D'e Rede des Abg. 
Golhein haben w ir hier schon recht oft gehört (Sehr 
ichtig! rechts.) Neues hat er nicht gesagt. E r ist 

die letz e Säule der alten Freihandetspartei, denn 
die Anschauung vom Nutzen der Zölle hat sich 
unter seinen Freunden sehr verbreitet und befestigt. 
Bei Einführung unserer Zölle hätte sich niemand 
von der Linken einen solchen Aufschwung träumen 
lassen. A ls da.nals 1 Mark Zoll eingeführt weüden 
sollte, sprach man davon, daß das deutsche Volk nun 
verhungern müsse. Heute hört man von allen Sei­
ten. daß die Zollpolitik einen groß'n Aufschwung 
mit sich gebracht habe. Dem Staatssekretär gegen­
über muß ich fragen: War < s nötig, jetzt das Aus- 
land in unsere ^ollpolitischen Karten sehen zu 
lassen? Die w'ch.igste Voraussetzung unserer So- 
zia lpol'tik ist die Erhaltung der Leistungsfähigk 'it 
der Unternehmer. Die Sozialdemokratie verkennt 
dies und stiftet Unfrieden zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern. Db ser Unfrieden schädigt aber 
Leids. Das Zurückgehen des Streiks ist nicht auf 
eine schlechte wirtschaftliche Lag" zurückzuführen, 
sondern aus die E.kenntnrs der Arbeiter, daß ihre 
Interessen bisher nicht richtig wahrgenommen wor­
den sind. Die Herabsetzung der Altersgrenze auf 65 
Ia h  e gelangt hoffentlich bald zur Einführung.

Donnerstag: Fortfttzung.
Schluß nach 6 Uhr.

vertrag Henry Thode in Thorn.
Auf Einladung des Vereins für Kunst und 

Kunstgewerbe hie lt am Dienstag Herr Professor 
H e n r y  T h o d e  im Saale des Artushofes, vor 
einer zahlreichen Hörerschaft, einen Vortrug über 
„Kunst und Religion". Der Vortragende hatte sich 
vorgesetzt zu erweisen, daß Kunst und Religion 
nicht Hand in  Hand gehen, die Kunst vielmehr erst 
erscheine, wenn die Religion im  Abblühen begriffen, 
und so die eigenartige Sendung habe, diese B lüte 
wenigstens im  Bilde festzuhalten. Religion und 
Kunst, führte der Redner einleitend aus, das Reich 
des Glaubens und das Reich des Schauens, sind die 
beiden Welten, in  welche dre menschliche Seele sich 
erhebt. Die Aufgabe, rn unserer Zeit die K u ltu r 
weiterzuführen, ist der Kunst zugewiesen worden, 
doch t r i t t  die moderne Kunst dem Sittlichen zu sehr 
entgegen, um als Kulturfaktor betrachtet zu werden. 
Deshalb erwartet man die H ilfe von der Religion, 
von der Erneuerung und Vertiefung der Reliaiosi- 
rat. Bei allen Völkern ist auch das Künstlerische 
au? dem Nelrgrosen hervorgegangen. Durch den 
religiösen Charakter einer Natron wird ih r künstle­

risches Leben bestimmt. Die Ideen, die von der 
Religion geoeben werden, wirken, bis sie in  der 
Kunst einen deutlichen, anschaulichen Ausdrua 
finden. Aus der Herrlichkeit der Kunst einer Zerr 
ist aber keineswegs auf Tiefe der Religiosität dieser 
Ze it zu schließen. Das Gegenteil ist der F a ll; das 
religiöse Gefühl ist in  den Zeiten, in  denen da^ 
Kunstleben gesteigert ist und seinen Höhepunkt er­
reicht, gleichsam durch oas ästhetische ersetzt. An 6 
Beispielen, dem Griechentum, der italienischen Re­
naissance und der Reformation wurde der Beweis 
hierfür zu führen gesucht. Aus unklaren, trüben 
Vorstellungen von dämonischen Wesen hatte sich 
der griechische Mythos, die Götterwelt, die apolli­
nische Religion herausgebildet, ein Quell der B il­
dung durch die klare Anschauung. Vor der Seele 
der Griechen standen die Götter als menschliche 
Jdealgestalten, in  vollkommener Harmonie des 
Inne rn  und des Äußern. Die Gestaltungsart, welche 
diesem Glauben eigentümlich war, konnte nur die 
Plastik, die Skulptur sein. Aus den Anfängen nach 
orientalischen Mustern sich entwickelnd, erreichte sie 
ihren Höhepunkt jedoch erst, im olympischen Zeus 
und den Joealschöpfungen des Phidias, in  der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Ehr. Geb. 
Diese Zeit war aber die Zeit des Verfalls der grie­
chischen Volksreligion. Das Christentum war be­
gründet auf dem Leben der Persönlichkeit. Das 
Schwergewicht wurde nicht mehr auf die harmo­
nische Gestalt des Menschen gelegt, sondern auf das 
innere Erleben. Es erfolgte eine Abwendung von 
der Materie, vom Leiblichen, und eine Vertiefung 
in  seelisches Leben und seelische Schönheit, die allein 
W ert und Geltung hatte. Die christliche Religion 
wie die christliche Kunst blieb nicht unbeeinflußt 
durch die Antike, der das Streben nach Vertiefung 
der Religiosität nicht fremd war, und anfänglich 
schien es, als ob die Plastik auch das Ausdrucks- 
m itte l des Christen Lums werden sollte: auch seine 
Darstellungen zeigen allgemein menschliches, nichts 
historisch bestimmtes. Aber nach dem 12. und 16. 
Jahrhundert gewinnt die M alere i den Sieg. Es 
war dies die Ze it der großen Bewegung, die als 
Renaissance (Wiedergeburt) bezeichnet w ird, aber 
keineswegs ein Wiederaufleben der Antike, eine 
Nachahmung desselben ist, sondern eine große so­
ziale und reliöse Bewegung innerhalb der katho­
lischen Christenheit Ita lie n s , von der sich zuerst 
Franz von A M  ergriffen zeigte, der Vertreter des 
Volkes, der nicht verneinte, sondern dem erstarkten 
Bürgertum die Religion gab, nach der es schmach­
tete, eine natürliche Religiosität voll echten, tiefen 
Gefühls, in  Anbetung Christi als des Gottes der 
Liebe. Der Blick war auf die Natur gerichtet, aus 
die Fülle ihrer Erscheinungen, die in  der Kunst 
nachgebildet wurden. Diese Kunst aber, durch 
welche das Christentum Franz von Assisis zum Aus­
druck gebracht wurde, war die Malerei, die auch die 
moderne Kunst geblieben ist, während die Plastik 
von uns als etwas fremdes empfunden w ird. Die 
M alere i hat bessere und reichere M itte l, das See­
lische auszudrücken, seelische Stimmungen darzu­
stellen, als die Plastik, die als künstlerisches Aus­
drucksmittel des Christentums versagte, wie selbst 
die Werke des größten plastischen Genius, Michel 
Angela beweisen. Die Kunst der Renaissance er­
reichte ihren Höhepunkt — Sixtinische Madonna, 
Abendmahl, P ieta — im 15. Jahrhundert. Diese 
Zeit aber war eine Zeit des Verfalls der Religion. 
Die Reformation führt zu einer weiteren Verinner- 
lichung der Religion durch die Lehre von der 
Rechtfertigung allein durch den Glauben, die zu 
einem mystischen Sichversenken in  Gott auffordert. 
Dieses Elaubensleben, für das die W elt und ihre 
Ers^einungen nichts bedeutet, hat zwar in  Nein- 
brand auch malerischen Ausdruck gefunden; als das 
ihm eigentümliche Ausdrucksmittel ist aber die 
Musik zu betrachten, der Choral, der auf das Volks­
lied gegründet ist und sich entwickelt zur Motette, 
Kantate und den Oratorien, in  der Bachschen K ir ­
chenmusik ihren Höhepunkt findend. Neben der 
Musik ist auch die Dichtkunst ein Ausdrucksmittel 
gewesen. Beide vereinigen sich in  dem Musikdrama 
Richard Wagners. Dies aber fä llt in  eine Zeit 
des Verfalls der Religion, wie auch die 9. Sinfonie 
m it ihrem Lied an die Freude, und der zweite T e il 
des „Faust" erkennen lassen. Die Kunst ist bisher 
stetsin die Zeit des Niedergangs des religiösen 
Lebens gefallen. Daß das letztere immer wieder, 
in  seiner Reinheit und in größerer Vertiefung, her­
vorgebrochen, läßt einen tröstlichen Ausblick in  die 
Zukunft.

Lot, nun konnte er ohne Scheu das Haus auf 
der Stadtmauer betreten.

E r saß noch immer auf dem Sofa in  E r­
innerungen, die süß und traurig  waren, ver­
sunken, und die Stimme des alten Musikers 
drang wie aus einer andern W elt kommend an 
sein O hr:

„J a , sie trug den Keim ihrer Krankheit nr 
sich, seit sie ihre Augen zum Leben aufschlug. Sie 
wurde uns spät geschenkt und war so blaß und 
so still, nie w ild  und unbändig, wie Kinder es 
sonst oft zu sein pflegen. Ih re  M u tte r war E r­
zieherin m einem Hause, in  dem ich Musik­
unterricht erteilte. W ir  verlobten uns, aber 
darbten und sparten acht Jahre hindurch, ehe 
w ir daran denken konnten, uns ein Heim zu 
gründen. Und durch das viele Unterrichtertei- 
len, das meine Frau auch nach unserer Verhei­
ratung nicht aufgeben konnte, denn w ir  hatten 
es knapp, sehr knapp, ward sie schwindsüchtig, 
und nun sind sie ja  beide gegangen — M utte r 
und K ind — nur ich lebe noch und warte, bis 
mich mein Herrgott abruft und m ir droben ein 
Wiedersehen m it den Meinen schenkt."

Der alte M ann schwieg, und die S tille  im 
Gemach wurde durch das eintönige Gesumme 
einer großen Vrummfliege unterbrochen.

Da schwebten plötzlich, das Schweigen leise 
unterbrechend, zarte, weiche Klänge durch das 
Gemach, Ton reihte sich an Ton. rein und per­
lend, Melodie um Melodie entstand unter-den 
Händen des greisen Musikers und eine jede er­
klang Axel wie ein Gruß aus ferner, schöner 
Ze itt . . . Und n-un war es sein Lied, das 
Nora komponiert hatte und inniger als alles 
Vorhergegangene sprach ihm diese Weise zu 
Herzen:

„D ie Wälder rauschen schlummermiid',
Der Hirte zieht zu Ta-l,
Auf jenem Hügel rot verglüht 
Der letzte Sonnenstrahl.
Ich lieg' im Wald in guter Ruh'
Und ru f' der liaben Sönne Zu:
„Hörst du, scheidender Sonnenstrahl.
Grüße mein Lieb' vieltausendmal!"

Vielleicht denkt es herzinniglich 
An mich im wald'gen Tal,

Und uns re Blicke treffen sich 
Im  letzten Sonnenstrahl,
Vielleicht ru ft auch, Herzliebchen du,
Gleich m ir der lieben Sonne zu:
„Hörst du, scheidender Sonnenstrahl.
Grüß' meinen Liebsten tausendmal!"

So lautete der Text. . . An wen die Worts 
des Liedes gerichtet waren, unterlag wohl kei­
nem Zweife l; doch diejenige, welche sie einst er­
rötend gelesen, schlief nun den festen, traum- 
losen Schlaf, aus dem es kein Erwachen auf 
dieser Erde mehr giebt.

Axel ward das Zimmer zu eng, es ver­
langte ihn darnach, draußen in der frischen Luft 
einen tiefen Atemzug zu tun. Hastig erhob er 
sich, als die letzte Note verhallt war. „Ich  muß 
gehen," sagte er. das kleine Zimmer, in  dem er 
noch Noras Walten zu spüren meinte, m it einem 
langen Blicke umfassend, „ich gehe, ein Tod­
müder, fü r den alles Glück im Leben erstorben 
ist."

Nicht doch," lächelte der alte M ann mild, 
„es w ird Ihnen voll und ganz erblühen, und 
sie werden einen Ersatz finden für mein armes 
Kind, das Ihnen doch nichts hätte sein 
können."

„Leben Sie wohl." sagte Axel dumpf, des 
Alten Hand m it festem Druck umschließend.

Dann tra t er ins Freie.
(Fortsetzung folgt.)



Neues über den Instinkt »er Tiere.
Von Dr. J o h a n n e s  A l e x a n d e r .

----------  lN-chdru-e verboten.)
Das Wort „Instinkt" ist neuerdings einigermaßen 

rn Mißkredit geraten; man hat eingesehen, daß 
dieses Wort eben nur sich eingestellt, weil Begriffe

durch die gewisse geistige Regungen der Tiere 
erklärt werden können. Nichtsdestoweniger bleiben 
diese Regungen außerordentlich merkwürdig, sodatz 
die Beobachtung derselben eins der interessanten 
Gebiete der Wissenschaft darstellt. Neuerdings haben 
sich amerikanische Gelehrte in unermüdlicher Tätigkeit 
großes Verdienst durch neue Tierversuche erworben, 
welche in vieler Hinsicht aufklärend inbezug auf das 
unbestimmte Etwas, Instinkt genannt, wirken dürften.

Einige der interessantesten Versuche dieser Art 
sollen hier geschildert werden. S ie  sind teilweise so 
einfach, daß man sie leicht nachahmen kann.

Man gebe einem Hund einen Stock zu tragen, 
derart, daß er ihn quer im Maule faßt. I n  einer 
Bretterwand sei eine eng« Öffnung, durch die sich 
der Hund ohne Stock gerade hindurchzwängen kann. 
Ruft nun der Herr von außen, so will der Hund 
durch die Öffnung hindurchkriechen; der quer gehal­
tene Stock verhindert ihn aber daran. Der Hund 
versucht es so und so; schließlich nimmt er den Griff 
ins M aul und kommt ziemlich leicht durch die 
Öffnung hindurch.

Ein anderer Versuch läßt sich mit einer Katze aus­
führen. Man nimmt verschiedene mit Türen ver­
sehene offene Kästen und beobachtet, in welcher Weise 
sich eine Katze an denselben zu schaffen macht. Sie  
wird nach einiger Zeit von selbst durch die Türen 
einiger Kästen hindurchmarschieren; in die anderen 
von ihr noch nicht berührten Kästen setze man sie 
dann, indem man st« mit den Händen ersaßt, hinein. 
Sie wird dann später durch die Türen dieser Kästen 
nicht, sondern immer nur durch diejenigen der erst­
erwähnten gehen, auch wenn sie durch im Innern 
der Kästen angebracht« Lockmittel angeregt wird.

Ein hübscher Versuch ist der mit dem gemischten 
Hühnerfutter. Man mengt zwei Futtersorten, welche 
Hühner gleich gerne fressen, und bietet ihnen das 
Gemisch, auf einer Platt« dünn ausgestreut, dar. 
Rstln wird dann natürlich beobachten, daß die Hühner 
bald von der «inen, bald von der anderen Futtersorte 
etwas aufpicken. B ei einem zweiten und dritten 
Versuch menge man die Sorten nicht mehr durch­
einander, sondern klebe die Körner der einen Art auf 
der Unterlage sest. Die Hühner werden versuchen, 
auch diese letzteren zu erfassen, baü> aber das Ver­
gebliche dieser Bemühungen einsehen und nur nach 
den Körnern der anderen Sorte picken. Schon beim 
vierten Versuch werden die festgeklebten Körner gar­
nicht mehr berührt werden, bei weiteren Versuchen 
aber auch dann nicht, wenn man nun wieder beide 
Futtersorten mischt und beide lose auf die Platte  
ausstreut.

Sehr nett find die Labyrinth-Methoden, die z. B. 
mit Krabben angestellt werden können. D as Laby­
rinth. in welches die Tiere gesetzt werden, besteht aus 
einer Kammer, die nach hinten in zwei Gänge führt: 
der eine, z. B . linke, mündet ins Freie, der andere ist 
hinten durch eine Glasplatte verschlossen. Krabben, 
die in ein solches Labyrinth gesetzt werden, merkten 
sich bald denjenigen Gang. der ihnen die Freiheit 
brachte, und machten bei Wiederholung des Versuches 
gar keine Anstalten, erst in die blind endigende Gasse 
Lu wandern.

Staunenswert einfach scheinen auf den ersten Blick 
die Versuche mit den niedersten Lebewesen, den Infu­
sorien, zu sein. Diese bekanntlich nur aus einem 
einzigen Bläschen, einer .Lelle". bestehenden Geschöpf- 
Gen schwimmen scheinbar, wenn man sie mit dem 
Mikroskop beobachtet, regellos hin und her. Sie  
haben gar keine Sinne a ls ihre Haut, also immerhin 
eine Art Gefühl. Es hat sich nun herausgestellt, daß 
bei ihrer Bewegung doch stets eine Absicht vorhanden 
ist. welche sie leitet, und das ist das Nahrungs­
bedürfnis. Alles, was ihnen nicht Nahrung 'st, 
fliehen sie; alles, was sie genießen, in sich aufnehmen 
können, suchen sie zu erreichen. Aber schon bei den 
nächst höheren Geschöpfen, den Amöben, gleichfalls 
kleinen Klümpchen, welche aber Fühler ausstrecken 
können, wird die Sache verwickelter. Hier sind schon 
bestimmte, nicht immer deutbare Triebe ausgebildet, 
für welche man wieder das alte Wort „Instinkt" an­
wenden kann. Und so beweisen auch diese winzigen 
Tierchen das Wort: «Wo ihr's packt, da ist's inter­
essant!"

Mannigfaltiges.
( D e r  K r o n p r i n z  i m  Z i r k u s  

S c h u m a n  n. )  U eber den Besuch d es  K ron ­
p rinzen  im Z irk u s S c h u m a n n  veröffentlicht 
die „ N n t.-Z tg ."  fo lg en d e S c h ild e r u n g :  A m  
M ittw och  N a ch m itta g  u in  1 ' / -  Uhr w oh n te  
der K ron p rin z ein er P r o b e  im  Z irk u s  
S ch u m a n n  b ei. I n  seiner B e g le itu n g  besän- 
den sich der F iü g e la d jn ia n t  G ras S a lm s  u nd  
der eh em alige A d jm a n t von  Z obeltitz. D er  
K ron prinz , der in den letzten J a h r e n  w ied er­
holt sein In teresse  für zirzensische V o r fü h ru n ­
gen bekundet und  schon verschiedenen Z irk u s­
p robe» b e ig ew o h n t h a lte , w a r  m it dein W unsche  
gekom m en, ein e bestim m te D a rste llu n g  a u s  der 
P a n to m im e  „ T ip p " , die augenblicklich a u f dem  
S p ie lp la n  d es Z n k n s  steht, an zu seh en . V o n  
Zuschauern en tb löß t lieg t die w e ite  Z irk n sh a lle  
da. I n  der ersten R e ih e  der Parkettsitze 
sitzen der K ron prinz , der H u saren u n isorm  trägt, 
le in e  beiden A d ju ta n ten  zu r S e i t e .  D er  
K ron prinz Nascht lachend B e ifa l l .  A b  u nd  zu  
Macht er seine B e g le ite r  au f e in zeln e P fe rd e  
aufm erksam . D a n n  b egibt er sich. die B a rr ie re

L iberi: Generalleutnant von Kracht, dessen Rede zu Erörterungen Anlaß gab.
IM . U n t e n :  Bild während der ersten Sitzung im Abgeordnetenhause zu Berlin. KM.

D ie  T agu n g  d es PrerchrnLundss.
I m  vorigen J a h re  wurde der Preutzenbund 

gegründet, der in  diesem J a h re  am 18. J a n u a r ,  
dem bedeutungsvollen T ag  rn der preußischen 
Geschichte, seine erste M itgliederversam m lung, 
die im Abgeordnetenhaus«: stattfand, einberufen 
hatte. D en Vorsitz führte H andelskam m rrsyn- 
dikus D r .  Rocks-Hannover. D ie Reihe der 
R edner eröffnete der konservative P a r la m e n ta ­
rier E rnst von Heydebrand. W eitere A nspra­
chen h ielten G enera lleu tnan t z. D. v. Wrochem 
und G enera lm ajo r z. D. Rogge. Auch G eneral­

m ajor z. D. von Kracht sprach, dessen wohlge­
m einte W orte leider m ißverstanden w urden und 
ein  ausführliches Schreiben seitens der G enann­
ten an den K riegsm inister zurfolge hatte. I n  
diesem ist die E rk lä rung  abgegeben» daß es ihm 
vollständig fern gelegen hätte, m it seinen 
Äußerungen irgend jem and zu verletzen. Durch 
diese Veröffentlichung des G en era ls  von Kracht 
dürfte die nach der ersten Z eitungsm eldung be­
rechtigte E rregung  nicht n u r in B ayern , son­
dern im ganzen Reiche beseitigt werden.

überschreitend, in die A r en a . E in z e ln e  T iere  
läßt er sich b eson ders vorfü h ren . E r  befühlt, 
beklopft sie und  m ustert sie m it K en n erm ien e, 
vor a llem  die am erikanischen V o llb lu tp ferd e , 
die ihm  zu m teil von  N e n n p  ätzen bekannt sind, 
erregen sein G efa llen . Unterdessen erklärt der 
Direktor dein K ron p rin zen  ein  b eson ders  
schw eres Neiterkniiststück. Z uletzt w erd en  noch 
die R enn m asch in en  in A ugenschein  gen o m m en , 
ein e E ' fin du n g d es H errn  S c h u m a n n . De> 
K ron prinz hatte nach ein stim d igem  Besuche  
gerade den R en n p latz  verlassen, a ls  ein  A n ­
gestellter d es  Z irk u s die M e ld u n g  machte, daß  
soeben die K ronprinzessin  telephonisch a n fra g en  
lasse, ob ihr G em ä h t nicht bald zu m  E sse»  
nach H au se kom m e.

( D i e  S  t n r m f l n t  s ch ä  d e n  a n d e r  
O s t s e  e.) D ie  B e r lin e r  K orrespondenz weist 
von  n eu em  a u f die schwere» Ü berschw em - 
n in n gssch äden  an  der Ostsee h i» , au f d ie der 
S ta a t s v e r w a ltu n g  erw achsenden Ä iifw e n d in i-  
d iin gen  für W ied erh erstellu n g  von  D ü n en ,  
D ä m m en  und S ch u tza n la g en , a u f die V erlu ste  
der G em ein d en  und  der P rivatb esitzer. S o ­
w e it b ish er  festgestellt, b etragen  die S ch äd en  
über eine M ill io n  M k .; w e itere E rm itte lu n g en  
w erd e»  durch die a u sg ed eh n ten  V erk eh rs­
störu n gen , durch S ch n e e  und  E is  noch ver­
h indert. N eb en  den staatlichen u nd  öffentlichen  
M itte ln  sind fin a n z ie lle  B e ib ilfe n  in b ed eu ten ­
der H öh e n ö tig , u m  die N o t  der betroffenen  
P r iv a tp er so n e n  zu lindern. D ie  H ilfsak tion  
lieg t in  H än d en  d es  ständigen  H ilfsk o m itees , 
B e r lin , A tsenstraße 1 0 . dessen P ro tek to ra t der 
K ron p rin z ü b ern om m en  hat.

( T o d e s f a l l . )  D er  erste D irektor der 
V ogtiän d isch e»  M aschinenfabrik  - A ktiengesell- 
schaff, R o b er t Z a h n , der sich a l s  M asch in en - 
in gen ier  b eson ders au f dem G eb iete  der S tick- 
m aich inen  ein en  N a m e n  gem acht hat, ist in 
P l a n e n  i. V .  gestorben. S e in e  bedeutendste  
E rfin d u n g  ist der Zahn'sche S tick a u to m a t.

( E i n  K i n d  v e r m i ß t . )  D er R e ­
g ieru n g sp rä sid en t v o n  H a n n o v e r  setzte ein e  
hohe B e lo h n u n g  a u s  au f die W ied era iisfiiid in ig  
der fü n fjäh rigen  Tochter d es A r b e iters  W ild ­
h agen . E s  w ird  a n g en o m m e n , daß  d a s  K ind  
ein em  B erbrechen  zu m  O pfer fiel. D ie  L an b en -  
g ä r len  H a n n o v e r s  w u rd en  v o n  3 0 0  S o ld a te n  
m it P o liz e ih u n d e n  abgesucht. B o n  dem  K ind  
w u rd e keine S p u r  gefu n d en .

( E i n e L e i c h e n f e i e r o h n e L e i c h e n . )  
E in e  e ig en a rtig e  L eichenfeier fand  in  Q .ieren -  
burg bei B och u m  an  der S t ä t t e  d es schweren  
P iilo e r e x p lo s io n s  - U nglücks statt. E in e  B e ­
sta ttu n g  der G etö te ten  hat nicht v o rg en o m m en  
w erd en  können, w e il der furchtbare S p r e n g ­
stoff von  ihren K örp ern  nichts übrig gelassen  
h at. E in e  nach T a u sen d en  zäh len d e M e n g e  
n ah m  an  der F e ie r  te il.

( D e r  G i i t m ö r d e r  H o p f )  hat nach 
M e ld u n g  a u s  F rcm sturt o. M . au f E in le g m ig  
der R e v is io n  verzichtet. D a s  U rteil w ird  
S o n n a b e n d  rechtskräftig.

( D i e  K ä l t e  i n  S p a n i e n )  I n f o lg e  
a n h a lten d er  W in te r il ie n g e  macht die S ta d t  
M a d rid  den Eindruck ein er b elagerten  F estu n g . 
A llen th a lb en  sieht m an  verlassene F u hrw erke, 
deren T iere  nach ein em  F a l l  haben getötet 
w erd en  m üssen. D ie  L eu e n sm itte l w erb en  
im m er teurer. D ie  P resse steigen en orm . 
T a u sen d e von Leichen von  S p e r lin g e n  liegen  
u m h er; a lle  T h ea ter  sind geschlossen.

( D i e  M u t t e r  e r m o r d e t . )  I n  K a- 
ro lin en th a i bei P r a g  w u rd e die G a stw irtin  
S ch a r in a h l von  ihrem  S o h n ,  einem  K affee­
hansbesitzer, durch zw ei R evolverschüsse g e ­
lö tet, w e il  sie e in en  geforderten  G eld b etra g  
nicht zur V e r fü g u n g  stellte.

(U  e b e r j ch w  e m  m  n n  g  a m  s c h w a r -  
z e n M  e e r.) I n f o lg e  d es ununterbrochenen  
R e g e n s  sind die B ergfln sse über ihre U fer  
getreten  u nd  haben  im  G o u v e rn em e n t  
N ow orossijsk  a b e r m a ls  V erh eeru n g en  o » g e -  
richlet. E s  sind auch V erlu ste  an  M enschen ­
leben zu beklagen. A u f dem  M e e r e  herrscht 
S tu r m .

( F u r c h t b a r e  F o l g e n  e i n e r  D y -  
n a m i t - E x p l o s i o n . )  N ach M e ld u n g e n  
a u s  K an ad a  exp lodierte bei A rb e iten  a u f der 
Strecke der C a n a d ia n  N o rth ern  N o ilw a y  in  
der N ä h e  d es  O rte s  A rn p rio r  v o rzeitig  e in e  
D y n o in itp a tr o iie . Durch die E xp losion  w u r ­
den sechs A rb eiter  sofort getö tet und v o ll­
ständig zerstückelt: zw ei andere A rb eiter  er- 
litten  gräßliche V e rstü m m e lu n g en , an  deren  
F o lg e n  sie kurz d arau s starben.

( E i n e  g r o ß e  H u n g e r s n o t )  herrscht 
nach ein em  T e leg r a m m  der „ N e w  P ark  
T rib u n e"  a u s  E i P a s o  (T > x a s) im  S t a a t e  
S i n a l o a .  V ie le  H u n d erte  erliegen  täglich  
den E n tb eh ru n g en .

( H o f c o u r u n d M o d e . )  M an war gespannt, 
wie die vornehmsten Kleider-Ateliers es fertig 
bringen würden, die Roben zur Gala-Tour am 
Dienstag im Berliner Schloß mit den Vorschriften 
der letzten großen Alode zu vereinigen. Line be­
stimmte Vorschrift für die Kleidung der Damen zur 
Hofcour gibt es nicht, aber man weiß, daß die 
Kaiserin das an Extravaganzen Streifende einer 
MoLerichtung scharf mißbilligt. S o  wiesen denn 
die kostbaren Roben im allgemeinen gewohnte For­
men auf, und die einzige Konzession an die Mode 
war vielleicht, daß die Schleppe spitz auslaufend zu- 
oeschnitten war, während sie früher breit dahm- 
sloß. D ie Amerikannerinnen entfalteten auch dies­
mal großen Prunk. M rs. Luce, die Gattin des 
Sekretärs der amerikanischen Botschaft, hatte bei­
spielsweise eine wundervolle, aparte Toilette aus 
li la  Metallstoff mit Gold angelegt, übersät mit 
Diamanten und Eoldspitzengarnituren; diese 
Spitzen sind antik und stammen aus dem Kronschatz 
der Alenxon-Muster vom österreichischen Hofe, sie 
wurden der unglücklichen Königin M arie Antoinette 
für den Brautschatz mitgegeben.

( D i e  „ F r e i f r a u  v o n  P o d i e b r a d .  ) 
Fürst Philipp Ernst zu Hohenlohe-Schillinasfürst, 
der gegenwärtig 60jähriae älteste Sohn des dritten  
Kanzlers des deutschen Reiches, hat sich vor einigen 
Wochen, wie erinnerlich, mit einer bürgerlichen 
Dame morganatisch vermählt, nachdem lerne erste 
Gemahlin, die Fürstin Chariclee, geborene P r in ­
zessin Ypsilanti, ihm am 22. Ju n i 1912 durch den 
Tod entrissen wurde. E s handelt sich, so schreibt die 
„N. E. C. , um eine etwa 28jährige, höchst anmutige 
und elegante Bühnenkünstlerin, Fräulein Rica  
Erada, die früher dem Münchener Schauspielhause 
als ein geschätztes M itglied angehörte. „Erada" 
war aber nur ihr Bühnenname; sie stammt aus 
gutem Hause und ist die Tochter eines Klavier- 
fabrikanten. Fürst Hohenlohe befindet sich augen­
blicklich mit seiner Gemahlin auf Reisen. Er wird 
dann seinen Wohnsitz mit ihr auf dem Schloße P o ­
diebrad in Böhmen nehmen, und es heißt, daß dem 
Fräulein Erada demnächst von einem thüringischen 
Hofe, der mit dem Hause Hohenlohe verwandt ist, 
Name und T itel einer „Freifrau von Podiebrad" 
verliehen werden wird.

( M a r g u e r i t e  S y l v a ü b e r  d i e  M o d e  
d e r  w e i ß e n  H a a r e . )  M arguerite S y lva , die 
gefeierte französische Sängerin, die auch in diesem 
Winter mit gewohntem Erfolge an der königlichen 
Oper in Berlin, sowie in anderen deutschen Städten  
a ls  Gast auftritt, hat das Publikum diesm al da­
durch überrascht, daß sie sich zu der Mode der weihen 
Haare bekennt, die im Zeitalter des Rokoko 
herrschte und neuerdings wieder in P a r is  zur Gel­

tung gelangt ist. D ie Künstlerin äußert sich nun 
in der „N. G. C." über die Empfindungen, die sie 
veranlaßt haben, diese Mode anzunehmen, auf fol­
gende hübsche Weise: „S ie  wollen wissen, weshalb 
ich weiße Haare trage? Welch drollige Frage! 
Sehen S ie  denn nicht, wie kleidsam weiße Haare 
sind, wie sie die Haut frischer und klarer, die Augen 
dunkler und den Mund jünger erscheinen lassen? 
Und leben wir nicht in einer Zeit der Gegensätze? 
Besetzt man nicht heutzutage Tüllkleider mit P elz­
werk, trägt man nicht Strohhüte im Februar, F ilz­
hüte im August? D ie fortwährende Abwechselung 
liebende Pariserin ist es überdrüssig geworden, 
immer nur blond, braun oder rothaarig zu sein, 
sie verlangt auch auf diesem Gebiete nach etwas 
neuem. M an hat ja in P ar is  sogar grüne, blaue 
violette Heere, die zur Farbe des Kleides passen, 
zu tragen begonnen. Jeder wirklich eleganten Frau 
wird es aber widerstreben, aufzufallen, ohne den 
Augen, die sie auf sich zieht, einen angenehmen, 
harmonischen Anblick zu gewähren. Und das kann 
man wohl von den phantastischen bunten Haaren 
beim besten W illen nrcht behaupten. Weißes Haar 
dagegen steht gerade einer jungen Frau höchst vor­
teilhaft zu Gesicht. Im  Frühjahr entschloß ich mich 
in P aris, eine Anhängen» dieser hübschen Mode 
zu werden, welche die Erinnerung an die zierlichen 
Marquisen des 18. Jahrhunderts wieder aufleben 
läßt. Übrigens steht die Mode der weißen Haare 
im Einklang mit der gegenwärtigen Kleidermode. 
Tragen unsere Damen nicht jetzt dieselben, nur ein 
wemg modernisierten Paniers, wie man sie am 
Hofe Ludwigs XV. und Ludwigs XVI. sah? Ich 
rate jeder hübschen, eleganten jungen Frau, ihr 
eigenes Haar zu pudern oder weißes Haar aufzu­
setzen und sich nicht zu schämen, wenn sich silberweiße 
Strähnen an ihren Schläfen zeigen. D ie Zeiten sind 
vorüber, in denen weißes Haar a ls ein Zeichen des 
Alters galt. Dieser Wandel der Anschauung hat 
sich in Amerika vollzogen, wo die meisten Männer 
Und Frauen schon vor dem 30. Lebensjahr ergrauen 
und nicht daran denken, ihr Haar zu färben aber 
falsches Haar zu gebrauchen. Also, ihr jungen 
Frauen, die ihr schon den Reifrock angenommen 
habt und, w ie einst die Damen des Versailler Hofes, 
das schwarze kleine Schönheitspflästerchen unter 
Eurem linken Auge befestigt, — versucht es auch 
mit den weißen Haaren. Ich versichere euch, daß 
ihr noch anmutiger, noch reizender — und noch 
jünger aussehen werdet!" . . .  ng«.

( D i e  e r s t e  F r a u ,  d i e  c h l o r o f o r m i e r t  
w u r d e ,  i st  g e s t o r b e n . )  Aus London meldet 
man den Tod einer M rs. Agnes Thomson, die 83 
Jahre alt geworden ist und über deren Leben nichts 
weiter zu sagen wäre, hätte sie nicht einmal, vor 
mehr a ls zwei Menschenaltern, jene Stunde der 
Berühmtheit gehabt, in welcher der Name eines 
Einzelnen plötzlich im Munde Aller ist. S ie  war 
die Nichte von S ir  Jam es Poung Simpson, einem 
der größten englischen Mediziner, dem die Wissen­
schaft vielerlei Neuerungen zu verdanken hatte. I n  
der Nacht zum 1. Navember 1847 entdeckte Simpson 
die anaesthetischen Eigenschaften des Chloroforms. 
Die ersten Versuche nahm er an sich selbst und an 
seinen Assistenten vor. Dann aber bewog er seine 
Nichte, sich mit Cloroform einschläfern zu lassen. 
D as Experiment bekam ihr so gut, daß sie ihrem 
Onkel bei den Vorführungen seiner das größte Auf­
sehen erregenden Entdeckung auch öffentlich a ls Ob­
jekt diente. M rs. Agnes Thomson ist also in der 
Tat unter den M illionen von Frauen, die jem als 
chloroformiert wurden, die allererste gewesen.

n g e .

humoristisches.
( D i e  M u s i k f r e u n d e . )  „Sie haben also 

während des Konzerts nicht im Saal, sondern in dem 
kleinen Nebenzimmer gesessen . . . war denn da 
etwas von der Musik zu hören?" — „O, ja . . , 
aber wir haben die Tür zugemacht!"

( D e r  R i c h t i g e . )  „Ich würde ja alles tun, 
was in meinen Kräften steht, mein Fräulein, wenn 
Sie mir Ihre Hand reichen würden . . . Ihre Eltern 
würde ich zum Beispiel ins Haus nehmen, Ihr Herr 
Vater und Ihre Frau Mutter dürften absolut nichts 
mehr tun — wollen Sie?" — „Aber freilich . . . 
so einen haben wir schon lange gesucht!"

Gedankensplitter.
Völker lassen sich' durch geschichtliche Erfahrungen 

niemals belehren — sie glauben erst, nachdem sie 
gelitten haben. . O. von Leixner.

B is  du gesiegt hast, sage von deinem verborgensten 
Kampfe nichts. Lavater.

B e r l i n ,  21. J a n u a r . (Butterbericht von M üller L  B raun. 
B erlin N . 8 t , Vrunnenstraße 14.) Der Konsum iu B utter 
stockt vollständig; selbst bei den größten Preiskonzessionen ge­
lingt es nicht, nennenswerte Aufträge zu empfangen, sodaß 
sich die Lagerbestände in erschreckender Weise häufe,». W enn
die Notiz nicht bald in ein richtiges Verhältnis zu Angebot 
und Nachfrage gebracht wird, d. h., nicht ganz bedeutend 
zurückgesetzt wird. dürften sich die Verhältnisse im Butterhandel, 
unter welchem die Kaufleute wie die Produzenten gleich schwer 
leiden, sobald nicht bessern. W ir verkaufen

I. Q u a l i t ä t ......................... 1 2 3 -1 3 0  Mk.
II . Q u a l i t ä t ......................... 1 2 0 -1 2 5  Mk.

I I I .  Q ualität . . . . . . . . .  112—118 Mk.
Heutige Notiz 130 Mk.

H a m b u r g ,  21. J a n u a r . Knsfee good average S anto»  
per M ärz 50'/« G d , per M ai 51'/« Gd., per Sept. 52^« Gd., 
per Dez. 52' » Gd. Ruhig.

P r e i s :  ^  Flasche (M o n a te  ausreichend) 1,50 Mk.,
r/2 N asche 85  P fg .
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KnduWer
Eheftedakteur: R u d o l f  p r e s b e r

Di-rtel,Milch M »n» s-st SS psmnig

Der neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem neuesten Roman von

Ludwig Ganghofer: 
„Der Ochsenkrieg",
der einen ganz erlesenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen ' 
Homane, Novellen und Gedichte 
unserer ersten Schriftsteller. .. -
-LL-r-L In  der Abteilung ---------
Kultur der Gegenwart
wird über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

Große, mehrfarbige unb 
schwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunstwerke.

2eder Abonnent von ,Lber Land 
und Meer" hat Anspruch auf
zw ei farbige Kunstblätter,
worüber die Ankündigung in der 
ersten Nummer Auskunst gibt.

M o d e rn e , gehaltvolle illu ­
strierte Wochenschrift fü r  

*  das deutsche H a u s  *

P ro b e -N u m m e r kostenlos durch jede Buch- 
^ handl' ng, au >5 direkt von der Deutschen 
*  D e rlags-A nsta lt in  S tu ttga rt. G
A b o n n e m e n ts  bei allen Buchhandlungen 

und posianstalien.

i k ^ N ^ - I M ?  M W 5 V M K  
lvk>Uk> 5 c A M  NLI.l.e s.LI S M
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Domikne Papau bei WrGMeii
v e r k a u f t

Telephon Kornatowo N r . 6. Sprechzeit 5 — 7 Uhr.

W

ä l l s m v e r k a u f  k ü r  l ü o r n  u n ä  O u i m s v L ^

V kornsr Srotksdrlik, S. m. b. «.

IVsisss HLncks
5 re !  v o n  p i e k e l n ,  /r4 ji< -L s e r ,  

b i n n e n ,  ^ u s s c k l s s ,  l r ö r s  
e r r e ie U t  m a n  c i u r c k

? i ^ e t  v o rrü s r ijc k e n  Z c k u tr  x e x e n  
ie äe  O n b itt  ä e r  > V itt6 ru n x , c jr in x t  
berm  V e rre ib e n  le ie lr t  in  cUe l lL u te in  
I n  d e n  K in ü e v s t u b e  b e v v ä k r t  

S L C s n  ^ V u n c ls e in .  
L p a r s Ä M  im  O e d f L u e k .  

vors 2 S  ?kg., 7uds 6 2  pfg.
b i u r  e c k t  m ! i  k ^ ir - m a :  

k rek. 8er,vde.t LOo. 0 w .b .» . M m ubodl» 
OqosXL.'

Sregsrls VZÄSLL, ZeglsrLtr. 88.

Wildkatzen
gegen Rhermmtismirs von l.SU Mk an 

K. LvbML, Coppernikusstr. 24. 1.

Damen-Frisier-Salm,
SnäulLtLos, UsuLvnrb.

Nsrta Lrrsvkmek, Mellienstr. 78, pt.

Vorzüglich Im Geschmack billig im Gebrauch. DaS Pfund von 2 6Ü M . ! 
— 100_^ramm ab NF Pf bei N G Adolpb. Ferufprecher SO.

Kkännsr u. frsu n. Sls voj

g-M IÄ M lM öll
l^ u » fl« is s  f r is c k  u. sNos um
sonst snßvrvanO l. v v r1»nxeu « n fo r, 
knsk^ntos ku sku n N  ü b e r « ive  Lktnr 
vn sc tiL O lic kk  ü b e ra ll Iv ie k t  üurot» 
rtttü b ie n ü rk  8 u r in  ve rso k loss . K u v e n  
u k n s  ie ü e n  ä t t l- lru c k  » « ilu n x  in  ea. 
,0  k^nt-is s v k r  m assiß. v e i
> iek te rf« .!ß  8 e tr»L  /u n iic k .  ^s»<»tk. ke r 
VI-. v v L k s r  i«  d i is n e r ls  lX iv ü v r  

Läusitr,

verlrauken vir
o ie ^ e n  A r t i k e l ,  r-o lrm A e  c iv r  V o r -  
r L t r v io b l ,  r:u  ze<l««n n u r  A u y L U m - 

b n i'L Q  ? re i8 6 .

k ü s u k e t k s t l . ,  
Loks Lioitostrasss.

Prima

Bin W Uz FttOreW
Nr. 1027

angeschlossen.
Rukloll UeüWLuu. Schlossermeis) 

Thorn, lllanenslr̂  2.

F A s / ' m o m e / s / '
voir su,

« ^ a / ^ s n / s / / s
von /.9S Lk/--. au 

emp/r'ML

uebeu cke,' ^xok/reLe.

Kgl. frisch geschlachtet,
zu haben bei

NsiWsrüt, M U

Suche für Thorn einen tüchtigen, ein- 
gejührten

Warm-
Agenten

gegen Provision.
Gest. schiiftl. Angeb. u. X .  lV. 30V  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein größeres Lehm- 
imd Meslager

an der Kleinbahn Thorn—Leibitsch steht 
zur 2lusbentnng.

Wo. lagt die Geschäflstt. der treffe".
Welch Edelaesiumer borgt einer armen

° 1 «  Mark
ZU den ortsüblichen Zinsen auf ein I ih r  
gegen gute Sicherbeit bei monatlicher 
Abzahlung. Gest. Anerbieten u. „Hilje* 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ZPeiNartoMn
S Ä S M A L r^ " '' ' '


